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Abonnements - Scdingungcn :
Abonnemente - Pret » pränumerando !
ILtertSljährl . S. 30 Mb, inonatb 1,10 Mb,
wöcheulltch 28 Psg . frei In « Hau«,
ffilmetne Nu» iw - r 6 Psg, Sonntag «»
Nummer inU Il !uki>cr >- r Sonntag ! »
L- Uage . Die Neue Well " 10 Psg , Post .
Äbonnement : 1,10 Marl pro Mona » .
Eingetragen in der Post - Zeitung ! »
Preisliste für Ivos unter »r . 707 ».
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da !
übrige Autland 3 Marl pro Monat .

19 . Jahrg .

Ate Inserllons - GevMfr
beträgt für die fechSgespaltene Kolonel »
zetle oder deren Raum «0 Psg. , für
politische und gewerlschastliche Verein ! »
und BersammlungS - Anzeigen 20 Psg .
»Kleine Anfeigen " jede ! Wort 6 Psg .
( nur da ! erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen b>! i Uhr
nachmittag ! in derSxpedttion abgegeben
werden . Di « Expedition ist an Wochen -
tagen bt ! 7 Uhr abend ! , an Sonn » und
Festlagen b! » 8 Uhr vormittag ! geöffnet .

Erscheint kägiich «ulier Wontag « . Devliner
Centvalorgan der socialdemokratischen Partei Deutschlands .

Telegramm - Adreffee
»Sorlatdrmvkiral vcrlln "

Nedalitton : sw . 19 , Beu « i - Straße 2 .
geriisstrecher : Slmt I , Nr . 1508 .

Wahre Not der Landwirtschaft .
In unsrer Zeit der zollpolitischcn Kämpfe wissen so viele

Grafen , Barone und Rittergutsbesitzer von der Not der Land -

Wirtschaft zu erzählen . Ein großer Teil der landwirtschaftlich
thätigcn Bevölkerung aber steht dabei still beiseite ; noch nie -
mals hat man in der Oeffentlichkeit ein Wort der Klage ans

seinem Munde vernommen . Und doch , wenn gerade diese
Leute reden wollten , ja reden könnten , würde die Welt
von ihnen Tinge zu hören bekommen , die alles menschliche
Empfinden zu einem Sturm sittlicher Empörung aufrütteln
würden .

Das aber ist die Tragik ihres Geschicks , daß gerade dem

tiefsten Elend mit seiner Unbildung , Stumpfheit und sklavischen
Ergebenheit nicht jene Kraft des „ Schreiens " gegeben ist , die

nicht mit Unrecht im Eirkus Busch als wirksames Mittel zur
Durchsetzung von Forderungem empfohlen worden ist . Die

La ndarbeiter können nicht schreien , ja sie können sich
der Welt nicht einmal aus eigner Kraft verständlich machen .
Unsre klugen Regierungen ließen bei ihren offiziellen
Untersuchungen ( Ende der vierziger , Anfang der siebziger , Anfang
der neunziger Jahre ) ihre — Arbeitgeber für sie reden . Nun

ergreifen — und das ist unter den gegebenen Verhältnissen
inimer schon ein Fortschritt — die P a st o r e n für sie das
Wort . Auf Anregung seines früheren Generalsekretärs Paul
G ö h r e hat der Evangelisch - sociale Kongreß den Heidelberger
Professor Max Weber mit der Heransgabe von Einzel -
darstellungcn über die Landarbeiterfrage betraut , deren Ma -
tcrial ans den Erhebungen protestantischer Seelsorger fußen
soll . Bon diesen Darstellungen , ist eben das dritte Heft er -
schienen . Es behandelt die Lage der Landarbeiter in den

Regierungsbezirken L i e g n i tz und Breslau , in der

Niederlausitz und dem Kreise Krasse n. *)
Allerdings hat das Progranim dieser Veranstaltung , die

Heranziehung der Landgeistlichen als „unparteiischen Gewährs -
männern " , auch seine sehr bedenklichen Seiten . Wer in ge -
wissen Fällen nicht Partei zu ergreifen versteht , wird von
selbst Diener des sehr parteiischen Interesses einer regierenden
Klasse . Manche der Gewährsmänner haben sich ' s aber nicht
einmal mit dieser „Unparteilichkeit " genügen lassen , sondern
haben direkt die Partei der herrschenden Mächte ergriffen .
Wenn z. V. einer der geistlichen Herren klagt , daß der

städtische Arbeiter lieber verhungere , als daß er seine „ der -
wähnten Glieder " für die landwirtschaftliche Arbeit hergebe ,
errät man unschwer , woher der Wind weht . Mit Befriedigung
tvird die Verbreitung Hülle scher Traktätchen ( von denen be -

kanntlich eine , die Verteidigung der Zuchthansvorlage be -

treffend , aus der 12 ( XXI Mark - Liebesgabe besorgt wurde ) oder
der Stöckerschcn Pfcnnigpredigten hervorgehoben . Daß der

Gutsbesitzer gegen die socialdcmokratische Agitation „ die nötige
Gcgenlvirknng " besorge , oder daß die seltenen Konkubinate

„meist durch die Behörden getrennt werden " , scheint bei den

geistlichen Herren eher Beifall als Mißbilligung zu finden .
Die Kirchengläubigkcit wird eben so gut wie die — landwirt -

schaftliche Kinderarbeit als ein wichtiges Erziehungsmittel
gepriesen .

Trotz alledem wird in dieser „unparteiischen " Darstellung
ein wahrhaft erschütterndes Bild von der Lage der Land -
arbeiter aufgerollt .

Tie Löhne , die im Regierungsbezirk Liegnitz für

Knechte gezahlt werden , reichen bis auf 54 und 60 M. jährlich
( nebst „entsprechender " Wohnung und Kost ) herab , bei Klein -

mägden bis 30 M. jährlich ! Lcdiges , vom Arbeitgeber nicht
beköstigtes Gesinde erhält bar etwa 90 —120 M. jährlich ,
das übrige in Deputaten , deren Wert der Beköstigung cnt -

spricht . Rechnet man das Deputat in Geldlohn um , so ergiebt
sich, daß ein „ Vogt " , also ein hervorragend „ gut " gestellter
Arbeiter , ein Gesamteinkommen von 475 M. jährlich bezieht .
Im Regierungsbezirk Breslau schlvankt das Einkommen einer

Tagelöhner f a m i l i e zwischen 400 und 450 M. I
Die Nahrung besteht bei allen Arbeiterkategorien aus

Brot und Kartoffeln . Gemüse und Reis sind Festgerichte .
Fleisch giebt es meist nur Sonntags , oft nur au jedem
zweiten Sonntag . Das Brot wird mit Butter , Margarine ,
Leinöl oder Rübensyrup gestrichen . Hier ein agrarischer Speise -
zettel ans Krossen :

. Beim Ausstehen : Kaffee und Kartoffeln oder Kaffee , Brot und
Quart oder Fett . ( Bulter bekommt da » Gesinde nur ausnahiustveise . )
Zweites Fchhstilck: Kaffee , Brot mit Fett . Mittags : Kartoffelspeisen
und Kraut , im Sonnncr vielleicht Kartoffel » niit Gurkensalat , oder
auch nur Kartoffeln , abends : tvieder Kartoffeln ; zu jeder Mahlzeit
Kaffee , dazu reichlich Hirse , Grütze , Bohnen , Erbsen , auch Suppen
au Stelle de ! Kaffee .

Bei einer so reizlosen Ernährung , deren geschmacklose , mög -
lichst ökonomische Zubereitung noch das ihre beiträgt , ist das

Ueberhandnehmen der S ch n a P s p e st eine fast mathematische
Notwendigkeit . Ganz entsetzlich ist ein Bild aus der westlichen
Ebene in Liegnitz :

„ Der Schuapsverbrauch ist erschreckend groß ; einzelne trinken
1 Liter und mehr pro Tag , der Haltstrunk ist vorherrschend , der
Umfang des Konsums der Schenken und Verkaufsstelleu ist leider
nicht festzustellen , doch kommen auf 1500 Seele » 7 Scheuken und
2 Verkaufsstellen für Schnaps . Auch Frauen saufen und kleinen
Tragekiudern wird ein SchnapSzulp in den
Mund gesteckt , damit fie ruhig werden . "

*) Dr . Alfred Klee . Die Landarbeiter in Nieder - und Mittel -
schlcsieu und der Siidhälfte der Mark Brandeitburg . Tübingen . 1S02 .
Verlag der H. Laupp scheu Buchhandlung .

Was übereinstimmend als wirksames Mittel gegen diese
entsetzlichste der Seuchen gepriesen wird , eine freundliche ge -

sunde Wohnung bleibt diesen Unglücklichen auch versagt .
Viele schlafen in Ställen , engen Dachkammern , selbst in

Scheunen . Die Neberfülluiig der Arbeiterwohnungcn ist bei

Großgrundbesitz schlimmer als auf Bauernwirtschaften . Daß
niehrere Personen ein Bett benutzen , gilt als selbstverständlich .
Die Stuben sind nngedielt , mit Ziegeln oder Feldsteinen ge -

pflastert , Holzteile bleiben ungestrichen und unsauber . Selbst
wenn die Wohnungen besser sind , ziehen die Arbeiter das

„ Einlicgen " im Dorfe vor , weil sie sich dort freier fühlen .
Dort geben sie sich mit niedrigen dumpfen Gelassen zufrieden ,
in denen , wie in der Umgebung von Lieguitz . „geschlechtliche
Treinnlug selten durchführbar " ist .

Frauenarbeit ist iiaiürlich allgemein , oft fällen den

Frauen auch schwere Arbeiten zu . Dasselbe gilt von der

Kinderarbeit . In Striegan beträgt die Sterblichkeit
der Kinder unter 14 Jahren mehr a l s 30 Prozent !
Stupidität . Kretiiiismns . Verkri ' mininng der Gestalt , Skoliose
behosten oft die Uebcrlebcndeii .

Gegen die A l t c r s v e r s i ch e r u n g hat niän eine starke
Abneigung . Denn „ lätidliche Arbeiter werden sehr selten
70 Jahre all " . Frauen verblühen rasch und Mäuner sterben
vorzeitig an Entkrüftiiiig .

Die Bchandlnng der Arbeiter wird oft als „roh " , „ grob " ,
„barsch " , „ brutal " oder als „fluchendes Benehmen " gekenn -
zeichnet . „ Wo Mangel an Arbeitskräften vorherrscht , ist der

Ton vorsichtiger . " „Unsittliche Bezichmigen zwischen Guts -

beamteu und Arbeiterinnen » Verden in größerem Umfange
konstatiert . "

Diese gedl ücktesten aller Unterdrückten haben zur Besserung
ihrer Lage bisher nichts zu unternehmen gelviißt . „ Land -
arbeiter - Verbände giebt cS nirgends , auch fehlen dazu alle

Ansätze . " Nur solveit haben sie es gebracht , daß sie nur

selten mehr geschlagen werden ! Denn : „ Dergleichen lassen
sich die Arbeiter heute doch kaum noch (!) irgendwo gefallen . "
Die socialisrische Agitation , ans die die Herren Pastoren natür -

lich schlecht zu sprechen sind , ist noch wenig eutlvickclt . Darüber
wird berichtet :

„ Die socialistische Agitation ist übrigens vechöltnismiiffig
gering . I » viele » Berichten tvird sie direkt als nicht vorhanden
bezeichnet , » pcuu auch manche Berichterstatter meinen , daft
der Boden genügend vorbereitet sei . Ilnzufuedcnhcit mit den

bestehenden Verhältnissen , Klagen über Steuerdruck . Abneigung
gegen die vermögenden Klassen . Verbitterung über Vorrechte
der Dominien werden hervorgehoben . Der Bericht Lucka » führt
aus : „ Die tvachsende Genutzsncht (?! ) der arbeitenden Klasse
und der - Autoritäten gegenüber wenig pietätvolle Sinn , der krank -

hafte gesteigerte Individualismus , würde bei »veniger Nestgnation
und Pessimismus , die der Bevölkerung eigentümlich sind , eine

grvffe sociale Gefahr in sich bergen . Anderseits ist der Eigen -
iiutz , die Habsucht , die Lieblosigkeit der Arbeit -
geber äntzerst groß und trägt ebenso grotze und schivere
Schuld an der bedenklichen Spannung , die den
öffentlichen Frieden bedroht . "

Wo Agitation vorkommt , handelt eS sich zumeist nur um Skr »

breiliing von Ausrufe » , Flugblättern , Zeitungen , «gelegentliche
Einschmiiggclmig von Zeitschriften " , hauptsächlich zur Zeit der

NeichSiagStvahlen , selten um Versammlungen .
Warum die socialdemokratischen Versanimlnngen in den

ländlichen Gegenden Schlesiens und den südlichen Branden -

burgs so selten sind , tvird allerdings nicht gesagt -
Mehrfach wird berichtet , daß die städtischen Arbeiter , wo

sie mit ländlichen zusammenträfen , sich kastenmäßig von ihnen
abschlössen . Wenn das wahr ist , »vird die städtische Agitation
ihr Augenmerk darauf zu richten haben , daß der Proletarier
der Stadt seinen unglücklichen und zurückgebliebenen Käme -

raden vom Lande als seinen Klassengenossen zu behandeln
und ihn aufzuklären lerne . Für u n' s beweist der Bericht
der Pastoren nur , welche großen und beschtverlichen . aber

auch notwendigen und daukbareu Aufgaben noch der Lösung
durch unsre Partei harren . Weiß unsre Propaganda mehr
und mehr das flache Land zu gewinnen , so iverden die geist -
lichen Herren bald vielleicht mehr über „sittliche Vertvahr -
losung ' � in ihr « m Sinne » sicher aber »veniger von Elend
und Knechtschaft zu erzählen wissen . Die zu geringe Entfaltung
unsrer Parter auf dem Lande ist und bleibt doch die w a h r st e

„ Not der Landwirtschast " .

politifchV Mebevtfcht .
Berlin , den 27 . Mai .

Die Wechsel deö Grafen Bülow .

Als einen e r st e u Wechsel bezeichnete Graf Bülviv , der preußische

Ministerpräsident , am Dienstag im preußischen Abgeordnetenhanse die

Viertel - Milliarden - Borlage zum AuSkanf des PolentumS . Graf Büloiv

hat während seiner NegiermigSthätigkeit schon recht hübsche Wechsel
fabriziert ; er bevorzugt anscheinend die runden Viertelmilliarden . So

hoch »vor der China - Wechsel , so hoch ist jetzt der erste Polenivechsel .
Leider muß diese Büloivschen Wechsel die breite Masse bezahlen , die

als Entgelt mir die Versprechung erhält , daß in fünfzig oder hundert

Jahren die schönste » Früchte reisen würden .
Das ist die allerneiiestc preußisch - deutsche NcgierungSmode :

Man hat keinen Augenblick Zeit « ud Geduld , um mit Hunderten
von Millionen Barbareien , Kultunvidrigkeite » und Niederlage »

zu erkaufen ; man brennt vor Begierde , Milliarden so rasch

wie möglich zu verschleudern . Weint aber nach den

Erfolgen der furchtbaren Opfer gefragt wird , däim mahnt

Expedtttim : sw . 19 , Ventß - Straße 3 .
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man zur Geduld , die nebe » der Ruhe die hervor -
ragendste Bürgerpflicht ist . Gewiß , »vir haben — außer dem
Hminenrnhin — in China keine sichtbaren Erfolge erzielt , aber
»vartet nur : in hundert Jahren ! Allerdings die 200 Millionen .
die bisher für die „ Germanisierung " Polens ausgegeben »vordcu
sind , haben nur das Gegenteil der angeblich bczweckien Absichlcn
zur Folge gehabt , aber nur Geduld : i » hundert Jahren »vird sich
die Sache herrlich gestalten I Welch ' eine »v e i t s i ch t i g e Wechsel -
Politik : das Volk muß unverzüglich auf den RegierungSivechsel
Hunderte von Millionen hergeben , die Wiedergabe jedoch »vird nach
fünfzig , nach hundert Jahren , ivenn nichts dazivischen kommt ,
rnöglickärlveife bewerkstelligt werde » . Eine rechte und echte Pump -
Politik ins Blaue hinein , eine Politik der »viudigsten Vertröstungen
» nd Niiweistliigen auf die fernste Znkiuift . . . .

Mit einer ganz »ngeivöhnlichc » Eile hat man die Polenborlage
vor den Landtag gebracht . In den Pfingstferie » tauchte die Viertel -

Milliarden - Forderniig plötzlich auf ; bereits in der ersten Sitzung
nach den Ferien mußte sich das Abgeordnetenhaus mit ihr be «

schäfligen . Die ganze Vorlage , hinter der offenbar starle Einflüsse
spielen , sieht ans wie eine eilige , herrische Randbemerkung , sie ist
mehr ei » gebieterischer Zahlungsbefehl als ein begründeter Gesetz »
cnUvurf . Die vielen deutsche » und »vcnigen polnischen Grund -

besitzer , die von StaaiSivcgc » ausgekauft zu werden wünsche »,
müssen höchste Eile haben .

Aenßcrlich bot am Dienstag das Abgeordnetenhaus den

Anblick , als ständen große politische Debatle » bevor . Die Tribünen
Ivarc » überfüllt , die Znschaiierkarteu völlig vergriffen , ein im Land -

tage seltenes Ereignis . Am Minisicrtisch erschien der Minister -
Präsident Graf Bülviv mit U » Mmislern Freiherr v. Hannnerstein ,
Frhr . v. Rhciubaben , v. PodbielSki und einem ganze » Rudel von

RegiermigSkommissami . Die Bänke der Abgeordneten wiesen aller -

diiigs starke Lücken ans .
Aber die Zuhörer »vnrdcn bitter enltänscht . Die Debatte war

langweilig und temperamentlos . Graf Büloiv halte nicht einmal die

ihm sonst eigne Auiniiertheit dcS TischrcduerS . Er zeigte eine ganz
auffällige Müdigkeit , als ob ihm das Regieren und Citiere » gar
keinen Spaß mehr macht , »vie ein Bcinahc - Gelvcscner , der vor dem
Tode noch mott den pflichtgemäßen Gruß stammelt . Auf Gründe

hat der Graf niemals etwas gegeben , aber er trägt sein Inhalt -
losigkeitc » jetzt nicht einmal mehr mit einiger Salon - Bravour vor .

Nichts von Goethe , PcnklcS , Kant ! Nur einmal citierte er seinen

Arntsvorgänger , den er — damit nicht etiva jemand an den kleinen

Hohenlohe dachte — den Großen nannte . Er sagte seine einstudierte
Rede , mit der er die Verhandlungen einleitete , matt her und be -

ivegte sich in dem ihm eigniiümlichen Knrvengang der Wider «

spräche . Graf Bülolv ist kein Freund von kleinlichen Polizei «
chikanen , er will keine Politik der Nadelstiche treiben ,
aber trotzdem verteidigt er eine Vorlage , die eine ganze
Klasse der Bevölkerung unter ein Ansunhincgesetz stellt . Die

bisherige Polenpolitik der Regierung hat sich nach seiner Ansicht
bewährt und das Deutschtum im Osten gestärkt . Trotzdem iverden

die Deutschen von den Polen innner mehr zurückgedrängt , und die

Reglennig verlangt neue Mitlcl zur Stärkung des Deutschtums .

Großen Wert legt er insbesondere auf die Domänenpachtung , durch
die sich die Regierung gefügige Elemente schaffen »vill ; sehr spaßhaft

sprach er von deutschen Pächtern und zuverlässigen
Arbeiter », »vomit er die Thatsache , daß eS sich um polnische
Arbeiter onf den „ GermanisiernngS " - Domänen handelt , zart um -

schrieb . Im nächsten Winter will er mit »veiteren „ Wechseln " an daS

HanS kommen . Und das alles , olnvohl das Deutschtum im Osten

durch die AnsiedlnngSpolitik so » vnnderbar gestärkt ist l

Charakteristisch >var das Verhalte » dcS CentmmS , daS angen -

scheinlich keine Neigung . hat , um der Polen Willen eS mit der

Regierung zu verderben . Der eine » frischen Ton liebende Herr

Rören , der ursprünglich reden sollte , mußte an einem

Katarrh erkranken und konnte deshalb nicht seine in den polnischen

Fragen sehr energische Opposition bethätigen . Es redete also der

sanftere Dr . Fritzen . Bisher hatte daS Tentrnm in der AnsiedlinigS -

politik stets eine Verletzung des § 6 der Verfasffmg erblickt , der die

Gleichheit aller Preußen vor dem Gesetze garantiert . Von diesem

principielle » Standpnnkie ist daS Centruni über Nacht abgekommen .

Herr Fritzen erklärte zlvar die bisherige Polenpolitik für

ein Unrecht ; auch gab er zu, daß diese Politik keinen Erfolg gehabt

hat , aber er konnte sich nicht z » einer runden Ablehnung der Vorlage

entschließen , sondern beantragte KonnnissionSbcratung .

Je „staatSmäiinischer " daS Auftreten des CentrmnS war , desto

mehr imponierten die Polen , die nach einer kurzen entschiedenen Er »

klärnng des Abg . S z n m a n » gegen daS Gesetz demonstraiiv den

Saal verließen und dadurch bekundeten , daß sie eS nicht der Mühe

für wert hielten , sich an der Art des „geistigen " Kampfes , »vie ihn

die Regierung beliebt , zu beteiligen .
Die Herren T i e d e m a n n (fk. ). Dr . Sattler ( natl . ) und

andre Polenfreffer hielten dann ihre üblichen Hurra - Reden , und er «
klärten sich schon im voraus mit allen Iveiteren Maßnahmen gegen
die Polen einverstanden , obivohl sie sie noch nicht kennen . Abg .
Ehlers hielt eine freisinnig vereinigte Einerseits — Anderseits —

Rede , und nur Abg . Richter (fr . Vp. ) »vandle sich miziveideutig
mit mancher scharf geschliffenen Pointe gegen die AuSnahme - Gesetz -
gebnng , von der er eine iveitcre Stärkung der großpolnischen Be -

wegnng voranSsteht , genau »vie auch daS Socialistengesetz die
So ' cialdcmokratie » nd der Kulturkampf das Ceutrnm nur noch fester
zusammengeschmiedet habe .

Der Minister v. R h e i n b a b e n — » enerdingS im Finanz -
minist eriuni wohnend — versuchte eine Erwiderung ; er sprach die

Ahmmg aus , daß die Ansiedelungspolitik in hundert Jahren bestimmt

gute Wirknnge » zeitigen werde ; er »vie Graf Büloiv »vird vermutlich
nicht in die Lage konnueu , an die Erfüllung dieser Aiikiindigtmg

gemahnt zu werden ,



Nach weiteren belanglosen Bemerkungen wurde die Vorlage
einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen .

Am Mittwoch steht das Gesetz betreffend die Ausbildung zum
Verwaltungsdienst und das AiiSfnhrungSgesctz zum Fleischbeschau
Gesetz auf der Tagesordnung .

Fleischnot .

Ans Königsberg i. Pr . wird nnS geschrieben :
Die Frage der KönigSbergcr Fleischversorgung beschüstigt seit

Jahr und Tag die Stadtverwaltung . Die Fleischprcise haben hier im
Osten , den manche Leute im Westtn noch immer für eine Gegend mit
niedrigen Preisen halten , eine solche Höhe erreicht , da » Ivette Kreise
der Arbeiterbevöllcrimg kein Schweinefleisch mehr kaufen können .
So lange ans Rnszland eine Einfuhr von Schweinen stattfand , waren
die Preise für Schweinefleisch niedrig . Das Verbot der Einfuhr
lebender Schiveine vom Jahre 1885 machte die Preise wesentlich
steigen . Es folgte im Marz de § Jahres 1886 das Verbot der Einsübrmig
frischen Fleisches aus Rustland und im Jnli 1886 das Verbot auf alle
Zlibercitungeii aus Schweinefleisch russischen Ursprungs , — alles im
Interesse der Volksgesundhcit .

Die arbeitende Bevölkerung hat sich seitdem das Flcischessen
immer mehr abgewöhnt . Die Fleischpreise zeigten eine sehr
intensive Aufivärtsbewegimg . Im Jahre 1886 , als das letzte
Einsuhrverbot erlassen lvnrde , betrug der Preis für das Kilogramm
Schlveiilebmichflei ' ch 166,25 Pf . ; er stieg bis zum Sommer 1888
auf 138,75 Pf, , also um 32,56 Pf . Seitdem ist auch die Einfuhr
von Fleisch ans dem Seetvegc nach Königsberg aus Nord - und Süd -
anierika sowie zuletzt auch ans Austrälie » durch weitere gesetz
gcbcrische Maßnahmen verhindert . Im Dezember 1861 war der
Preis für 1 Kilogramm Schiveinebauchsttick schon auf 141,25 Pf . gc -
stiegen und hält sich seitdem ans dieser Höhe ; die Preissteigmuig
beträgt seit 1886 genau 35 Pfennige .

Königsberg ist wegen seiner geographischen Lage in jeder Wirt -
schaftlichen Hinsicht , so auch lvegcn seiner Fleischversorgung ganz
naturgemäß auf Nußland angewiesen . Der schmale Streifen
deutschen Hinterlandes gewährt Königsberg keine Existenz
In Bezug auf die Fleischversorgung wird nun darauf
hiiigewiesen , daß Ostpreußen eine sehr vichrciche Provinz
ist und daß außer Königsberg große Märkte fern ab liegen . Das ist
zivar richtig , aber es werden ganz gelvallige Mengen Vieh aus Ost -
Preußen dem Westen — meistens durch Vermiltclnng des Berliner
ViehmarkteS — zugeführt . Im Jahre 1888/83 führte Ostpreußen
416 666 Schiveine mehr aus als ein . Zahlreiche Händler kaufen das Vieh
in den Ställen auf . Die Folge ist nicht nur die , daß trotz aller
Bemühungen kein nennenswerter Viehhandcl in Königsberg z »
stände kommt , sondern daß Königsberg auch noch auf die schlechtere
Ware angewiesen ist . Der Mangel an Schweinen macht sich gegen -
wältig in Königsberg in der allcrempfindlichstcn Weise bemerkbar .

Die bedeutende Steigerung des Preises für Schweinefleisch hat
einen bedeutenden Rückgang des Verbrauchs zur Folge gehabt . Im
letzten Jahre ist der Verbrauch von Schivcinefleisch um 4,1 Kilo¬
gramm gegen das Vorjahr für jeden Kopf der Bevölkernng
zurückgegangen . In der Zeit vom 1, April 1861 bis 1. April 1862
sind allein 10 775 Schweine weniger zum Verzehr gelangt als in
dcm gleichen Zeiträume des vorausliegendc » Jahres .

Die städtischen Körperschaften haben , ivie schon früher er -
wähnt , sich jetzt mit einer Eingabe an die maßgebenden Regiernngs -
Organe gewandt , in der sie darum ersuchen , daß für einige Zeit die
landespolizeilichcn Andordnmigen wegen des Verbots der Schiveine -
einfuhr eine Abänderung dahin erfahren , daß wöchentlich mindestens
1666 Schiveine ans Rußland nntcr Zollverschluß auf dcm Eisenbahn -
Wege nnmittelbar dem Königsberger Schlachthofe zur sofortigen Ab -
schlachtung zugeführt werden dürfen .

Zur Begründung des Gesuches Ivird betont , daß die ärmere
Bevölkerung der Stadt urnnöglich auf längere Zeit in dcm Umfange
ihre Ernährung beschränken kann , tvie es jetzt leider ge -
schehe » mutz . Bei dem gegenwärtigen schlechten Arbeits -
Verdienste habe ein sehr großer Teil der niinderbemittelten Ein
wohner während einer Reihe von Monaten auf den
F l e i s ch g e n u ß überhaupt verzichten müssen . Die um
genügende Ernährung führe zur Berk ü m m e r u n g breiter Volks
Massen und bedinge den körperlichen und sittlichen
Verfall derselben . Die Staatsrais on erfordere gebieterisch
ein Eingreifen der Staatsbehörden , zumal die u n g ü n st i g e
wirtschaftliche Lage den Verdienst der Arbeiter ohnehin
erheblich g e s ch ni ä l e r t habe .

Hoffnung kann nicht darauf gehegt werden , daß die teiliveise
Freigabe der Einfuhr von Schweinen gestattet wird . Was bedeuten
Staatsraison und hungernde Arbeiter gegenüber deni Profit der oft
preußischen Agrarier ! ? —

Die belgische » Wahlen

haben , daS geht aus den nunmehr vorliegenden Meldungen deutlich
hervor , die Herrschaft des Klerikalismus nicht zu erschüttern ver -

macht , sie haben im Gegenteil mit einem Siege desselben und
init einer Schlappe der S o c i a I i st e n und Liberalen ge
endet . Der „ Penple " giebt denn auch ohne weiteres zn , daß der

Wahlausfall die Macht der Klerikalen verstärkt hat und für die

Socialisten einen Ltückschlag bedeutet . Der Rückschlag für die belgische
Socialdemokratie ist allerdings zum Glück kein bedeutender —

so sind im A r r o n d i s s e m e u t B r ü s s e l die socialistische »
Stimmen von 50 666 auf 57 666 , und im Ar ro n d i ss ein e » t

C h a r I e r o i von 76 666 auf 73 666 zurückgegangen — und die

Zahl der Mandate hat sich sogar durch Eroberung mehrerer der

14 neugeschaffenen Kammersitze verniehrt , allein für «ine die Er -

obenmg der politischen Gewalt beabsichtigende Kampfpartei , wie die

Socialdemokratie , bedeutet auch schon eine kleine Schlappe eine

empfindliche Enttäuschung .
Die Untersuchung der Ursachen dieses Rückganges der social -

demokratischen Stimmen mag einer späteren Zeit vorbehalten bleiben ;
soviel scheint indes sicher zu sein , daß die gescheiterte Revisionsbewegung

unsrer belgischen Bruderpartei nicht genützt , sondern geschadet hat .
Das Gros ihrer Anhänger ist ihr ja treu geblieben , allein der Fehl -

schlag der Wahlrechtsbewcguug hat ihren Nimbus und ihre

Anziehungskraft für die Masse nicht zu vermehren vermocht . Wenn

mau wähnte , die Brutalität der Regierung bei der Niedcrsäbelnng
der Wahlrechtsdemonstranten und die unversöhnliche Haltung des

Königs werde der Opposition Scharen neuer Anhänger zuführen ,

so hat man sich getäuscht . Der Mißerfolg und die Fehler der

Revisionsbewegung haben augenscheinlich eine stärkere Verstimmung

hervorgerufen , als die Brntalitäten der Regierung . Die Optimisten
bei der Beurteilung der Wahlrcchtscampagne , die sich trotz der auch

gerade wegen deren Mißerfolg einen agitatorischen Erfolg für die

Wahlen versprechen , haben leider nicht recht behalten .
Die endgültige Zusammensetzung der neuen Kammer steht

übrigens noch immer nicht endgültig fest . Während ein Wolffsches

Telegramm 96 Klerikale , 34 Liberale . 34 Socialisten und 2 Daön -

sisten , also eine Regierungsmehrheit von 26 Stimmen heraus -

rechnet , spricht der „ Penple " in seiner Dienstagsnummer von

94 Klerikalen , 35 Socialisten , 32 Liberalen und 2 Daönsisten ,

so daß die klerikale Majorität nur aus 24 Stinmien bestehen würde ,

gegenüber der alten Zusammensetzung der Kammer aus 87 Klerikalen ,

31 Socialisten , 33 Liberalen und 1 Daönsisten .

Der Senat wird künftig aus 62 Katholiken .

Liberalen und 6 Socialisten (?)

gierungS Mehrheit beträgt

Stimme niehr als bisher .

41 fortschrittlichen

zusammengesetzt sein . Die R e -

im Senat 15 Stimmen , eine

Deutsches Weich.
Auö der Zolltaris - Kommissio » .

Die Kommission tagt noch ohne Diäten und ohne Accordlohn
DaS Zolldiäten - Gesetz ist noch nicht im Reichs - Gesetzblatt publiziert
und tritt erst 14 Tage »ach seiner Publikation in Kraft . Trotzdem
setzte die Kommission bereits für diese Woche eine sechsstündige
Arbeitszeit ( 16 —1 und 2 —5 ) als Regel fest .

Die Bormittagssitzung begann mit der Beratung de ? dritten
Abschnitts de ? Zolltarifs ( Wachs , Kerzenstoffe , Licht , Seifen , Wagen
schmiere und dergleichen ) , . bei einzelnen Positionen sind Erböhungcn
vorgeschlagen . So bei der Stearinsäure und dem Stearin
Fielen auch die Anträge ' auf Zollfreiheit , so bewog doch das
Interesse auf die Wachswarenfabrikntion eine knappe Mehrheit ,
diese Zollerhvhung abzulehnen . Die Mehrheit ivar
vormittags offenbar noch abgespannt und wenig redelustig , so daß
die Minderheit die Kosten der Debatte fast allein zn tragen hatte ,
Diese Ruhe wurde auf kurze Zeit bei der Positio
Wagenschmiere unterbrochen . Der bestehende Zoll beträgt
3 bis 16 Mark , die Vorlage schlägt durchweg 6 Mark
vor . Im Interesse der kleinen Handwerker und kleineu
Bauern traten die Socialdemokraten für Freistellung vom Zoll ein ,
Da glaubte der Vorsitzende Retlich auch an der Debatte sich be

tciligcn zu müssen . Er gab zu , daß die W a g e n s ch m i c r e vom
Bauer gebraucht werde , aber , meinte er , gerade bei der Wagen
schmiere werde der Bauer häufig recht tüchtig durch schlechtes Zeug
angeschmiert — also müsse der Zoll eingeführt werden . Unter Heiter
keit wurde ihm erwidert , daß Wagenschmiere ja in weit größerem
Maße ans - als eingeführt wird und demnach der Anschmierer ein

deutscherjFabrikant ist , der nun auch noch eine Prämie dafür bekommen
solle . Trotzdem wurde gegen das Interesse der Kleinbauern der Zoll
auf Wagenschmiere nach dem Vorschlag der Regierung festgelegt .

Der nächste Abschnitt ( Che m i s ch c Grundstoff « . Säure
Salze usw. ) gelangte in der NachmittagSsitznug zur Debatte . Die
Debatte wurde durch einen Antrag de ? frcikonscrvativcu Dr . Arendt ,
das zollfreie Brom mit 166 M. zu bcstcnern , zu einer recht

lebhaften . Brom wird fast nur von Deutschland ( etiva 466 Tonnen )
und Amerika ( ca. 266Toimcli > produziert . DicBromfabrikantcn haben sich
kartelliert , um dieKonsumcnten besser anskartellicrenzn können . DicVer -

einigten chemischen Fabriken zn Leopoldshall verlangten nun , da das
Kartell mit dcm 36. September zu Ende gehe , einen Kampf
zoll von 1 66 Mark pro D o p p e l c e n t n e r. Brom wird
in ca . 2666 Doppclceutnern ausgeführt , kaum 1 Ccntner wird
eingeführt . Durch den Zoll würden viele Industrien , so die

Farbstoff - Jndnstricn und photographische Industrie und die

Pharmazie schwer geschädigt werden . lluter diesen lim

ständen bezeichnet die Petition , wie der Abgeordnete Molken
buhr bemerkte , den Gipfel der lluverfrorenheiten . die von
Interessenten je dcm Reichstage geboten sind . Mit knapper
Mehrheit wurde das von den Konservativen , Nationallibcralcn und
Frcikonservativen unterstützte Zoll - Ansinnen abgeschlagen . — Beim

' oSphor , der bisher zollfrei ist und den die Vorlage mit 15
bis 26 Mark pro Doppelccntncr besteuern wollte , gelang eS, die

Zollfreiheit durchzusetzen .
Am Mittwoch ivird die Beratung bei der Position 276 ( Salz -

äure ) fortgesetzt werden . —
_

Die Zuckerkommission des Reichstags hielt Dienstag ihre
erste wirkliche Beratung ab . Die behandelten Einzelheiten haben für
die größere Öffentlichkeit geringeres Interesse . Auch eine bestimmte
Mchrheitsströnnmg trat bisher kaum zu Tage und die ganze
General - und Special - ) Diskussion über die internationale

Brüsseler Konvention verlief recht flau . Abstimmungen
anbei , noch nicht statt , da nach der Brüsseler Konvention erst das

JnlandSgesetz durchgenommeii werden soll . In der Special -
erörternug der Konvention kam man bis zu Artikel 4. —

Die Schenkung der Statue dcö alten Friticu bereitet dcm

Präsidenten Roosevelt nicht geringe llnannchmlichkeiten . Wie schon
mitgeteilt , hat der Deputierte sür Texas . Stephens , eine Resolution
eingebracht , die sich gegen die Aunahme solcher Statuen wendet .

Dieselbe hat folgenden Wortlaut :
„ Die Vereinigten Staaten dürfen Statuen von Königen ,

Kaisern , Prinzen oder Potentaten , die im Namen des sogenannten
GottcSgnadentnms über Völker regiert haben oder noch regieren ,
nicht nniiehmcn , noch auf öffentlichen Plätzen errichten . Eine

solche Handlung von sciten der Republik käme einer Verleiigniiug
der Prmcipien , wie sie in unsrer Erklärung der Menschenrechte
und in unsrer Konstitution niedergelegt , gleich und wäre eine Be

leidigling des Gedächtnisses der Väter unsrer Revolution . "
Die Vertreter der Regierung und der Regierungspartei mache »

alle Anstrengung , die Abstininiung dieser Resolution zu verhindern ,
denn die Annahme derselben würde einen Tadel des Präsidenten ,
der dieses Geschenk vom deutschen Kaiser angenommen hat , be
deuten . —

Ein DiSciplinarverfahrcn ist gegen den ordentlichen Professor
der philosophischen Fakultät der Universität Kiel , Lehmann -
Hohenberg , eingeleitet worden . Der Minister stützt sich auf
den § 23 Nummer 1 des Gesetzes vom 21. Juli 1852 , be -
treffend die Dienstvergehen der nicht richterlichen Beamten .

Zum Untersuchungskommissar ist der Syndikus der Universität
Kiel , Amtsgerichtsrat Pauls « n. bestellt worden . In der

Begründung heißt es „ wegen schlvcrer öffentlicher Beleidigmigen
hochgestellter Beamten , nämlich des Herrn KricgSministcrS und des

Herrn JustizmiiiisterS sowie der Juristen dcS Deutschen Reiches
durch ein offenes Schreiben an Se . Excelleuz den Kanzler
des Deutschen Reiches , Herrn Grafen v. Bülow . Es handelt
sich darum , daß Professor Lehmann schon seit längerer
Zeit gegen augebliche Uebcrgriffe der Juristen Front macht .
Er hat zn diescui Zwecke einen Verein „ R e ch t s b u n d" gegründet ,
giebt eine Zeitschrift gleichen Titels heraus und hat auch an ver -

schiedenen Orte » in öffeiitlichcn Vorträgen Anhänger zu gewinnen
gesucht . Den Anlaß zur DiSciplinaruntersuchnug soll ein offener
Brief gegeben haben , den Professor Lchmaim in Sachen des
b l i n d g e s ch o s s e ii e ii Hauptmanns L u t h m e r . dessen
Angelegenheit noch kürzlich wieder im Reichstag besprochen wurde ,
an den Reichskanzler gerichtet hat .

Professor Lchmann - Hoheiiberg , von Fach Mineraloge , hat sich
schon früher durch Unterstützmig der Egidyschcn und verwandter Be -

wegungeii in weiteren Kreisen bekannt gemacht . Er hat diesen Be -
strebniigeu erhebliche materielle Opfer gebracht und auch im vor -

liegenden Falle zweifellos aus idealen Beweggründen gehandelt .
Der Mann , der sich , statt sich ausschließlich in seinem gelehrten
SpccialiSniuS einzuspinnen , mit öffentlichen Angelegenheiten zn be -
fassen erdreistet hat , ist vermutlich schon lange ein Stein des An -

stoßcs , so daß man den vorliegenden Fall mit Eifer aufgegriffen
haben dürfte , um dem unruhigen Geiste das Handwerk zu legen .
Daher die disciplinarische Untersuchung , statt gegen den Uebelthäter
einfach die Jnjurienklage anzustrengen . —

JnS Zuchthaus ! DaS Oästrower Schwurgericht hatte den
Arbeiter Härder ans Kamin in jenem uiivergetzlichen Prozeß wegen
wissentlichen Meineids zu zwei Jahren Zuchthaus ver -

urteilt , weil nicht sicher festgestellt worden war , ob seine in einer

Zengeiianssage gethane ganz nebensächliche Angabe richtig

war , daß er vor II Uhr ein Gericht Pflaumen mit Klöße ge -

gessen habe .

Jetzt ist daS furchtbare Urteil rechtskräftig geworden , nachdem
daS Reichsgericht die eingelegte Revision verworfen hat .

Die Teilnahme aller fühlenden Menschen , deS Proletariats ins -

besondere , begleitet die » Opfer einer beklagenswerten Justiz in die

Schrecken des Zuchthauses ! —

Die SeemaunS - Ordnuug ist nunmehr nach de » Beschlüssen des

Reichstages vom Bundesrat bestätigt worden .
Ferner stimmte der Bundesrat den AuSschußanträgen zu be¬

treffend : die Resolutionen deS Reichstage » über die Abänderung der

Vorschriften über die Einrichtung und den Betrieb der Zinkhütten
und über die reichsgesetzliche Regelung des I r r e n w e s e n s ;
endlich den Entwurf von Bestiiiiimiiigen betreffend die Beschäftigung
von A r b e i t e r i ü n e n und jugendlichen Arbeitern in

Walz - und H a m m e r Iv e r k e n. —

Kriegsgerichtliche Gründlichkeit . Beim Kriegsgericht wird
mit einer peinlichen Gründlichleit verhandelt . Mühe und Arbeit ,
sehr viel Arbeit wird nicht gescheut , um die Wahrheit zu ermitteln .
Dieses ergab auch die Verhandlung wieder den Nnterosfiziersschüler
Friedrich Eifert ans Weißenfels . Als die Sache jüngst in H a l l e

zur Verhaiidlimg stand , und 23 Zeuge » in Uniform von Weißenfels
nntcr Fühlung eines UnterossizierS den Gerichtssaal betraten .
glaubten die Berichterstatter eine große Kapitalsache zu hören zu
bekomnien . Sie trauten aber ihren Ohren nicht , als unter feierlicher
Stille im Eröffmingsbeschluß mitgeteilt wurde , daß das Vergehen
des Augeklagten darin bestehe , einen Kameraden eine Kleider -
b ü r st e entwendet zu haben . Nachdem man dann etiva eine Stunde
verhandelt hatte , hielt man die Ladung des 24 . Zeugen für
notwendig und die Sache wurde vertagt . Berechnet man die
Bahnfahrt , die an die Soldaten gezahlten Mnrschgebühren , die Vor -
mitersiichnng , die Arbeit des Sekretärs und der 5 Kriegsrichter , so
ist dieser jedenfalls einzig dastehende Kleidcrbürstenprozeß nicht den

billigsten Prozessen ziiziirechnen und man braucht sich nicht zu ivun -
dern , wenn dem Kriegsgericht die Arbeit über den Kopf wächst .

Der socialdcmokratischc Gesetzentwurf über die Errichtung
einer ArbeitSkammcr ist , wie uns geschrieben wird , von der
Souderkomniissioii der Zweiten Kammer des Badisch en Land -
tages abgelehnt worden . Neben dem Vertreter der social -
dcniokratischen Fraktion selbst war nur das demokratische Kommissions -
Mitglied mit dem Antrag im Princip eiiiverstaildeu . Die Ceiitriiins -
lente suchten durch den bequemen Eimvaiid , es sei rechtlich
imangäugig . diese Frage auf dem Wege der einzelstaatlichen Gesetz -
gebimg zu lösen , um die Sache herimiziikommeii . Auch in diesem
Falle zeigten sie sich miiiistcriellcr als der Minister selbst , der die
von dem Eeiitrumsjuristeu Landgerichtsdirektor Zehnter er -
hobciicn staatsrechtlichen Bedenken als unbegründet erklärte . Dcm
Wunsch der natioiialliberaleii und klerikalen Mehrheiisparteicn , unsre
Fraktion möge den Antrag angesichts seiner Aussichtslosigkeit noch
vor der Beratung im Plenum zurückziehen , Ivird kaum eutsprochcii
werden . Die klerikalen . Bolksfreimde " werden von uns vielmehr
gezwungen werden , in der Zweiten Kammer vor dem Forum des

ganzen Landes hiusichtlich ihrer „Arbeiterfreundlichkeit " Farbe zu
bekennen . —

Allstalld .
Der Friede in Sicht ?

Aus L o Ii don kommt eine Nachricht , die zu beweisen scheint ,
daß man nicht mir in Börsen - und Journalistenkreisen , sondern auch

innerhalb der Regierung von den gegenwärtigen Friedensverhand -
lungeil ein bedentliiigsvolleS Resultat erwartet . Im Unterhaus
wurde am Dienstag zwar eine ministerielle Erllärung bezüglich
der Friedeiisverhandlungeii nicht abgegeben , allein Balfonr

vertagte die Beratung über daS Etatsgesetz , die

ursprünglich für diese Woche angesetzt war , mit der Erklärung .
daß es nicht a » g e m e s s e n sein würde , das Budget zu
beraten , während andere Dinge in der Schwebe
wäre n.

Der Abschluß des Friedens würde auf den Etat nalürlich nicht

ohne Einfluß bleiben . Die Vertagimg der Etatberatmig könnte also
bedeuten , daß die Regierung hofft , die definitive Festsetzung des
Etats erst nach dem Abschluß des Friedens vornehmen zu
lassen . Andrerseits könnte freilich auch ein Scheitern der

Friedensverhandlungen die Regierung zu erhöhten Etatforde -

riliigeil veranlassen . Etwas Bestimmtes läßt sich also ans der Ver¬

tagung der Etatberatmig nicht folgeni , immerhin beweist das Ver -

halten der Regierung , daß man sich »i n m i t t e l b a r vor einer

großen Entscheidung fühlt .

Dem „ R e ii t e r s ch e n Bureau " wird aus Pretoria vom
Montag gemeldet : In �betreff der Friedeiisverhaildlimgeii hegt mau
in Südafrika vorwiegend h o f f n u u g S v o I l e Ansicht e' u und

muß gesagt werden , daß diese Ansichten eine solide
Grundlage

'
haben . Die Verlängerung der Konferenz ist

nicht notwendigerweise ein hoffmmgsvolles Zeichen . Wenn
auch die Delegierten die Hoffniing anfgegebeii haben , die

Unabhängigkeit der Republiken zu wahren , so giebt es doch
noch mancherlei andre Punkte , über die eine Einignng noch nicht
erzielt ist , und es besteht immer noch eine hartnäckige Minder -
he it . die thatsächlich eine Wieder « uf nah nie der Feind -

e I i g k e i t e ii für den b e st c u Ausweg aus der gegen -
wärtigen Lage ansteht . Jeden Augen blick können die noch
nicht

'
erledigten Streilpiiiikte zu einem Abbruch der Ver -

h a n d l ii ii g e ii führen , mid es ist höchst nnwahrscheiiilich .
daß diejenigen , welche für den Friede » sind , den Kampf
anfgeben , so lange eine hinreichende Minderheit den Kainivf

ortzusctzeii wünscht . Alle diese Puiikie sind in Betracht zu ziehen ,
ehe man zu einem Urteil über den eveiituelleii Ausgang der Ver -

handlimgen gelangen kann .
Der N e w D o r k e r K o r r e s p o u d e n t der . M o r n i n g

Post " kabelt : Meldimgen aus Washington zufolge wurde das Staate -
Departement von London in nicht offizieller Form informiert , daß
es sich nur noch um die Entscheidmig von Nebenfragen mid Förmlich¬
keiten handelt . Die förmliche U n t e r w e r f n n g der B o e r e n
werde vor Ende dieser Woche erfolgen . Zahlreiche
Amerikaner bercilcn sich zur Uebcrsicdclimg nach Südafrika vor , wo
große amerikanische Kapitalien angelegt werden sollen . Amerilamsche
Handelshäuser hape » erklärt , die k o m m e r z i e l l e A r m e e , die
man jetzt nach Südafrika werfen werde , würde Großbritannien bei
weitem lästiger werden , als die Boeren gewesen seien .

NenseelandS Premieriilinistcr .
London , 25 . Mai

Mr . SeddonS Zug durch Südafrika ivird von den Special «
Berichterstattern und NnchrichtenbureauS mit großer Ausführlichkeit
beschrieben . In ihm steht das britische Reich den Vertreter einer

Kolonie , die den socialen Imperialismus am deutlichsten verkörpert .
SeddonS eifriger Imperialismus Ivird gegen diejenigen englischen
Radikalen ausgespielt , die die großen freiheitlichen Traditionen

Englands tvahrcii und im südafrikanischen Krieg mir einen kapita¬

listischen Raubkrieg gegen eine kleine demokratische Nation erblicken

mid auch als solchen brandmarke » . Am 21. d. Mts . ivar Seddon

in Johannesburg , wo ihm auf der Börse ein enthusiastischer Empfang
bereitet wurde . Er hielt seine stereotype Rede , die in der Forderung
der »nbediiigten Unterwerfung der Boeren gipfelte , lobte Chamberlain
als den größten Staatsmann des britischen Reiches und fügte hinzu ,
er gehe zur Krönung »ach England , um a » der kolonialen Konferenz

teilzimchmen und den britischen Zollverein aufrichten zu helfen .
Am 22. d. Mts . traf er in Pretoria ei », Ivo er dieselbe Rede

hielt , und wurde von Lord Kitcheuer mit einer Einladimg beehrt .

Gleichzeitig meldet die Londoner Presse , daß zahlreiche Verehrer

Neuseelands umfassende Borbereitmigeii treffen , Seddon bei seiner

Ankunft in Londöii festlich zu empfangen .
Daß Seddon Imperialist ist . steht außer Frage . Wie verhält eS

ich aber mit seiner Socialreform ?

Darüber bringt der „ Clarion " vom 23 . d. M. folgende Nachrichl
au » Neiijeclaiid : „ Scddons Regierung hat die Arbeiterpolitil , die

von Sir Georg Grey und John Bnllance eingeleitet wurde , fort -

geführt , aber sie legt ihr jetzr eine Bremse an . Die Bildung einer

machtvollen Verbindung von Farmern führte zu einer Bernach -

lässigmig der Gewerkschaflen , und alS Beweis dafür darf man den



Enischeid dcs ObergerichtS anführen , nach welchem das Schiedsamt
nicht mehr die Gewerkschaftler bevorzugen darf . Seddo »
wurde zum schrecklichen Jingo und schickt junge Leute
nach Südafrika mit einem Eifer , der einer besseren Sache
würdig wäre . Die Mnnizipalreform wird fast vollständig vernach -
lässigt . Städtische Verkehrsmittel , Gas , Wasser , Markthallen —
alles ist in den Händen von Monopolisten . Wir haben deshalb
eine socialistische Partei gegründet , denn chic einfache Arbeiterpartei
genügt nicht . Tom Mann schloß sich uns an und ist Organisator
der Partei . "

Neuseeland war von den bürgerlichen Politikern ausersehen , den
Beweis zn bilden , das ; der Klassenkampf ei » überwundener Stand¬
punkt und deshalb die Gründung einer socialistischen Partei schädlich
sei . llnsre Zeit scheint den Illusionen unsrer Socialpolitiker nicht
besonders günstig zn sein . —

Ein L a f f a » - T e I e g r a in in meldet aus Bloemfontein :
Der Premierminister der englischen Kolonie Neuseeland . Mr . Seddon ,
der seine zur Information auf den KriegSschauplähen unternommene

Reise durch Südafrika beendet hat , erklärte hier in einer Rede , er
reise jetzt nach London , um dort an der Konferenz der kolonialen
Premierminister teilzniichmen , auf welcher eine engere Handcls -
verbindnng aller Teile des britischen Reiches betrieben werden solle .
Die Kolonie Neuseeland wünsche den Handel des Mutterlandes zn
begünstigen und zivar entweder durch einen Vorzugstarif oder Zoll
Nachlässe für auf britischen Schissen importierte britische Waren
Aber England müsse gleichzeitig seinen alten selbstmörderischen
Standpunkt bezüglich des Freihandels innerhalb der ReichSgrenzeu
aufgeben . —

Schweiz .

Zürich , 26. Mai . <Eig . Ber . ) Bei der gestern in Genf statt
gefundenen Wahl der ö Gemeinderäte lMagisirat ) siegte die radikal�
socialistische Koinproniißliste mit einer Mehrheit von 506 Simmen
über die Konservativen . Von 10 666 Stimmberechtigten waren
übrigens nur 4490 zur Urne gegangen . Von den ö Gemciiideräten
sind 3 Radikale , 1 Socialist und 1 Konservativer ; der Socialist ist
der Genosse R e n a u d . der bisher schon dem Eenieinderat angc -
hörte und für den cS sich daher nur nin eine Wiedertvahl handelte .
Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt , dast dem Genfer Großen Stadtrat
nicht 6, sondern nur 5 Socialdemokraten augehi « ? » . davon aber bis zur
jiingstcii Wahl nur 2 in dieser Behörde, ' die 45 Mitglieder zählt .
saßen . Für die Pmtcivcrhällnisie in Gens bezeichnend ist
daß eine Gruppe „dissidenter Socialdemokraten " mit einer besonderen
Liste vorging und ans ihre vier Kandidaten 45 bis 66 Stimmen
vereinigte . Die Genossen in Genf müssen ins Auge fassen
einmal die civigc Koinpromißlerei mit den Radikalen aufzugeben
und selbständig auch in alle Wahlen einzutreten , ivie dies dem
Wesen der proletarischen Kkassenkampf - Partci entspricht . — Die Ge
Nossen in Basel nahmen in einer großen Protestversammlung gegen
das von uns erwähnte milde Urteil in Sachen der schweren Bau -
katastrophe entschieden Stellung . Einstimmig wurde folgende
Proteslresoliition nngenommen : „ Die am 21 . Mai im großen
Saale der Bnrgvogtei - Halle tagende , vom Arbeiterbnnd
einberufene und von 1566 Personen besuchte Versanimlung
protestiert des entschiedensten gegen das Urteil des Straf
gerichls betreffend den Baneinstnrz in der Acschcnvorstadt . Sie be -
trachtet dieses Urteil als in keinem Verhältnis stehend zu der Schuld
die den Leiter der Basler Baugesellschaft an diesem Unglück trifft .
Ferner erachtet sie die Milde , die in diesem Falle geübt wurde , als
im Gegensatz zn der Strenge , mit der in einer ganzen Anzahl von
Fällen vom Strafgericht verfahren wurde , in denen Leute ans den
unteren Volksschichten auf der Anklagebank saßen . Angesichts des
UnistaiideS , daß Lindrcr sich weigert , die Entschädigungsfordernngen
der hartgcprüften Hinterlasscnen auf gütlichem Wege

'
zn erledigen

und diese von schwerem Unglück Betroffenen zwingt , vor dem Civil -
gcricht ihre Entschädigniigsforderungen geltend zn machen , hält die
Vcrsammlnng die Zubilligung mildernder Umstände für vollständig
ungerechtfertigt . " Der Staatsanwalt hat gegen das milde Urteil be -
reils reluriert .

Frankreich .

Die Eröffining der Kammer wird , wie schon früher mit
geteilt , am 1. Juni erfolgen ; der Senat wird am 3. Juni zn -
samuientreten . Das Mandat der alten Kammer läuft am 31 . Mai
ab und nach der Verfassung muß deswegen die Kammer am
1. Jnni , obgleich dieser ein Sonntag ist , zusammentreten . Es wird
sich aber lediglich um eine formelle ' Sitzung handeln , in welcher die
Bureanwahlen vorgenommen werden . —

Die alljährliche Gedenkfeier der blutigen Maiwoche ans
dem Pvrc - Lachaise - Friedhof , die am letzten Sonntag stattfand , bot
dasselbe empörende Schauspiel wie immer in den letzten fünf bis
sechs Jahren . Das Pariser Proletariat darf nicht seine Toten nn -
i . helligt ehren . Die Manifestanten werden in kleine Gruppen gc
teilt , die zwischen ein Polizeispalier stumm bis zur
Föderierten - Maner z » defiliere » haben . An der Mauer dürfen
keine Rede gehalten werden . Jeder Nachruf auf die Kommune

u>ird mit Verhaftung oder einem Verhaftungsversnch geahndet . . .
Gestern hat sich die Polizei vielleicht noch brutaler und heraus -
fordernder bciionimcn als lonst — wohl zur Ehre der nnnmchrigen
„ Vollendung des Werkes der republikanische » Verteidigung " . Der
Kranz des gncsdistischcn Parteivorstandes wurde unterwegs be -
s ch l a g n a h m t wegen seiner Inschrift : „ Den von der Bourgeoisklassc
Eimordeten " . Etwa 40 Teilnehmer wurden verhaftet , darunter der
nengewählte socialistische Abgeordnete Dr . M e S l i e r. Etwa
10 Verhaflniigeu wurden aufrecht erhalten . Ans dem Rückweg
organisierte Präsekt Lspine noch einen regelrechten Slurm auf ei »
Restaurant , wo zurückgekehrte Manifestanten befanimen saßen . . .

Angesichts der systematischen Demütigung der proletarischen
Gedenkfeier durch die Polizei ist es begreiflich , wenn in der „ Aurore "
die Frage aufgeworfen wird , ob cS nicht besser wäre , ans den Be -
such der Födcriertcn - Manrer zu verzichten , um sich mit Eedcnk - Ver -
sammlnngen zn begnügen . —

Die Schwiudelaffairc Humbert auch eiue Mordaffaire ?
AuS Paris wird gemeldet : P a r i s . 27 . Mai . Wie ver -

lautet , werden die Mitglieder der Familie Humbert für das Ver -
schwinden von drei Personen verantwortlich ge -
macht , welche der Familie Humbert Gelder vorgestreckt hatten .
Es handelt sich um die Gattinnen cineS Arztes , eines
Juweliers und einer dritten noch unbekannteii Persönlichkeit .

Ein Berliner Blatt erhält über diese neue Wendung der Affaire
noch folgende Details : Die „ größte Gaunerei des Jahrhunderts
scheint sich niit andren Verbrechen verwickeln zu wollen . Man bringt .
wie bereits berichtet , den Mord des Lille r Bäckers Schots -
maus , der 1869 ini Bahnabteil getötet wurde , damit in Ziisammeii -
hang . Der Mord ist nie aufgeklärt worden . Man erzählt jetzt ,
Schotsmans habe der Humbert 1896 drei Millionen geliehen , die
1899 zahlbar waren . Der Mord geschah unmittelbar vor
der Fälligkeit dieser Schuld und siel mit der sonst
nicht zu begründenden Anwesenheit Romain Daurignacs , eines
Bruders der Humbert , in Lille zusainmen . Aus dem Hinter -
grnnd taucht auch die Gestalt von Humbert Vater , dem großen
Juristen und gewesenen Jnstiziiiinister . in immer sonderbarerer Be -

leuchtmig auf . Es wird allgemein behauptet , er sei der eigentliche
Erfinder der Gnnnerei gewesen , habe sie durch standesamtliche
Fäkschnngen eingeleitet , durch sei » persönliches Ansehen gefördert und
durch feine Verbindungen in der Welt der Richter aufrechterhalten .
Man sagt ihm außerdem nach , er habe für seine Rolle beim Zn «
sanimenbrnch der „ Union generale " ( er ließ bekanntlich Bontoux ver -
haften ) 500 000 Fr . Bestechung bekommen . —

Rußland .
Die Bauermmruhen im Gouvernement Saratow dauer

fort . Die Unruhen haben bereits auf die S t a d t S a r a t o w
übergegriffen , weshalb aus den nächstliegenden Gouvernements
Militärverstärkungen herangezogen werden . —

Norwegen .
Norwegens Nentralität . Das Storthing behandelte am

24 . Mai den vom Ncutralitätskomitce gemachten Vorschlag , die Re
gicrinig aufzufordern , wenn sie den Zeitpunkt für passend erachte ,
Verhandlungen über Norwegens und Schlvedens permanente Neu
Iralität anzuknüpfen und zu versuchen , diese Frage unter Formen ,
die die Freiheit und Selbständigkeit beider Reiche ' sichern , zu lösen .
Staatsiuinistcr Blchr erklärte , daß die Regierung sich in jeder
Hinsicht dem Vorschlage des Komitees anschließe . In der weiteren
Vcrhnndlnng wurde noch darauf hingcwicsc », daß das Komitee , ab
gesehen von übrigen Meiiiniigsverschiedenheitcn , von dem einen
Wunsch beseelt gewesen sei , die Friedenssache zu fördern und daß
dieser Vorschlag , vom principieNen Standpunkt betrachtet , ein großes
Glied in der Arbeit für den Weltfrieden sei . — Der Vorschlag wurde
e i n st i m m i g a n g e n o m in e n. —

Amerika .

Drohender Jndiancraufftand in Kanada . „ Daily Mail
berichtet aus Ottawa : Ernste Unruhen drohen in Kanada
während der Kröming König Eduards auszubrechen . Der bedeutende
I n d i a n e r st a in in I r o q u o i s will den Krieg gegen die Weißen
erklären und zwar wegen der Haltung der kaiiadisch -englischen Re
gierung , welche sich geweigert habe , den Indianern ihre Rechte zn
wahren . Seit längerer Zeit habe » sich die Indianer gegen das
Auftreten der weißen Bevölkerung in ihren Territorien beklagt , ohne
jedoch Genngthimng seitens der kanadischen Regierung zu erhalten .
Der Häuptling der Eingeborenen war sogar nach England gereist ,
um dort vorstellig zn werden , tvnrde aber abgewiesen . Seit ' seiner
Rückkehr predigt er den Krieg gegen die Weißen , weil die Indianer
sich ihre Rechte nicht iiehnicn lassen dürften . —

Billiges Fleischangebot . Llus Buenos Aires wird ge
meldet : Der Ackerbnuminister giebt bekannt , die Maul - und Klanen
senche sei in Argentinien seit vielen Monaten erloschen . Sollte die
Seuche wieder ausbrechen , so würde die Regierung sofort durch
Erlaß eines Viehansfuhrverbots davon Keiintnis geben , da sie eifrig
bemüht sei . den guten Ruf der Hanptquelle des Wohlstandes des
Landes aufrecht zn erhalten . ES wird angenommen , daß bei den
Züchtern mehr als fünf Mill ionen Stück junge Rinder
zur Ausfuhr bereit stehe » .

Die Fleischproduktion ist also eine reichliche , allein der deutsche
Proletarier soll entweder das Fleisch des vaterländischen Rindviehes
zu dem durch die Zollsperre emporgcschraudten Preise kaufen oder
auf die Fleischnahrnng verzichtenl —

Aus Fuduptviv und Handel .
Zum Vertrag der Hamburg - Amerika - Liuic mit dem

Morgausche » SchiffahrtStrnst . In der gestrigen Kritik des von
der Leitung der Hambiirg - Anicrikanischen Paketfahrt - Gesellschaft mit
dem NnvigationSsyndikat abgeschlosseiieu Vertrages ist insofern ein
Irrtum enthalten , als die Dividende der Hamburger Linie iiii ! Jahrc1900
nicht 8 Proz . , sondern 10 Proz . betragen hat . Es wurden verteilt
in 1897 - - 6 Proz . . 1898 — 8 Proz . , 1899 -- - 8 Proz .
1900 — 10 Proz . , 1901 = 6 Proz . Dividende . Dadurch wird noch
deutlicher , was schon in gestriger Nninmer ausgeführt wurde , daß
die vereinbarte Art der Gewimibeteiligung einen Zuschuß der
Hamburg - Amerika - Linie zn dem Gewinn des Trusts bedeutet , da
trotz außergewöhnlich hoher Abschreibungen von der Ham
burger Linie lvährend des letzten Jahrfünfts höhere Dividenden
als 6 Proz . ausgeschüttet ivorden sind . Allerdings hat
die Leitung in der Hand dadurch , daß sie auch in den nächsten
Jahren reichliche Rückstellungen vornimmt , vorläufig das Niveau der
Dividende auf 6 Prozent zu halten ; doch bleibt recht fraglich , ob die
Aktionäre daniit eiiivcrstandeii sein werden , und ob andrerseits sich
nntcr den nicht mitgeteilten Vertragsbestimmiingeu „rein technischer
Natur " nicht solche befinden , die einer derartigen künftlichen Vev
Minderung der Dividende entgegenstehen .

Mehr als diese finanziellen Angelegenheiten interessiert die Frage ,
wie das Kartellverhältiiis , das die beiden deutschen Linien mit dem
Trust eingegangen sind , auf die Frachtsätze und damit anf den
Anßenhandel ' sverkehr einwirken wird . Die „ Hamburger Nachrichten "
leisten sich hierzu folgende naive Ausführungen :

„ Die von gewisser Seite noch immer gehegte Befürchtung , die

Frachten Iviirden zu Gunsten der Amerikaner gestellt werden , be
ruht natürlich aus einer totalen Verkennung der Lage . In dem
Vertrage ist von einem Frachtentarif überhaupt nicht die Rede
und haben die beiden Gesellschaften in dieser Frage vollkommen
freie Hand behalten . Es wäre demnach doch auch ein uusinniges
Beginnen , einen Vertrag auf „ ermäßigte Frachten " zn schließen .

Im Gegenteil , es wird , sollte der Fall eintreten , nur über Er
höhung der Frachten verhandelt werden . "

Daß in den mitgeteilten Vertragsbestimmungen überhaupt nicht
von Fracht die Rede ist , stimint nicht ; es wird nur gesagt , daß vor -

läufig eine Vereinbarung über das Frachtgeschäft nicht in Aussicht
genommen ist . Nach der Zustimmung der Aktionäre zum Ver -

trag dürfte sich aber alsbald die Notwendigkeit einer solchen
Vereinbarung einstellen , denn es ist klar , daß in Anbetracht der
enormen Ueberkapitalisierinig . die nach der kürzlich von der White
Star - Linie anSgegangenen Darstellung etwa das Dreifache des wirk -

lichen Wertes der anzukaufenden Linien beträgt , der Trust nur dann
einen ansehnlichen Gewinn herauszuschlagen vermag , wenn er die

Frachtsätze beträchtlich erhöht ; und ebenso selbstverständlich ist . daß
er sich bei diesem Vorgehen nicht hinterrücks von den deutschen
Linien Konkurrenz machen lassen wird . Solche Erhöhung schließt
aber nicht aus . daß für bestimmte Routen und bestimmte Fracht -
artikel , z. B. für Exportprodnkte des Stahltrustes , besondere Fracht -
erniäßignngen festgesetzt werden , die den deutschen Export zn schädigen
geeignet sind .

Ueber de » Beschäftigungsgrad in der Metall - nnd
Maschinenindustrie berichtet die ArbeitSmarkt - Korrcspondenz : „ Die
von neuem bemerkbare Abschtvächung auf dem Eiscnmarkt Ivirkt
deutlich auf den noch immer unbefriedigenden Geschäftsgang in den
eisenverarbeitenden Brauchen . Zwar soweit der Arbcitsmarkt eineii
Anhalt zur Beurteilung der Lage giebt , so lastet auf diesem
die Zahl der Beschäftigniigslosen

'
nur noch mit geringer

Schwere . In Chemnitz sind zum Beispiel innerhalb der
Organisierten gegenwärtig achtzig Prozent iveniger arbeitslos
als im Vorjahre . Aber die Eiitlastung hat nicht dadurch statt -
gefunden , daß die Bcschäftigiuigslosen wieder eingestellt ivorden
wären , vielmehr sind sie von dem bisherigen Ort ihrer Thntigkeit
weggezogen oder habe » in andern Berufen Unterkommen gefunden .
Wie stark noch der Bestand der Arbeiter in den Betrieben vcnnindert
ist , geht z. B. daraus hervor , daß in einer Stadt wie Altona , wo
im allgemeinen der Beschäftigungsgrad flott ist , eine Maschinen -

äbrik , die Anfang vorigen Jahres noch 500 Mann beschäftigte ,
gegenwärtig nur 166 zählt ; selbst diese arbeiten aber noch mit lier -

kiirzter Arbeitszeit . Läßt man diese Reduktion der Arbeitskräfte
außer Betracht , so hat sich allerdings der Geschäftsgang wieder belebt .
Ausnahmsweise gut sind die Metallarbeiter anf den Werften beschäftigt .
Gut ist auch der Geschäftsgang in den Textilmaschinenfabriken . Im
Dampfniaschineii - nnd Lokomotivenbau ist der Geschäft gang leidlich ,
obgleich in manchen großen Etablissements noch immer nur 7 Stunden
täglich gearbeitet wird . Anf der gleichen Höhe hält sich der Be -
' chäftigungsgrad in der Fahrrad - Industrie . Ganz danieder liegt
noch der Werkzeug - Maschinenbau . Die Löhne sind außerordentlich
herabgesetzt . Es

'
kommt vor , daß Arbeiter 11 —13 M. in zwei

Wochen verdienen . Ungemein schwach ist auch noch der Geschäfts -
gang in den Betrieben der Elcktricitätsindnstrie . In Frankfurt a. M. ,
wo in fast allen Branchen der Metall - und Maschinenindustrie eine

erfreuliche Belebung Platz gegriffen hat , haben fast mir noch Betriebt

der ElektricitätSindiistrie verkürzte Arbeitszeit .

Einfluß des Generalstreiks auf den belgischen Kohlen -

einfuhr - und Ausfuhrhandel . Nach der belgischen Statistik hat
im April die Kohleneinfnhr in Belgien 285 477 Tonnen gegen
221 638 Tonnen im April des Vorjahres betragen , während die

Coakseinsuhr sich auf 18 405 gegen 9364 Tonnen im April 1901

erhöhte . Der größte Teil dieser Steigung entfällt auf Deutschland .
Dagegen ging die Kohlenaiisfuhr im April von 294 638 Tonnen lim
Vorjahr ) auf 272 605 Tonnen zurück und Coals von 65 655 auf
50 231 Tonnen .

_

Sorittlrs .

Je nachdem .

Das Urteil des Reichsgerichts gegen den Zimmermann G. wegen
Erpressung und Vergehen gegen Z 153 R. - G. - O. ( „ Vorwärts " Nr . 119 )
gab uns Anlaß zum Vergleich mit einem Urteil des Oberlandes -

gerichts München . Während dieses rein formalistisch nachdem Buch -
ft a b e n des Gesetzes urteilte nnd daniit zur Freisprechung des an -

geklagten Unternehmers kam , urteilte das Reichsgericht nach einem

vermuteten , aber nicht ausgesprochenen Willen des Gesetz -
g e b e r s und gelangte so zur Verurteilung des angeklagten Ar -
bcitcrs .

Auch mit einem Urteile des Oberlandesgerichts Breslau

drängt sich ein Vergleich auf . Das Reichsgericht nimmt eine Unter -

fuchnng der Begriffe „ Verabredung " und ' „ Vereinigung " vor und
kommt zu dem Schluß , daß diese Begriffe nicht grundsätzlich von
einander zu trennen sind , obwohl der Text des Gesetzes sie aus¬
drücklich trennt und verschieden behandelt . Auf Grund dieses
Schlusses konnte erst das Reichsgericht dazu gelangen , in der That
des angeklagten Arbeiters neben der Erpressung auch eine Ver -

letzung des § 153 der Reichs - Gcwerbe - Ordnung zu erblicken . Das
Oberländesgericht Breslau hatte darüber zu entscheiden , ob das
Arbeitersckretariat in Beuthen ein ainneldepflichtiger Gewerbebetrieb
sei . Trotzdem der Vertreter der Reichsregieriing im Reichstag im Ein -
Verständnis mit den Parteien erklärte , daß es bei Erlaß des Gesetzes
nicht beabsichtigt war , Arbeitersckrctariate als anmeldepflichtige
Gciverbcbetricbe zu behandeln und obwohl auch der Wortlaut der
Gewerbc - Ordiinng keineswegs dazu zlvingt , stellte sich das Ober -
landesgericht doch ' auf den Standpunkt , daß die Anmeldepflicht bestehe
nnd der Sekretär Genosse Winter wegen der unterlassenen Anmeldung
zu bestrafen sei . Dazu gelangte es gleich dem Reichsgericht auf dein

Wege der Ilutersnchung zweier Begriffe . Der Regierimgsvcrtreter , so
sagte es , habe nur die geschäftliche , nicht aber die getverbliche
Seile der Sache im Auge gehabt ; das seiest äbev ztvei' ganz ver -

schiedene Dinge .
Das Oberlaridesgericht unterließ es allerdings , die UnterfcheidungS -

merkmale zwischen den Begriffen „geschäftlich " und „ gewerblich " an -

zugeben ; es begnügte sich mit der einfachen Erklärung . Man könnte

auch einen Preis setzen auf die Darstellung dieser UnterscheidungS -
merkmale . Dennoch bildete gerade dies die Grundlage der Ver -

urteilinig Winters nnd damit der Behinderung einer den Arbeitern
nützlichen Einrichtimg .

Das Reichsgericht kommt auf dem entgegengesetzten Wege der
Znsanimcnwerfn ' ng der beiden sehr verschiedenen Begriffe „ Verab -
redimg " und „ Vereinigung " dazu , ein Arbeiterrecht noch weiter als

bisher einzuschränken .
Immer von Rechtswegen !

Die Verletmug tum Arbeiter schiltzvorschrifte », die meist
schon überhaupt nicht mit besonders strengen Strafen bedroht sind ,
wird bekanntlich in der Praxis noch viel milder geahndet . Zunächst
wird überhaupt mir ein kleiner Bruchteil der Gesetzesverletzungen
dem Staatsanwalt angezeigt . In den meisten Fällen begnügt sich
der Aufsichtsbeaintc mit einer Berlvarnung des Unternehmers , eine
Praxis , die sonst in Deutschland bei Verletzung von Gesetzen voll -
ständig unbekannt ist . Kommt dann aber ein Unternehmer
wegen gar zu hartnäckiger Gesetzesverletznng doch einmal vor
Gericht, ' denn thnt man ihm auch noch nicht web . Ein paar Mark
Geldstrafe ist alles , was ihn trifft . A» S Anlaß einer Freisprechung

sieht sich der Gewerbe - Jnspektor für den hessischen Bezirk Gießen zu
dicfem Stoßseufzer veranlaßt :

„ Solch milde Praxis der Gerichte , die sich auch in VerHand -
lungen gegen Gewerbetreibende andrer Berufszweige tviederholt
gezeigt hat , erschwert begreiflicherweise den mit der ' lleberwachung
von gesetzlichen und polizeilichen Vorschriften betrauten Beamten die
Erfüllung ihrer Aufgabe . "

Städtisches Arbeitsamt . Das Gewerkschaftskartell in Fürth i. B.
hatte bei der dortigen Gemeindevertretung eine Reform des städtischen
Arbeitsnachweises und Umgestaltung zu einem Arbeitsamt beantragt
und einen diesbezüglichen Entwurf vorgelegt . Der Magistrat beschloß
nunmehr die Ausgestaltung dieses Instituts in Uebereinstimmung mit
den Anträgen des Genierkschastskartells . Die Stellenvermittelung

oll für männliche und weibliche Arbeiter , einschließlich der Heim -
arbeiter , Lehrlinge und Dienstboten , auf alle Gcwerbszweige anS -
gedehnt werden . Das Arbeitsamt steht unter der Leitung eines
Ansschnsses , der aus dem Vorsitzenden des Gewerbegerichts , je zwei
Mitgliedern des Magistrats und des Gemeindekollegiinns und je drei
Unternehniem und Arbeitern besteht . Die Unternehmer - und Arbeiter -
bcisitzer werden aus den Beisitzern des Gclverbegerichts jeweils
auf 3 Jahre gewählt . Bei Arbeitseinstellungen und ' Aussperrungen
hat der Ausschuß den Beteiligten eine kurz bemessene Frist zn
kellen , innerhalb deren sie das Gewerbegericht als Einignngsamt
nnzurnfeii haben . Wenn dies nicht geschieht oder wenn die eine
Partei sich dem ergangenen Schiedsspruch nicht miterwirft , so hat
der Ausschuß darüber zu entscheiden , ob das Arbeitsamt seine
Thätigkeit für den betreffenden Betrieb einzustellen hat oder nicht .

SonutagSrnhegcsctz in Italien .

Bisher besteht in Italien noch keinerlei Verbot der Sonntags -
arbeit . Die Abteilungen der Kammer werden sich aber demnächst
mit einer Gcsctzcsvorlage über die SonntagSrnhe zu beschäftigen
haben . An Versuchen , eine gesetzliche Sonutagsrnhe herbeizuführen .
hat eS nicht gefehlt . Schon 1891 nnd wieder im Jahre 1896 forderte
der Senator Rosfi die Regierung auf , dem Beispiele Deutschlands
und andrer Länder zn folgen . Die Antwort der Regierung war
immer eine ablehnende ; eventuell sollte in Staatsbetrieben mit einer
Reform vorgegangen werden ; schließlich kam nichts weiter heraus
als ein Gesetz gegen die Profanistcrung religiöser Feste . Erst in

letzter Zeit ist die Agitation für die Sonntagsruhe mit mehr Eni -
' chiedcnhcit betrieben worden ; neben den Arbeitskammern und der
ocialistischen Partei sind es vor allem auch die Stoatsangestelltcn

und Arbeiter sowie die Handelsangestellten , ivelche für diese ' Reform
agitieren . —

_

Aus dov Fvunrubemrgnttg .
Das VcreinSrecht der Frauen .

Die Anweisung des Ministers , daß Frauen in Versammlungen
politischer Vereine anwesend sein dürfen , scheint dem Bürgermeister
von Preetz in Schleswig - Holsteiu noch nicht zugegangen zu sein .
Der Herr löste eine Versammlung des dortigen so' cialdemokratischen
Vereins anf , weil Frauen anwesend waren , obwohl die Frauen in
einem abgegrenzten Räume saßen . Es muß doch ungeheuer schwer
ein für amtliche Verfügungen , die nicht gegen staatsbürgerliche

Rechte gerichtet sind , den Weg zu den Unte ' rbehörden zu finden .

Rocllsrcds de la Faterniie .

Wie in Frankreich , so herrscht auch in Italien noch das schänd -
liche napoleonische Gesetz , wonach die Suche nach der Vaterschaft
( Reelrerolre de la Paternite ) verboten ist . Der 4. Kongreß der
Hebammen , der dieser Tage in Genua stattfand , beschäfiigte . sich
auch mit diesem Punkte und nahm eine Resolution an , in welcher�
ein Gesetz gefordert wird , das die Escksrcffs de la Paternite ge -



stattet . In der Resolution wird ferner verlangt , daß in den Findel -
Häusern Sorge getragen werde , daß die Eltern ihre Kinder leichter
wieder crkeuucu und wieder erhalten können . Die Mütter , die nicht
in der Lage sind , ihr Kind selbst zu ernähren und zu erziehen , sollen
Unterstiitznng erhalten , damit sie nicht gezwungen sind , die Kinder
dem FindelhauS zu übergeben oder andren Pfleger » zuzuführen .
Die Kommunen sollen verpflichtet sein . Kinderbewahranstalten zu
gründen und alle möglichen Maßnahmen zu treffen , die Mütter
illegitimer Kinder zu unterstützen .

GeivevkszszAfklilszvs .
Der Verband der deutschen Buchdrucker

hat kürzlich seinen Jahresbericht für tSOI herausgegeben . In einem
Rückblick auf die Ergebnisse der vorjährigen Tarifberatung wird mit
Recht die Thatsache hervorgehoben , daß trotz der ungünstigen Geschäfts -
läge eine mäßige Lohnerhöhung durchgesetzt werden konnte . Dies
sei — so heißt es im Bericht — dem Unistande zu danken , daß die
Vorteile beiderseitigen Zusammenwirkens auf dem Lohngebiet von
Prinzipalen und Gehilfen gewürdigt wurden . Wir möchten dem
hinzufügen , daß diese Würdigung auf feiten der Prinzipale nicht vor -
Händen wäre , wenn nicht auf der andern Seite eine starke , machtvolle
und leistungsfähige Organisation stände , die selbst während der Keit
der wirtschaftlichen Krise an Mitgliedern zugenommen hat . —
scheu ans dein Bericht , daß die durchschnittliche Mitgliederzahl
Jahre 1899 26 344 , im Jahre 1900 28 839 und 1901 " 30 566
betrug . — Noch deutlicher wird die Zunnahme des Mitglieder
bestandcs veranschaulicht , wenn wir die Vierteljahrsabschlüsse von 1901
betrachten . Die Mitgliederzahl beirug am 1. Januar 29 587 , am
31. März 30 010 , am 80 . Jnni 30 863 , am 80. September 81 291
am 31. Dezember 31 731 . Die Mitgliederzahl hat sich also im Laufe
des Jahres um 2144 vermehrt . — Enisprechend der Stärke des Vcr
bandeS sind auch seine finanziellen Leistungen achtnnggcbieteiid . Die
Kasse rechnet mit eine », Jahrcsetat von 4 814 326,70 M. Davon
sind 3 163 126,41 M. als Vermögeusstaiid des Verbandes angelegt
— Interessant ist ein Ilebcrblick über die Ausgaben , welche der Ver
band für Untcrftützungen in
wurden ausgegeben für :

Reise - Ilntcrstütznng . . .
Arbeitslosen - Unterstützung
Krankenunterstützung . .
Jnvalidcnuuterstützuiig . .
llrnzugskosten

. . . . .

Begräbnisgeld

. . . . .

Sonstige Unterstützungen .

den letzten 3 Jahren aufwandte . Es

1899
M.

114 882,37
159 205,75
453 899,32

82 632,25
11 228,60
25 316,40
33 834,30

1900
M.

156 320,31
267 136,00
608 308,36
104 996,25

15 239,00
37 297,15
12 376,00

1901
M.

246 939,21
513 948,50
637 732,29
122 109,00

12 915,00
33 340,80
10063,50

Summa 880 998,99 1 101 673,07 1 476 143,30
Das sind bedeutende Leistungen auf dem Gebiete des Unter -

stützungswesens . Die Gesamtsumme vorstehend aufgeführter Unter
siützungeu beträgt 3 458 701,36 M.

Aus den vorstehende » Zusammenstellungen ist ersichtlich , daß die
wirtschaftliche Krise die Verbandskasse sehr stark belastete . Die Zahl
der arbeitslosen unterstützungsberechtigten Mitglieder stieg im Jahre
1901 auf etwa 6000 , und infolgedessen erhöhte sich die an Reisende
und Arbeitslose gezahlte Unterstützung auf nahezu das Doppelte
dessen , was im Jahre 1900 für diese Zivecke aufgelvandt worden
ist . — Andrerseits bemerkt der Bericht , daß die Opfer für Aufrecht -
erhaltmig des Tarifs eine verhältnismäßig nur geringe Summe
erforderten . Das heißt also , der neue Tarif ist ohne erhebliche
Schwierigkeiten durchgeführt worden .

Der Buchdrucker - Organisation ist es also möglich , die Lohn - und
Arbeitsverhältnisse ohne Kampf zu regeln , ein Ziel , welches ja auch
in den Reihen der geiverkschaftlich organisierten Arbeiter immer mehr
Anhänger findet , welches aber nur erreicht iverden kann , wenn die
Unternehmer niit einer Arbeiterorganisation zu rechnen haben , die
stark genug und willens ist , ihre berechtigten Forderungen , wenn es
sein muß , zu erkämpfen . _

Berlin und Umgegend .

MaurerauSstand in Tegel . Infolge der Nichtinnehaltung der
Vertragsbestimmungen seitens der Tegeler Unternehmer , beschäftigte
sich vor ca . 14 Tagen eine Sitzung der Achtzehnerkommission mit
dieser Sache . Das Resultat der Verhandlung lvar der ein -
stimmige Beschluß , das Tegel aus dem Vertrags -
gebiete ausgeschlossen wurde . Nun stellten die dortigen
organisierten Maurer die Forderung auf Zahlung eines Swndenlohnes
von 65 Pf . Da die Unternehmer sich iveigerten , denselben zu zahle », traten
die Maurer am 21 . Mai bei den Firmen Engelke , Valtink und
Müller in den Ausstand . Gestern bewilligte die Firma Müller
durch Unterschrift die gestellten Forderungen und stellte dadurch alle
noch übrig gebliebenen Streikenden in Arbeit . Auf de » Bauten
E n g e I k e und Valtink haben ca. 20 Accordmaurer die Arbeit
aufgeiiommeii . Es bleiben demgemäß die Bauten der beiden letzten
Firmen bis auf weiteres gesperrt .

Die Verbandsleitung der Maurer .

Znm Maurerstrcik in Braudeubnrg a . H. wird berichtet ,
daß von den 368 Streikenden nur noch 120 am Orte sind . Die
übrigen haben auswärts Arbeit gesucht und meist auch gefunden .
Die von den Unternehmern versandte schwarze Liste dürfte also ihren
Zweck nicht erreichen . Der Vorsitzende dcS Gcwerbegerichts hat den
Parteien seine Vermittelung angeboten . Die Arbeiter haben dieselbe
ailgeiiommeii , die Unteruehiner haben sich noch nicht dazu geäußert .

Daö Ki ' ihiieniaunfche MaßregelinigSburcan des Verbandes
der Metallindustricllen hat auS Anlaß des Ausstaiides bei der
Berliner Finna I . C. Spinn « . Sohn , Akt . - Ges . , folgende Verrufs -
e r k l ä r u n g erlassen :

Gefamtverband deutscher Metallindustrieller .
Berlin , den 26 . April 1902 .

Rundschreiben Nr . 6 pro 1902 .
Auf Antrag der Vereinigung der Berliner Metallwaren - Fabrikanten

werden hierdurch die auf beigefügter Liste verzeichneten ausständigen
Arbeitnehmer ( 83 mäimliche und 18 weibliche ) der Finna I . C. Spinn
u. Sohn , Akt . - Ges . , Berlin , gemäß ß 25 der Satzungen bis auf
weiteres für den Bereich dcS Gesamtverbandes gesperrt .

Hochachtungsvoll
Gesamtverbaiid deutscher Industrieller .

ES ist ja bekannt , daß der Verband der Metalliudustriellen bei

jedem Ausstand die betreffenden Arbeiter in Verruf erklärt und ihnen
die Existenz unmöglich zu machen sucht . Bei dem vorstehenden
Rundschreiben ist aber ein Umstand von besonderem Interesse . Das
Schriftstück ist vom 26 . April datiert . Am 30 . April aber ist der
Streik bei Spinn u. Sohn vor dem Einigungsanit des Gewerbe -
gerichts beigelegt und dabei ausdrücklich vereinbart worden , daß
Maßregelungen aus Anlaß des Streiks nicht statt -
finden d ü r f e u. Der Direktor der Fabrik hat die Einigungs -
bedingungcii durch Unterschrift anerkannt . Der vorstehende Fehmbrief
stellt eine Maßregelung der schlimmsten Art dar . Er ist zwar einige
Tage vor der Beilegung des Streiks erlassen . Ist er aber
n ach her wieder zu r ü ckgenommen ? Wenn nicht , so würde

jeder der verfehmtcii Arbeiter , wenn er einmal die Spiunsche Fabrik
verläßt , ebenso wie die , welche vielleicht nach dem Streik nicht wieder

augefangen haben sollten , von der Aussperrung aus allen Verbands -
betrieben in ganz Deutschland betroffen sein . — Das würde de »

Einigiiiigsbediiigungen . die vor dem Gcwerbegcricht festgelegt sind ,
widersprechen .

'
Es ist wünschenswert , daß sich die iiitcrcsfierten

Arbeiter Gewißheit darüber verschaffen , ob die Verrufserklärung auch
nach dein FriedciiSfchliiß noch weiter besteht .

Deutsche » Reich .

Achtung , Zimmerer ! Zur Erringiuig der neunstündigen
Arbeitszeit und 70 Pf . Stundenlohn , deren Bewilligung von dem

organisierten Unternehmertum bereits vor zwei Jahren versprochen ,
aber Nicht gehalten wurde , sind die Z i m m e r e r Hamburgs in
«ine partielle Streikbewegung eingetreten . Am 26. Mai
wurde diese Forderung an 28 Unternehmer gestellt , 24 derselben be -

willigten sofort und Über vier Firmen wurde die Sperre verhängt .

Zuzug ist streng fernzuhalten . Alle Anfragen sind an das Bureau
der Zimmerer , Hamburg , Spitalerstraße 61 , 1, zu richten .

In Kassel streiken die Dachdecker . An die Unternehmer
wurde ini vorigen Jahre die Forderung gestellt , den Stiiiidenlohn
um 6 Pf . zu erhöhen und eine Regelung der Arbeitszeit eintreten

zu lassen . Die Forderung wurde seitens der Unternehmer abgelehnt
und deshalb in diesem Jahre aufs neue gestellt , aber wieder ab -
gelehnt . Darauf traten die Dachdecker in den Ausstand . Von 105
in Kassel arbeitenden Dachdeckern gehören 98 der Organisation an .
Sie haben sich sämtlich dem Sircii angeschlossen . Der bisher gc -
zahlte Stiinoeiilohn schwankt zwischen 25 und 40 Pf . Da die
Konjunktur günstig ist und imtcr den Streikcudcil große Einmütigkeit
herrscht , so ist sicher auf Erfolg zu rechnen .

Zur AnSsperriiilg der Maurer und Zimmerer in Kiel .
Die Jiiniina „ Bouhiilte " hat den Ausgesperrten die Bedingung ge -
stellt , sich bis zum 27. Mai zu erklären , ob sie bereit sind , die
Ol/estiindige Arbeitszeit und 60 Pf . Stundenlohn für 5 Jahre durch
Vertrag festzulegen . Die Ausgesperrten nahmen in zwei Versanmi
lungen — je eine für Maurer und Zimmerer — nachstehende
Resolution an : „ Die Versammlung gelangte nach Kemitnisnahmo
des letzten Schreibens der Innung zu der Ansicht , daß es im
Interesse der streitenden Parteien liegt , in nächster Zeit eine Sitzung
des Gcsellenausschusscs mit dem Jnmiiigsvorstand herbeizuführen .
Die Versammlung erwartet , daß durch diese Zusammenkuuft die be -
stehenden Differenzen beseitigt werden können , zum Wohl der
Allgemeinheit . "

In Magdeburg befinden sich die M a u r e r . Z i in m e r e r
und Bau - Hilfsarbeiter in einer Bewegung zur Abwehr der
von den Unternehmern beabsichtigten Verschlechteiiiiig der Arbeits
bedingimgen . Die Arbeiter verlangen nichts weiter , als daß der
bestehende Vertrag auf ein Jahr verlängert wird . Eine Kommission
ist beauftragt worden , dieserhalb mit den Unternehmern zu unter -
handeln . Die Bauten derjenigen Unteruehiner , welche den bisherigen
vertragsmäßigen Lohn nicht zahlen , sollen gesperrt werden .

In Zeulenroda find am Montag 90 Holzarbeiter in
den Streik eingetreten , davon sind 73 Tischler , 8 Bild
Hauer , 9 Drechsler und Polierer . Organisiert sind 86 . Zuzug
von Tischlern , Bildhauern , Drechslern ist fern
zuhalten .

Die Aussperrung beim Bremer „ Vulkan " erfolgte , weil
die Arbeiter sich weigerten , täglich zwei Ueberstimdeii zu mache »
Es ist miii eine Verständigung mit der Direktion dahin erzielt , daß
nur eine Uebersluiide täglich gemacht wird . Der Konflikt ist somit
beigelegt und die Arbeit ivieder aufgenoiiinieii worden .

Der Manrerstreik i » Vricg ist beendet . Nachdem Arbeits

willige in großer Zahl am Mittwoch und Donnerstag dort ein -
getroffen waren , beschlossen am Freitag die Streikenden mit Zwei
drittelmehrheit , den Kampf zu vertagen. '

I » Cannstadt ( Württemberg ) sind die Maler — 72 an der
Zahl — in den A u s st a n d getreten .

Noch eine Vervufscrklärung . In G e b w e i l c r ( Ober -
Elsaß ) ist ein Steiuarbeiterstreik ausgebrochen , der dem Arbeitgeber -
bund zu folgendem Ruiidschreibcu Veranlasiuiig gab :

Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe .
Landesverband Elsatz - Lothringen .

Straßbnrg i. E. , den 19. Mai 1902 .
Bischweilerstr . 17.

Sehr geehrter Herr Kollege I
Auf Anstiften des Agitators , Steinhauer N. N. aus N. , sind

folgende Steinhauer aus dem Betriebe der Bauunternehmer V. u.
A. Sautier zu Gcbweiler am 17. Mai er . ohne jegliche Veranlassung (!)
in einen Streik eingetreten :

( Folgen 20 Namen . )
Mit Bezug auf den Beschluß des DelegiertentageS zu Leipzig

werden Sie erg . ersucht , die Genaniiteii nicht einzustellen oder ,
falls dies schon geschehen , wieder zu entlassen .

Mit kollegialem Gruß !
Der Verbandsvorstand :

I . Waltz , Vorsitzender .
Zu diesem Steckbrief sei bemerkt , daß die Ursache des Aus -

standes eine bedeutende Herabsetzung der Accordlöhne ist , und die
Firma jeden Versuch einer Verstäiidigimg schroff zurückwies . — Das
ist also nach der Behauptung des Vorstandes vom Arbeitgeberbund
ein Streik „ ohne jede Veraiilassimg . "

Der Revers derHirsch - Dunckcrschen Gewerkschaften , durch
den jedes ciulretciide Mitglied feierlich erklären muß . „ weder An -
Hänger noch Mitglied der Socialdernokratie zu sein, " ist wieder von
einer der Hirsch - Dunckerscheu Organisationen fallen gelassen worden .
Der Gclverkvercin der Maschinenbauer und Metallarbeiter , der stärlste
aller Hirsch - Duuckerscheii Geworkvereine — er zäblt 39 000 Mit -
glicder , die Hälfte aller in jeuer Richtuiig Organisierten —

hat auf seiner kürzlich abgehaltenen Gciieralversaiiimluug
gegen den energische » Widerstand des Verbandsanwalts Dr . Max
Hirsch beschlossen , den angeführten Passus auS dem Revers zu
entfernen .

Das Fallenlassen dieses Reverses , durch den sich die Hirsch -
Diinckerschen längst vor allen einsichtigen Leuten lächerlich gemacht
haben , bedeutet nicht etwa eine grundsätzliche Aenderinig der Orgaui -
ation . Es bleibt vielmehr alles beim alten : wurde doch denen um

Max Hirsch , die für Beibehaltung des Reverses in der bisherigen
Forin eintraten , ein Pflastkr auf die Wunde gelegt in Gestalt einer
Resolution , welche besagt , daß die Aenderinig des Reverses in keiner
Weise die bisherige Gruiidanschaunng berühren soll .

Wenn auch die Hirsch - Dimckerschcii Gewerkvereine jetzt den sonst
o gefürchteten Socialdcmokrateii die Thore öffnen , bekoiiimeii werden
ie sie nicht , denn die socialdemokratischcii Arbeiter wissen , daß

die um Max Hirsch keine Vertreter wahrhaft moderner An -

chainingen sind .
Ausland .

Alkgemeine AnSsperrnngc » in Enschcde . Die „Fabrikanteii -
Vereinigung " zu Enschede hat ei »stiiii »iig beschlossen , daß die
S p i nn e r e i e n und Webereien ihrer Mitglieder vom 9. Juni
ab an jedem Freitag und Sonnabend geschlossen
werden sollen , um die Arbeiter der Firma Vau Heek zur Wieder -
aufnähme der Arbeit zu zwingen . Dnrcki diesen Beschluß würden .
wenn er zur Anssührnng kommt , etwa 6000 —7000 Arbeiter betroffen
werden . Zwei Fabrikaiitcn , die zusainincn 400 Arbeiter beschäftigen ,
lud nicht Mitglieder der Fabrikantenvereiniginig . Die Ankündigung

der Fabrikanten ist von den Arbeitern sehr ruhig aufgenommen
worden . Man ist allgemein der Meinung , daß der Termin für die
Verwirklichung der Maßregel so weit hinaiiSgcschobcii wurde , weil
die Herren die Hoffiiirng hegen , daß der Konflikt bis dahin beigelegt
' ein wird .

Der Verband der Metallarbeiter JCcstrcichö hat kürzlich
einen Geschäftsbericht für 1900 und 1901 hcrausgegeben . Derselbe

weist ein erfreuliches Erstarken der Orgniiisation auf . Während im
Jahre 1900 157 Ortsgruppen mit 11022 Mitglieder » zu verzeichnen
waren , gab es im Jahre 1901 bereits 174 Ortsgruppen mit 13 891
Mitgliedern . Auch der Einfluß des Verbandes ans die Entschließungen
der lliitcrnehmerorganisationen ist in der Berichtsperiode gestiegei .
und die Organisation der Arbeiter wird von den Arbeitgebern vei

Differenzen und Lohnbewegiliigen in weit höherem Maße als Vcr -
treterin der Arbeiterschaft anerkamit , als dies früher der Fall war .

Der Verband hat in den beide » Berichtsjahren bei 19 Firmen
mit 2167 Arbeitern eine Verkürzung der Arbeitszeit von 10 ans
9 Stunden bewirkt , und bei 22 Firmen mit 7187 Arbeitern errreichte
er eine Arbeitszeitverkürzung von 10 ans 9' / » Stunden . — Streiks
und Lohnbewegiliigen wurden infolge des schlechten Geschäftsganges
nur 52 geführt . Davon endeten 25 mit vollem , 17 mit teilweisem ,
9 ohne Erfolg , und von einem Streik ist das jResultat
nicht bekannt geworden . Die Streikuiiterstützuiig bckief sich
auf 11755 Kronen . — Der Berband hat eine Echebniig über die

Wirkungen der Krise in der östreichischen MetaNindiistne veranstaltet .
Die Untersuchung ergab , daß von den 67 241 Arbeitern , auf die sich

die Erhebung erstreckte , 43 249 durch Arbeitslosigkeit oder mehr oder

weniger stärke Arbeitszeitverkürzungen zu leiden hatten . In
127 Betrieben wurden Lohnreduzierungen von 2 bis 8 Kronen pro
Woche und Accordprcisreducieruilgen von 3 bis 50 Prozent vor -

genoiiiiuen . Von diesen Neduktionen wurden 31 424 Arbeiter betroffen !
Die Krise machte sich für die Kasse des Verbandes dadurch bemerkbar ,
daß die Ausgaben für Arbeitslosen - und Neisennteistützniigeii sich
vom Jahre 1900 ans 1901 um 9414 Kronen steigerten . Arbeits -

loseii - Unterstützung wurde im Jahre 1901 aiill26Mitglieder » im Betrage
von 29 308 Kr. ausgezahlt : Reisennterstntznng erhielten 1385 Mit -

glieder im Betrage von 10 300 Kr. : eine außerordentliche Nnterstützung
ivurde im Jahre 1901 492 Mitgliedern im Betrage von 2578 Kronen
gewährt . — Die Einnahme » der Centrale des Verbandes betrugen
im Jahre 1900 109 397 Kronen , im Jahre 1901 121093 Kronen . ;
die Ausgaben 137 826 Kronen im Jahre 1900 und 127 253 Kronen
im Jahre 1901 .

Der Stciiiarbeiter - Streik ans Bornholm und In Kovcn -
hageu ist noch immer nicht beendet . Es stehen nnn anf Bornholm
noch 250 Mann iin Streik . In Kopenhagen beträgt die Zahl der
Streikenden 60.

_

Die Katastrophe ans de » Antillen .
Der Londoner „ Morning Post " wird auS St . Lucia gemeldet :
St . Pierre ist jetzt ganz mit Lava bedeckt , keine Mauer steht

mehr und nichts ist mehr sichtbar , als eine gewaltige graue Decke ,
die sich vier Meilen weit erstreckt . 3000 Leichen wurden in den
Straßen gefunden und verbrannt , ehe der letzte Ausbruch statlfaud .
35 000 Leichen liegen noch in den Ruinen . Es ist gefährlich , sich
dem Ort zu nähern , ehe die Lavadccke fest geworden ist . Aschen -
regen fallen noch immer auf die Insel hernieder , begleitet von
Detonationen , die sich wie der Donner von Taiisendcii großer
Kanonen anhören . Fort de France ist sicher , aber die Bevölkerung
befürchtet , die beständig über der Stadt zuckenden Blitze könnten
die Hunderte von Tonnen Sprengstoff entzünden , die in den Forts
der Stadt nnd der Umgebung aufgespeichert sind . Die Bevölkermig
flicht auf die benachbarten Inseln . ' Am Freitag kamen 200 Flücht -
linge in St . Lucia und 1700 in Gnadekonpe an . Die meisten Flücht -
linge sind mittellos .

In St . Vincent fand am 18. Mai ein starker Ausbruch des
Vulkans statt , der die Bewohner von Belairs zwang , in tiefster
Finsternis , welche durch den Aschenregen venirsacht wurde , zu
flüchten . Es gab dabei Ann - und Beinbrüche . Vier thätige Krater
sind entstanden .

Koinmmidcnr Bcrrh vom Kriegsschiff „ Dixiv " telegraphiert , daß
der Sonfrisre wieder in Thäligkeit sei .

Die gestern aus Guadeloupe in Marseille eingettoffene Post
brachte die Nummer dcS „ Journal des Colonics " vom 7. Mai ,
dem Tage vor dem großen Unglück auf Martinigue . Bemerkens¬
wert ist , daß ein Artikel .

'
der die Erschcinnngen während

der Tage vor dem verhängnisvollen Ausbruch ausführlich
berichtet , die Absicht derjenigen Eiuwohner von St . Pierre , die ans
der Stadt zu fliehen gcdackitcn , bekämpft , da keine Gefahr für die
Sicherheit des Lebens bestehe . Das Blatt veröffentlicht eine am
5. Mai geschehene Unterredung mit einem Professor des dortigen
Ltzeeiims , der die Versicherung gab , der Memt Pelse bilde für
St . Pierre keine größere Gefahr , als der Vesuv für Neapel .

Zfotzke Mttrhvirszlkett und Depeschen .
Zum Triester Manrerstreik .

Trieft , 27. Mai . ( V. H. ) Dem Manrerstreik haben sich sämt -
liche Kupferschmiede und Steinnietzgehilfen angeschlossen . Der in
einer allgemeinen Arbeiter - Bersamiiiliing vorgeschlagene General -
streik wurde von den soeialistischen Parteiführern heftig bekämpft
und deshalb abgelehnt . _

Achtzehnjähriger Mörder .

Chemnitz , 27 . Mai . ( B. H. ) In Augustusburg tötete gestern
ein achtzehnjähriger Bursche seine dreizehnjährige Schwester durch
44 Messerstiche . Darauf wollte er sich die Kehle durchschneiden , was
aber mißlang . Der Bursche winde in das städtische Krankenhnns
gebracht . _

Chcfrcdactznr wegen M ajestatsb eleidi gung verhaftet .

Leipzig , 27. Mai . ( B. H. ) Der Chcfredacteiir dcS „ Leipziger
Generalanzeigers " , Arthur Pleißner , ist heute nachmittag wegen
M a j e st ä t s b e l e i d i g ii ii g , begangen in einem Artikel seines
Blattes , den „L. N. N. " zufolge verhaftet worden .

Ter Frieden perfekt ?

Wien , 27 . Mai . ( B. H. ) Eine hiesige Bank erhielt die tele -

graphische Meldung ans K a p st a d t , daß heute die Friedens «

Präliminarien zu Pretoria uiiierzeichnet wurden .

Die Pest .

PariS , 27. Mai . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung ans Tana «
narivo ( Madagaskar ) von vorgestern sind in Majunga seil dem
19. d. M. 8 Erkrankungen nnd 4 Todesfälle an Pest vor -

gekommen . General Gallieni hat sofort die nachdrücklichsten Maß -
nahmen gegen die Weiterverbrcituiig der Seuche ergriffen .

Dreibnud - Debatte « .

Budapest , 27 . Mai . ( W. T. B. ) Die östrcichische Delegation
etzte heute die Beratung des Budgets des Auswärtigen fort .

K r a in a r z bemerkt , der Dreibund verdiene kein Echauffcmcut
mehr . Europa stehe nicht mehr unter der Suggestion der großen
Bismarck - Acra , und die Staaten , welche geholfen hätten , das

Deutsche Reich zu bilden , bedauerten dies schon . Die weitere

Vergrößerung Teutschlands werde keine Macht mehr , auch
Oeslreich nicht zulassen . ( Heiterkeit . ) Die Czcchen bekämpften nicht
den Dreibund , sondern mir den Götzendienst , der mit ihm getrieben
würde , sie fürchte » nicht den offenen Paiigermanismus , Ocstreich
könne seine innere Kraft mir erhalten , wenn es der Hort aller
Völker sei und kiilinrcllc Bcstrrlmiigcn fördere . Redner spricht sich

gegen die vom Delegierten Groß gestern befürwortete Zolltiemiuiig
von llngarn anS , welche die Bildung einer Zollunion zwischen Oeslreich
und Deutschland erleichtern würde , schon deshalb , weil letztere einen

Punkt des alldeutschen Programms bilde . C o n c i vcr -

langt , daß bei den iieucii Handelsverträgen die Weinzollklansel aus -

geschieden werde . Stein erklärt , die Alldeutschen würden gegen
das Budget stimmen , weil sie zum Grafen GolnchowSki kein Per -
tränen hätlen , dessen Deutschenhaß bekannt sei. Darum traue man
in Deutschland dem Bündnisse nicht , für Deutschland habe nur ein
Bündnis mit dem Deutschen Ocstreich Wert . Vnko witsch nieint , der
Dreibund habe in beiden Reichshälften an Anhängern verloren , weil

er weder politisch »och materiell dem gleiche Vorteile gewähre und

ihm dagegen großen Schaden auferlege .

Von der Brüsseler Ziickerkoiipention .

PuriS , 27. Mai . ( W. T. B. ) Dem „ Journal de Debats "

zufolge beschäftigte sich die fianzösische Regierung mit der
Eventualität , daß der deutsche Reichstag die Brüsseler Zucker -
koiivcnlion ablehne . Die französische Regierung prüfe die Frage ,
wie der Prämienkmnpf erforderlichen Falles unter für die französische
Zuckcrindustric günstigen Bedingungen und mit Begrenzung der dein
Staate aufzuerlegenden Opfer fortgesetzt werden könne . Dieses

doppelte Resultat solle durch die Aufhebung der Erzeugnisprämicn
und durch die Festsetzung der Exportprämien bou 15 Fr . per 100 kg
erreicht werden . Der Gesamtbetrag der Exportprämien dürfe jedoch
75 Millionen nicht übersteigen . Dies würde gegenüber dem gegen -
wärtigen Modus eine Ersparnis von 25 Millionen bedeuten . Dabei
würde der französischen Zuckeriiidiistrie gleichwohl eine Ausfuhr von
500 000 Tonnen gesichert werden .

BerantwoMicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil vcrantwottltch : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu £ Beilage » u. ttnterhaltiuigoblatt .
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Abgrordnrkrnhsus .
77 . Sitzung v o m 27 . M a i , 12 Uhr .

Nn > Regierungstisch : Graf v . Bülow , Frhr . v. Rheinbaben ,
v. P o d b i e l s k i . Frhr . v. H a m m e r st e i u.

?l >is der Tagesordiiniig steht die erste Beratung des Ge -
s e tz e ii t w ii r f e s , betrefseiid „ Maßnahmen zur Stärkung deö
DeutschtninS in den Provinzen Wcstpreufseti nnd Posen " .

Der Gesetzentwurf bestiiiiiiit iu Art . I . datz der Kredit der A Ii -
s i e d e l u ii g s - K o in in i ss i a ii für die Provinzen Westprcntzen und
Posen vön 2( X) Millionen auf 350 Mill . Mark , erhöht wird . In Art . II
inird der Staatsregieruiig aubcrdcin ein Fonds von 1<X> Millionen
Mark zur Verfügung gestellt , um in den Provinzen Wcstprcnszen nnd
Posen Güter zur Venveiidung als Domänen oder Grundstücke zu
den Forsten anzukaufen und die Kosten ihrer ersten Einrichtung zu

destreiten .
In der Generaldebatte ergreift das Wort

Ministerpräsident Graf v. Biilow :

Ich habe die Ehre , dem hohen Hause den Entwurf eines Gesetzes zu
Überreichen , das eine Abändernng der früheren Gesetze von 1886 und 1898
betreffend die Vefördernng der Ansiedelung in den Provinzen West -
Preußen und Posen enthält . Hinsichtlich der Grunde , die die Staats -
regicrung zu ihrem Vorgehen bestimmt haben , kann ich mich um so
kürzer fassen , als vor nicht allznlanger Zeit in diesem hohen Hanse
eine eingehende Debatte stattgefunden hat über die Politik der
Regierung in den gemischtsprachigen Provinzen und als ich mich bei
diesem Anlaß über die Haltung der Negierung nnd meine pcrsöii -
liche Stellung in dieser Frage eingehend und rückhaltlos ans -
gesprochen habe .

Die Frage steht meines Erachtens am letzten Ende so : Haben
wir das Recht , diejenigen gesetzlichen Maßnahmen zu treffen , die im
Interesse der Sicherheit und Integrität der Monarchie notwendig
sind ? Meines Erachtens habe » wir dazu nicht nur das Recht ,
sondern auch die Pflicht . Es ist für uns ein Gebot der Sicherheit ,
durch eine Kombination von Maßnnhinen Schntzwehren aufznsühren ,
damit an diese » Bollwerken die staatsfeindliche grosipolnischc
Agitation und die staatsfeindlichen groffpolnischen Znkltuftö -
träume zerschellen , llnsre Agitation soll sich in dreifacher Richtiing bc -
wegen . Wir werden die verfassniigsmäßigen Rechte unsrer polnischen
Mitbürger auch fernerhin gewissenhaft achten . ( Unruhe bei
den Polen . ) Gewiß werden wir das thnn , ineine Herren , ich bin gar
kein Freund einer Politik kleinlicher Polizeichikanen , und ich
halte nichts von einer Politik der Nadelstiche . Aber
alles , was abzielt ans eine Abänderung der bestehenden
staatsrechtlichen Verhältnisse , werden wir riilksichtölossiiiiterdruckcn
( schwaches Bravo ! rechts ) , nnd endlich werden wir auf jedem uns
zugänglichen Gebiete das Dentschtuni in materieller wie kultureller
Beziehung zu heben und zu fördern trachten . ( Bravo ! rechts . )

Als ein wichtiges Glied in der Kette dieser Maßnahmen zum
Schutze des Deutschtums hat sich die innere Kolonisation bcivährt .
Sic hat sich bewährt in politischer Beziehung , indem durch die Heran -

Lichnng betriebsamer , fleißiger , mit den nötigen Geldmitteln ausgestatteter
deutscher Landwirte aus allen Teilen des Reiches der deutschen land -
lichen Bevölkerung in jenen Gegenden ein neues nnd wertvolles
Eienient und eine nationale Unteistütziing zur Abwehr dentschfcindlicher
Bestrebungen zugeführt wird ; sie hat sich aber auch bcivährt in
tvirtichaftlicher Beziehunq , indem durch die planmäßige Austeilung
und Bcsiedeliing der vielsach verwahrlosten Güter , durch Meliorationen ,
durch rationelle Wirtschaftsführung auf den neugegriindetcn bäuer -
lichen Stellen und Zusammenschluß derselben zu

'
leistiiiigsfähigen

Landgemeinden der Hebung der Landeskultur im allgemeinen ein
swcsentlichcr Dienst geleistet wird . Ich habe deshalb bereits im
Januar die innere Kolonisation der Provinzen Posen und We
prcntzen als das wichstgste Mittel zum Schutze des Dentschtnins in
den bedrohten Landesteilen bezeichnet .

Von den Wechseln , die ich damals als Mittel zum Schutze des
Dentschtums in den Ostmarken gezogen habe , ist diese Vorlage
der er st e. Der Aiisiedelnngsfonds neigt sich, nachdem er bereits
einmal im Jahre 1838 verstärkt worden ist , allmählich seinem Ende
zu . Wenn wir jene Politik fortsetzen wollen , die Fürst Bismarck
1886 niit der Ziistimmung dieses hohen Hauses eingeschlagen hat .
wenn wir dies in beschleunigtem Tempo thnn wolle », wie es an -
gesichts des stetigen Anwachsens polnischen Grundbesitzes in den
gemischt - sprachigen Landesteilen dringend geboten erscheint ,
so ist die alsbaldige Neuauffüllnng des Ansiedelnngs -
sonds die unerläßliche Voraussetzung . Wir treten aber schon jetzt
vor völliger Erschöpfung des Fonds mit dieser Forderung an Sie
heran , « m möglichst bald die nötigen gesetzlichen Fnndaineiite für
die Fortsetzung der bisherigen Anstedeliüigspolitik zu erhalten und
um für die mit ihrer Durchführung betrauten Behörden volle Klar -
hcit zu schaffen . Wir fordern erhöhte Summen , weil wir mit der
Aiisiedelnng in größerer Ansdehnniig und zum Teil andrer Form —
durch Vermehrung des staatlichen Domänenbesitzes — fortfahren
wollen .

Noch ein andrer für mich sehr durchschlagender Grund kommt in

Betracht . � Bei Begründung seiner Interpellation im vergangenen
Januar äußerte der Herr Abg . Hobrecht : Der größte Schade » für
misre Ostiiiarkenpolitik entstehe , wenn nnsre LandSlente im Osten
an der Festigkeit nnd Stetigkeit der königlichen Staatsregieruiig , i »
ihrem Vorgehen auf diesem Gebiete irre würden . ( Sehr richtig ! bei
den Nationallibcralen . ) Das nnterschreibe ich vollkoiiimcn . Dadurch ,
daß ich diese hohen Kredite für die innere Kolonisation der Provinzen
Posen und Weslpreußen von Ihnen fordere , gerade dadurch , daß ivir so be
trächtliche Summen für die angegebenen Zwecke ans eine Reihe von
Jahren festlegen , will ich öffentlich auch vor dem ganzen Lande be -
künden , daß wir diejenige Ostmarkeiipolitik , die wir als die richtige
erkannt haben und die schon wiederholt die Znstimmnng dieses hohen
Hauses gefunden hat , o h n e Z ö g e r n und o h n e S ch w a n k e u
in ruhiger , fester und konseqnenter Weise ivciter
verfolgen werden . ( Bravo !)

Was den Inhalt der Vorlage anlangt , so wird im Artikel I der
der A n s i e d l ii n g s k o m m i s s i o n zur Verfügung gestellte
Fonds um 156 MiNionen erhöht . — Die Änsiedlnngs -
kvminission mag hier und da Fehler begangen haben ( Sehr
wahr ! links ) , sie mag einmal ein Gut zu teuer be «
zahlt , ein andres an unrichtiger Stelle gekauft haben , einen im

politischen Jntereffe empfchlensiverten Kauf ans andern Motiven ab -
gelehnt haben , im großen und ganzen aber kann ihr das Zeugnis
nicht versagt weiden , daß sie ihre Aufgabe richtig ersaßt und mit
Eifer und Erfolg durchgeführt hat . Wenn ihr insbesondere vor -
geworfen wird , daß sie mit den bisherigen 200 Millionen noch nicht
mehr erreicht hat , so glaube . ich doch , daß ihr damit Unrecht geschieht .
Die AnsicdlungSpolitik ist auf Jahrzehnte berechnet , und von der
Koumiissiou . die erst 15 Jahre existiert , können nur Maßnahmen im

Verhältnis zum Zeilmaße ihrer Wirksamkeit erivartet werden . Wie

Erfreuliches sie thatsächlich geleistet hat , geht daraus hervor , daß sie
bis 1961 rund 165 060 Hektar erlvorben hat , von denen bereits
100 000 Hektar mit ca . 5000 deutschen Bauernfaniilien besiedelt sind .
Das bedeutet immerhin einen nennenswerten Zuwachs für die

deutsche ländliche Bevölkernng in jenen Provinzen . WaS ich dazu
thun lanii , damit die Kommission auch weiterhin im Bewußtsci » der
ihr gesteckten Ziele ihre Aufgabe immer frischer anpackt ohne bnreau -
Iratische Schwerfälligkeit und Engherzigkeit , das wird geschehen .
( Bravo ! rechts . ) Vom 1. Ostober 1901 bis zum I. April d. I . find
der Kommission nicht welliger als 40 000 Hektar zum Verkauf au -
geboten worden und es erscheint empfehleusivert , daß
die Kommission die g ü n st i g e K o n j u n k t u r — bei dem starken
Angebot werden auch' die Preise verhältnismäßig wohl -
feil sein — ansnützt .

Selbstverständlich kann die Parzellierung und Besiedelung der
Güter mit dem Ankauf nicht immer gleichen Schritt halten . Die

nötigen Meliorationen müssen erst vorgenommen , Gebäude müssen
errichtet werden usw . FZor allem fehlt es auch an dem nötigen
Material geeigneter Ansiedler . Bisher sind , um diesem Ueiicl -
stände abzuhelfen , zwischenzeitige Verwaltungen eingesetzt worden ,
die aber meist mehr gekostet haben , als die Güter einbrachten .
Daher empfiehlt es sich, die Güter zunächst auf kurze Frist als
Ganzes zu verpachten nnd sie erst nach Ablauf der Pacht zu parzellieren
und mit deutschen Baneni zu besetzen . Ein Teil der Güter aber ,
welcher sich weniger zur Parzellierung als zur Bewirtschaftung
im Großbetriebe eigner — damit komme ich zu
Art . II — soll überhaupt nicht aufgeteilt , sondern als Domänen
dauernd erhalten werden . Die Erhaltung wenigstens eines Teils
des dortigen GrostgruudbesiheS rmpsichlt sich sowohl auö Wirt -
schaftlicheu wie ans politische » Gründe » . In den Domänen -
Pächtern weiden wir landwirtschaftlich nützliche nnd politisch zu -
verläsfige Elemente erhalten , ivie ivir sie gerade in jenen Provinzen
brauchen . Deshalb glaube ich Ihnen die Annahme des Artikels Ii
im nationaleii Interesse ganz besonders cnipfehlen zu sollen . ( Sehr
wahr ! rechts . ) Ein Widerspruch zwischen der Vermehrung des staat -
lichen Domänciibesitzes und zwischen unsrer Ailfteiliings - » nd Be -
sicdelungspolitik besteht nicht . Diese beiden Aufgaben ergänzen ein -
ander lliclmchr . Wir knüpfen bei diesem Vorgehen übrigens an
an einen Gedanken , dem schon niein Anitsvorgäiig ' er — mein ' großer
Amtsvorgänger ( Heiterkeit links ) — Fürst Bismarck im Jahre 1894
in einer Ansprache an 2000 deutsche Männer , die ans Posey nach
Varzin gekommen waren , Ausdruck gegeben hat . Fürst BiSniarck
betonte damals , die Hauptsache sei, ' daß der Großgundbesitz zu
Domänen werde und so der staatliche Einfluß in den Oslmarken er -
halten Iverde . Ich zweifle nicht , daß wir noch eine Anzahl Doniänen -
Pächter finden werden , die in den gcmischtsprachlichcn Provinzen
Pachtungen ziiin üblichen Preise überirehuieu und sich bewußt sein
werden , daß sie damit auch die politische Pflicht der Förderung des
Deutschtums Übernehincn , und , wie Fürst Bismarck sagte , fest
und treu als Wacht an der Weichsel und Warthe stehen werden .

Mit Entschiedenheit muß - ich dagegen Verwahrung einlegen, '
daß etwa diese in Artikel II geforderten Millionen für irgend
welche andren als nationale Zwecke Verwendung finden
köniileii . etwa , wie es in der Presse hieß , „ ttm verkrachte Existenzen
wieder flott zn machen " . Ich werde selbstverständlich streng darüber
wachen ( Lachen links ) , daß sich die mit der Leitung dieses Fonds
betrauten Beamten lediglich von sachlichen und iiatimialen Gesichts -
punkten leiten lassen .

Ich habe gesagt , daß diese Borlage der erste Wechsel sei , den ich
einlöste mit Bezug auf meine Vorschläge im Jannar zur Hebung
und Stärkung des bedrängten Deutschtinns in den gemischisprachlichen
Provinzen . Er wird nicht der letzte Wechsel bleiben . ( Bravo !
rechts . ) Ich hoffe Ihnen im nächsten Winter weitere Vorschläge
machen zn können . Zur besonderen Befriedigiing gereicht es nur ,
Ihnen sagen zn können , daß der Herr Finanzminister mir die Zn -
sicherling gegeben hat , daß er ini nächsteil Etat Mittel flüssig inachen
werde , um den mittleren und unteren Beanilen und den Lehrern
an den Volksschulen in den gemischtsprachlichcn Provinzen be -
sondere Z n lagen zn gewähre » . ( Lebhaftes Bravo ! rechts und
bei den Rationalliberalen . )

Ich komme zum Schluß . Das oberste Recht jedes Staates
ist das Recht ans Erhaltung seiner Existenz , und die
erste Pflicht jeher Regierung , die Existenz des cigncn
Staates zn sichern . Wir wollen durch den vorliegende » Gesetzentwurf
deutsche Sitte und Art in den gemischt - sprachticheii Provinzen schützen ,
pflanzen und pflegen . Wir wollen in dieser Pflege mit Ernst , Nach¬
druck nnd Konscqnciiz weitergehen , damit künftige Geschlechter i »>
Osten der Monarchie dieselbe Sicherheit , dieselbe Rechtsordinmg und
dieselbe preußische » nd deutsche Gesiiiinnig finde », ivie in allen
übrigen Provinzen unter dein Sceptcr der Hohenzollcr » . Dafür
erbitte ich mir die llnterstiitzung dieses hohen Hauses . ( Lebhaftes
Bravo ! rechts und bei den Nalionnlliberaleii . )

Abg . Fritzen ( C. ) :
Meine Fremide sind eistannt , daß eine so Ivichiige Vorlage erst

gegen Schluß der Session eingebracht werden konnte . Wir können
der Vorlage nicht zustimmen , da sie eine Ungerechtigkeit
gegenüber den Polen bedeutet ( Sehr richtig I im Centrinn ) ,
die Polen sind grnndsätzlich ausgeschlossen von der Besiedelnilg
für die diese Suninien gefordert werden . Das ist »»streitig eine Un -
gerechligkeit . Ein solches Vorgehe » widerstreitet , wenn auch
nicht formell , so doch materiell , den » Geiste der Verfassung .
( Sehr richtig ! iin Ccntruin und links . ) Für Uns loiiniicii auch
konfessionelle Rücksichten in Betracht . Es ist Thatsache , daß durch
diese ganze Politik P r o t e st a n t i s i e r n n g der ö st l i ch e n
Provinzen herbeigeführt wird , in den überwiegend meisten
Fällen werden Protestcinteli zur Besiedelung hcraiigezogcn , fast nie
Katholiken . ( Sehr richtig ! iin Centrniii . ) Einen Erfolg hat
die AnfiedelnugSpolitik bisher »licht gehabt , das wird
von der gcsaniteii Presse , von der „ Berliner Korrespondenz "
bis zu den Preußischen Jahrbüchern des Herrn Delbrück , zugegeben .
Der deutsche Griindbesitz hat sich seit der Thätigkeit der Komuiissioii
nicht vermehrt , sondern v e r m i n d e r t. ( Hört ! hört i iin CentrilM, )
Am allerwenigsten halten wir die Ansdehiiung des Großgrundbesitzes ,
ivie sie Artikel 2. vorsieht , für wirtschaftlich enipfchlcnswert . Dein

schließlichen Zivcck dieser ganzen Politik der Aussöhiimig der polnischen
und dentscheii Bevölkernng , wird miS diese Vorlage nicht näher
bringen , sie tvird uns nur weiter davon entfernen . ( Sehr richtig
bei den Polen . )

Wenn große Parteien dieses HanseS den Wunsch hegen , die
Vorlage an eine Konmrisfiöli zu verweisen , so werden ivir ims dem
nicht widersetzen . In der Kommission werden noch mehr als im
PleiNiNi die großen Fehler nnd Tücken der Vorlage klargestellt
werde » können . Wir können uns allerdings nicht der Haffnimg hin
geben , daß aus den Beralungeii der Konnnisston ein Gefetzeiitivnrf
hervorgeht , dem wir schließlich zustimmen kvimeii . ( Beifall im
Centrinn . )

Abg . Dr . Sznii , im ( Pole , auf der Tribüne völlig unverständlich )
verliest namens seiner politischen Freunde eine Erklärung , wonach
dieselben den Gesetzciltivnrf als einen Verstost gegen Verfaffnng
und Moral ansehen . Die Borlage bezwecke die Verdrängung und
Bernichtung der in den Provinzen Posen und Westpreutzen ' ange-
sessenen polnischen Bevölkerung .

Abg . v. Tiedcmanu (fk . ) :
Die Vorlage bildet ein Glied in der Kette der zur Stärkung des

Deutschtunis in den östlichen Provinzen erforderlichen Maßnahinen .
Eine Protestantisicrung des Ostens , ivie sie Abg . Fritzen befürchtete ,
wird dadurch nicht beabsichtigt . Allerdings ist die Zahl der
katholischen Ansiedler geringer gewesen als die der protestantischen .

An dieser verhältnismäßig geringen Zuwaiiderung deutscher
Katholiken aber trägt die Schuld die katholische Geistlichkeit , die die
deutschen Katholiken auf alle mögliche Weise benachteiligt z » Gnnsteil
der polliischcli Katholiken . Ans die Thätigkcit der Änsicdclungs -
kommission ivird in der Konunission dieses Hauses einzugehen sein .
Es ist zweifellos , daß seitens der AnstedelungSkonimissioil auch Fehler
begangen worden sind , vor allen Dingen ist sie zu burenukratisch
vorgegangen . Die Mitwirkung praktischer Landwirte
beim Ankauf von Güter » ist in Znknnst mehr als
bisher zu sichern . Wir begn ' ißen es mit großer Freude , daß die
neue Vorlage die Möglichleir gewährt ! den deutschen Grniidbcsitz zn
stärken und zu erhalten und in große » » Maßstab Änfforstniigen vor -

zuiiehme ». Die Devastierung der Wälder in der Provinz Posen ist
sehr bedauerlich . Wenn der Reichskanzler angedeutet hat , daß er
uns auf diesem Gebiet noch iveitere Wechsel präsentieren werde , so
kann ich ihn namens meiner politischen Freunde erklären , daß wir
bereit sind , jeden Wechsel , den er in dieser Richtung ausstellt , wie
bisher voll zu acceptieren . ( Beifall rechts . )

Abg . Ehlers (frs . Bg. ) :

Ein so unbegrenztes Vertrauen wie der Vorredner kann ich dem

Ministerpräsidenten nicht entgegenbringen . Zweifellos ist die Lage
in den östlichen Provinzeii sehr ernst , und das Deutschtum tvird alle

Kraft aufbieten müssen , »n » sich in diesen Provinzen dauernd zu er -

halte ». Man darf sich bei diesem Kampfe auch nicht durch irgend
eine Theorie abhalten lassen , die nationalen Interessen zu vertreten .
Bei nlisreii verehrten Gegnern , den Polen , läßt ja auch die
nationale Energie nichts zn wünschen übrig . Ich kann mir

wünschen , daß ' bei uns Deutschen dieselbe Fähigkeit und

Energie walle wie bei den Polen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Der Hebel
wird an jeiien Stellen anzusetzen sein , wo Maßnahmen zur Förderung
der Tüchtigkeit , des Fleißes und der Sparsamkeit der deutschen Ein -

wohner in Frage koiinnen . Die Vorlage scheint > ms aber für diese

Zwecke nicht die richtigen Mittel anzliwende » . Der Vorwurf des

mangcliiden PatriotismnS , der den Gegnern der Vorlage gemacht
luirdi läßt »Iis sehr kalt ; durch solche Einwände lassen wir uns

nicht beeiiiflnssen . Es ist mir etwas unklar , wie der Ministerpräsident
behaupten konnte , das Aiisiedeliiiigswerk habe sich bisher bewährt .
Die Resnliate der bisherigen AnsicdeliiiigSkoiiimission geben doch zn
einem solchen Optimisnms keineli Anlaß . Jedenfalls ist es eigen -
iiimlich , uns jetzt zu Ende Mai plötzlich eine iveitere Forderung von
einer Viertelmilliarde vvrznlegen , von der ISO Millionen Mark zur
Erhöhung des Fonds der Änsiedelliiigskoiinnission dienen sollen . Es
ivird sorgfältig zn prüfen sein , ob nicht ein geringerer
Betrag als ISO Millionen zur Fortführung des An -

siedelinigslverkes ausreichen würden . Ich bin allerdings über -

zeugt , daß die ISO Millionen von der Mehrheit dieses Hauses
glatt bewilligt lverden , und wenn der Ministerpräsident 2S0 Millionen

dafür forderte , so würden sie auch bewilligt . ( Heiterkeit . ) Für ge -
wisse Dinge ist aber , wie der Kanfmann sagt , Meinung vorhanden ,
für andre , wie z. B. für den Kanal , ist keine Meinung da . ( Heiter -
kcit links . ) Wenn es sich mn die Polen handelt , so kommt es auf
100 Millionen nicht an . Weiter verlangt die Vorlage 100 Millionen

zur Schaffung von Domänen nnd für Aufforstungen . Geiviß ist die

Vornahme vön Ansforstniigen eine der dringendsten Aufgaben in den

östlichen Provinzen , »in die bednilerlichcu Waldverlvüslungen wieder

gut zn «lachen , aber es ist mir doch zweifelhaft , ivie

diese Frage in ein Gesetz zur Verstärkmig des Deutschtums hinein «
kommt . In der Koinnnsfionsberatung wird die Höhe der Sinnmen
von 150 und 100 Millionen ernsthaft zu prüfen sein . Dazu sind
ineiiie Freinids bereit , wir sind aber nicht in der Lage , von vorn -
herein mit beiden Füßen ans den Boden der Bewilligung der 250
Millionen zu treten . ( Beifall links . )

Abg. Dr . Wolff - Gorki (k. ) :

Ich habe » amenS der konservativeii Partei zn erklären , daß sie
den Gesctzcntivurf gern annehmen ivird , nntiirlich nach genauerer Be¬

ratung in einer Koinniisfio », als deren Mitgliedcrzahl ich 27 vor¬

schlage . Die Vorwürfe gegen die Thätigkcit der Ansiedelungs -
koliiiiitssiou halte ich für unberechtigt . Der Hinweis darauf , daß
trotz der Ansiedelungsthätigkeit mehr Grundbesitz ans deutscher in

polnische Hand übergegangen ist als umgekehrt , ist nicht stich -
haltig ; es wäre eben ohne das Ausiedelungslverk das poliiischc
Element in noch weit höherem Grade gestärkt worden . Mehr Wert
als bisher muß gelegt lverden auf die Stärkung des Dentschtnins
in den kleinen Städten der östlichen Provinzen . Beim Ankauf der
Güter sollte iiian ohne Engherzigkeit vorgehen ; es darf hier unter

Unistäiideii ans eine Sninme von 20 000 Mark nicht anloiiimc ». ( Sehr
richtig I rechts . ) Wir hoffen , daß die Vorlage es crinöglicht , die be -

drängte Lage der deutschen L a » d w i r t s ch a f t im Osten

zu besser ». Ans eine Verdrängnilg oder Vernichtung der Polen aber

ist es dabei nicht abgesehen , sondern nur aus ihre Verschmelzmig mit
dein Deutschtum .

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Auch Ivir sind der Meimliig , daß die östlichen Provinzen unter
alle » Uinständen als Bestandteile Prentzeils und des Deutschen Reiches
eihalten bleiben müssen . Aber eben deshalb darf man ihren Be -

wohnern nicht die gleichen politischen Rechte wie allen andren

Staatsbürgern vorenthalten . Wir erachten die Vorlage , wie die

Gesetze voii 1886 und 1898 , für im Widerspruch stehend mit dem
Artikel der Verfassung , daß alle Preußen vor den , Gesetz gleich
sind . Den » die Polen werden durch dies Gesetz principiell ans -

geschlossen von dein Recht , sich anzusiedeln ans den vom Staat
erworbenen Gütern . Wir sind Gegner jeder Ausnahme - Gesetzgebuiig ,
nicht aus besonderer Syinpathie für die Polen , von denen uns ,
obgleich sie sehr liebenswürdige Nachbarn sind ( Heiterkeit links ) , doch
tiefe politische Gegensätze scheiden . So zeigen z. B. die Verhand -
liniaen über den Zolltarif , daß die Polen unter den

Agrariern z » den Extremen gehören . Es ist aber eine
eigeuiünitiche Erschcimiiig , daß in demselben Augenblick , wo an der

Westgrenze der Diktatlirparagraph aufgehoben wird , hier ein

solches . Ausnahmegesetz für den Ostei « eingebracht wird . ( Sehr
richtig ! links . ) Solche Ausnahmegesetze haben i » Wirklichkeit nur den

Erfolg , daß sie die Betroffenen nur so enger zusammendrängen , ihr
Solidarilätsgefnhl und ihren Widerstand stärken . Das Socialisten -
gesetz hat die socialdeniokratische Partei in Deuischland so zusammen -
geschmiedet , daß sie stärker geworden ist , als irgend eine andre
Partei . Auch die früheren Ausiedelmigsgcsetze von 1886 und 1893
haben ihren Zweck in keiner Weise erreicht . Bismarck sagte am
28 . Januar 1836 , das Widerstreben gegen eine Assimilierung mit
dem Deutschtum beruhe fast ausschließlich ans dem polnischen Adel ;
dann komme es darauf an , diesen gewissermaßen zu expropriieren . Inden
16 Jahren seit 1886 sind aber im ganzen mir 112 polnische Großgrimd -
bcsitzer ausgekauft worden . Später erstreckten sich die Ankäufe
weit mehr ans deutschen wie ans polnischen Groffgrnndbesitz .
Im letzten Jahre ist mir der Verkäufe ans polnischer Hand , 3/4
aber ans deutscher Hand erfolgt . ( Hört I hört ! links . ) In den

letzte » vier Jahren sind angekauft worden 15 000 Hektar von
politischen nnd 5S 000 Hektar von deutschen Besitzern !
So haben sich die Absichten Bismarcks verwirklicht ! Die
Gesetze von 1386 und 1893 haben außerordentlich viel

dazu beigetragen , die Energie nnd das Solidaritätsbewnßtsein
der Polen zn stärken , sie haben zur Gründung von landwirtschaft -
lichen Genossenschaften , Sparbanken usw . geführt . Bismarck meinte
damals , die polnischen Großgrundbesitzer , denen der preußische Staat
ihre Güter abgekauft habe , würden zahlreich ins Ausland gehen ,
nach Rußland oder nach Paris nnd Montecarlo . Auch diese Ver -
iiintuiig hat sich nicht erfüllt , nur 25 der ausgekauften polnischen
Großgrmidbesitzer sind in » Ausland gegange » und das den Polen
bezahlte Geld ist nicht in Paris vergeudet oder in Monaco verspielt
worden , sondern es ist verwendet ivordenzur Stärkung des polnische »»
Einflusses und zur Erhaltung des polnischen Grniidvesitzes im
Jnlnude . So habe » jene Gesetze nur eine Stärkung des polnische »
Besitzes bewirkt , anstatt ihn zu schwächen . Dazu kommt , daß der
PreiS der Güter durch die starke Nachfrage des Staates ganz
nnfferordentlkch — um 100 —140 Prozent — gesteigert worden
ist . Infolgedessen genießen auch die polnischen Gutsbesitzer einen
höheren Kredit als bisher , nnd es kann der polnische
Grundbesitz leichter als früher auch in schwacher Hand
erhalten werden . Ein starkes nationales Gefühl hält die
polnischen Grundbesitzer davon ab , ihre Güter zu veräußern ,
ein Gefühl , das bei den deutschen Grundbesitzern nicht in demselben
Maße entwickelt ist . Im Gegenteil , die deutschen Großgrundbesitzer
sind stets geneigt , ihre Lage der Ansiedelnngskonimission so schwarz
wie möglich zn schildern , von der notleidenden Landwirtschaft zu
reden und dadurch möglichst hohe Preise herauszuschlagen . Das
ganze bisherige Vorgehen der Ansiedeluiigskommisston ist überaus
verfehlt . Daß man seinen Ziveck bezüglich des inittleren und kleineren
Grundbesitzes nicht erreicht hat , wird ja jetzt öfter zugegeben .
Es lverden ja jetzt alle jene Grundsätze , von denen man
bei den Gesetzen von 1886 und 1896 ausging , umgestoßen�



ffcomnlä gab FKrst Bismarck die Parole aus , den Großgrundbesitz zu
Vermindern und in kleinen Teilen zu kolonisieren , Mährend heute die
Wermehrung des Großgnmdbesitzes und die Schaffung eines großen
Domanialbesitzes als Ziel der Vorlage bezeichnet >vird . Es sind in
den 16 Jahren im ganzen 4635 Ansiedelungen nen begründet
Morden . Von den Ansiedlern stammten 1770 aus den Provinzen
Posen und Westpreußen ; es bleiben also » och nicht einmal
3000 Ansiedler übrig , deren Zuwanderung eine Stärkung
des deutschen Elements in Posen und Wesipreußen bedeutet . Man
hat ja auch die Bildung von Rentengütern immer mehr erschwert
es sind 1500 Rentengüter eingeteilt , aber noch nicht begeben . Jetzt
soll nun der Grundbesitz in toter Hand noch weiter vermehrt werden
Ist das etwa ein Kulturfortschritt ? Ich nenne solche Matznahmen
das gerade Gegenteil von Kultur . In das Reich der P h a n t a s i
gehört der Gedanke , daß sich deutsche Arbeiter für
die Forstarbeiten in jenen Provinzen anivcrben lassen würden
Sogar die Industrie des Westens kommt ja nicht mehr ohne
polnische Arbeiter ans ; wie kann man glauben , daß sich deutsche
Arbeiter für sehr geringen Lohn nach den Ostmarken ziehen lassen
würden ? Der polnische Arbeiter bildet eben auch gar keine
Gefahr fiir die Gcriuanisierung . Das hat Fürst Bismarck selbst
einmal anerkannt . In der Begründung wird weiter gesagt , daß die
Forensen das Deutschtum nicht genug schützten . Ich habe mir das
Gemeinde - Lexikon holen lassen und gefunden , daß zn diesen
Foreusen die Edelsten der Nation gehören , regierende
Fürsten . hohe Adelige , Prinzen , Freiherren usw . Lese »
Sie einmal das Verzeichnis durch , und Sie werden
staunen über die noble Gesellschaft . ( Große Heiterkeit . ) Diese Edeln
haben ihre Besitzungen verpachtet ; sollen diese Pächter schlechter als
die Domänenpächter sein , diese Mnsterlandwirte ? Beim Domänen -
Etat werden uns von der rechten Seite des Hauses immer ganz
andre Bilder entrollt , da werden die verkrachten Existenzen unter
den Domänenpächtcrn zur Schau gestellt , da wird erzählt , daß
sich überhaupt kein neuer Pächter für die Domänen finde .
Alle Erfahrungen sprechen gegen die Vermehrung des Domänen -
besitzes . Man bricht hier mit den Grundlagen der Stein - Hardcn
bergschen Gesetzgebung . Die ganze Kanalvorlage hätte einen
Aufwand von 380 Millionen erfordert ; hier werden 430
Millionen für eine dnrch und durch verfehlte Gesetzgebung
hinausgeworfen , wieviel Bahnen könnten damit gebaut werde » .
wieviel Beamten könnte der Wohnungsoeldzuschuß erhöht
werden . Die Regierung beruft sich sonst immer auf die
schlechte Finanzlage . In einer in der Justizkommission
verhandelten Petition wurde die Einführung der Schreibmaschine
für die Justizbehörden als etivas sehr Wünschenswertes bezeichnet ,
worauf der Rcgicrnngskonimissar erklärte , daß bei der schlechten
Finanzlage f ii r S ch r e i b in a s ch i » e n bei den Gerichten keine
Gelder flüssig zu machen seien . ( Große Heiterkeit . )
Selbst wenn , was ich bestreite , die Vorlage dem Lande nützte , so
müßte sie doch einen Rückgang des Deutschtums in den Städten zur
Folge haben . Die Verhältnisie werden dort nachgerade so schlecht ,
daß die deutschen Gewerbetreibenden zum Wanderstabe greifen
müssen . Die Polenhetze führt zur vollständigen Abschließuiig der
Polen von den Denlschen . Aber auch die deutscheu Beamten schließen
sich mandarinenmäßig , kastcnartig in sich selbst ab .

Herr Fritzen hat vollständig recht mit der Ansicht , daß die Vor
läge bei so vorgerückter Stunde nicht gründlich genug durchberaten
werden kann . So leicht gearbeitet wie diese Vorlage ist mir über -
hanvt noch keine vorgekomnien . Herr von Podbielski , nehmen Sie
mir ' s nickt übel : die Porlage sieht auS , als sei sie vom Sattel
herab diktiert worden . ( Stürmische Heiterkeit . ) Man will im
beschleunigten Tempo eine Attacke machen über Stock und
Stein , eine Attacke , die in den Snmpf führt .
Wir sind für die Vorlage nicht zu haben ,
sie macht nnr in Chauvinismus und Ucberdentschtnm . ( Heiterkeit . )
Mag man uns verketzern , wie man will I Man hat uns , als ivir das
Socialistengesetz ablehnten , Feinde der staatlichen Grundlagen ge -
nannt , man hat uns , als wir Gegner des Kulturkampfes waren , das
Verständnis für den Protestantismus abgesprochen , man hat uns ,
als wir die zweijährige Dienstzeit forderten , nachgesagt , wir wollten
Deutschland wehrlos nmchen — wir werden es auch jetzt ertragen ,
wenn man uns Mangel an nationalem Gefühl vorwirft . Wir lehnen
die Vorlage rundweg ab . ( Lebhafter Beifall links . ) ?

Finanzminister Frhr . v . Nheinbaben :

Dem polnischen Vertreter will ich nicht antworten . Seine An -

griffe verbieten mir das . Die Polen haben uns zu unserem Vor -

gehen gezwungen , von einer Ungerechtigkeit kann daher keine Rede

sein . Was diese Vorlage nnt dem Diktatnrparagraphen zu thun
haben soll , verstehe ich nicht . Wir haben keine Diktatur in de »

polnischen Provinzen geübt . Nicht unser Vorgehen hat die

Polen zusammengeschlossen , sondern durch die Agitation der

Polen sind wir zn unserem Vorgehen gezwungen . Schon
jetzt nach einein halben Menschenalter ein abschließendes
Urteil über die Ansiedlungslommission zu fällen , ist ganz
verfehlt , ihre Thäligkeit kann erst nach Jahrzehnte » zur vollen Geltung
kommen . Wir wolle » mit dieser Vorlage den dokumentarische »
Beweis liefer », daß die Zeit des Schwankens für die Staats -

regiernng vorüber ist . Für uns giebt es kein Rückwärts mehr ,
sondern nur noch ein Vorwärts . ( Lebhaftes Bravo ! rechts und bei
den Nationalliberalen . ) Das Wort des Herrn Richter vom Ueber -

deutschlmu hat mich schmerzlich berührt . Wenn man weiß , wie der

Deutsche in den Ostseeprovinzen ringen muß um seine

Existenz ( Sehr richtig ! rechts ) , kann man ein solches Wort

nicht verstehen . Uns fehlt nicht ein Ueberdeutschtnm , sondern ,
wenn ich so sagen soll , vielniehr ein Untcrdeutschtnm .

( Pravo I rechts , Lachen links . ) — Ueber die Thäligkeit der

Ansiedlnngskonnnisston kann erst »ach 50 , ja nach 100 Jahren ein

abschließendes Urteil gefällt werden . Die heutige Debatte hat mich
wieder an das Wort erinnert , uns Deutschen fehlt die Kunst zu warten .

Zuzugeben ist . Herr Richter , daß die Güterpreise in Posen in der letzten

Zeit erheblich gestiegen sind . Die Ansiedlungskommission wird daher
nicht jedes Angebot' annehmen können und ivird sich vor allem davor

zu hüten haben , wie man gesagt hat , verkrachten Existenzen wieder

aufzuhelfen . Eine Nation , die . wie die nnsrige , so große Opfer für

diese Landesteile gebracht hat , darf ihre nationalen Aufgaben im

Osten nicht verleugnen , und daher werden wir in unsrer bisherigen

Politik zum Wohle des Deutschtum ? fortfahren . ( Lebhaftes Bravo !

rechts und bei den Nationalliberale ». )

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) :

Mit Freuden habe ich eS begrüßt , daß Herr Fritzen im Gegen «

s a tz zu der früheren Stellung seiner Freunde zugab , daß eine for «
melle Verletzung der Verfassung in dieser Vorlage nicht erblickt werden

könne . Die Ansiedlungskommission hat sich unzweifelhaft große

Verdienste erworben . Mit dem neuen Gedanken der vermehrten
Schaffung von Domänengütern sind wir einverstanden . ( Bravo !
bei den Nationalliberalen . )

Abg . Kirsch ( C. ) : Meine Freunde sehen nur formell keine

VerfassnngSverletznng in der Vorlage , materiell steht zweifellos
dieses Gesetz mit der Verfassung in Widerspruch . Wen » der Herr

Reichskanzler gemeint hat , diese Vorlage bedeute erst den ersten

Wechsel , es würden noch andre folgen , so möchte ich ihm doch

dringend raten , zu handeln wie ei » vorsichtiger Kaufmann , der

möglichst wenig mit Wechseln umgeht . ( Sehr richtig !

im Centrum . )
Abg . RaSmuS (ff.) erklärt sich mit der Vorlage durchaus ein -

verstanden . „ „
Abg . Dr . v. Heydebrandt u. d. Las « ( l . ) : Die Schaffung

neuer großer Domänen entspricht einem von uns seit langer Zeit

gehegten Wunsche , dessen Erfüllung wir auf das freudigste begrüßen .
Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen�
Persönlich bemerkt

Abg . Richter (frs . Vp. ) : Das Wort . überdeutsch " habe ich >n

keiner Beziehung zu Ansiedlern gebraucht , sondern als Bezeichnung
für jenen Ueberschwang nationalen Empfindens , der Maßnahmen

empfiehlt, die in ihrer Wirkung das Deutschtum nicht stärken , sondern

schädigen .

Der Entwurf wird Hierauf einer Kommission von 21 Mitgliedern� . Arendt ( Rp. ) beantragt einen gegen die Vereinigten Staaten .
überwiesen . I des . einzigen Konkurrcnzlandes " , gerichteten Kampfzoll von 100 M.

Nächste Sitzung : Mittwoch 12 Uhr . Tagesordnung : Erste
Lesung der Vorlage betreffend die Main - Neckarbahn , erste Beratung
des Entwurfs betreffend die Befähigung zum höheren VerwaltungS
dienst , erste Veratnng des Ausführungsgesetzes zum Fleischbeschau�
gesetz . Antrag Ring betreffend Schlachtvieh - Versicherung .

Schluß 4�2 Uhr . _
*

Die Zolltarif - Kommission des Reichstags
hat gestern ihre Beratungen wieder aufgenommen , doch hat der
Arbeitseifer sich etwas abgekühlt . Die Verhandlungen sollen nicht
mehr wie bisher um 9 Uhr , sondern erst um 10 Uhr beginnen und
mit einer einstündigen Mittagspause bis um 5 Uhr geführt werden .
Der Sonnabend bleibt wie bisher sitzungsfrei .

Zunächst werden sechs Posiltouen zusammengefaßt , die die Zölle
auf Bienenwachs , Pflanzenwachs , Erdwachs , Wachsrnckstände , W

Paraffin , Paraffin , Cercsin zc. in der bisherige » Höhe belassen . Der

Zoll auf Stearinsäure soll um fünf Mark erhöht werden , ebenso der

Zoll ans Lichte . Für Wachswaren soll der Zoll der gleiche bleiben .
Die Socialdemokraten beantragen für alle diese Positionen Zollfreiheit .
Die Freisinnigen Ermäßigung resp . Beibehaltung der bisherigen Sätze .

Molkcnbnhr ( Soc . ) : Durch die Gerbstoffzölle wird die Eichen
rinde und andre vegetabilische Gerbstoffe aus der Lederindustrie ver -
schwinden und durch Chrom ersetzt werden . Mit dem Verschwinden
der Eichenrinde aus der Gerberei oerschwindet die Stiefelwichse aus
der Arbeitsstätte des Stiefelputzers und wird durch eine Creme er -

setzt , dessen Grundstoff Wachs ist . Wird die Wichse durch Wachs
Mischungen ersetzt , dann steigt die Nachfrage nach Wachs , und eine

Preissteigerung wird entstehen , die im Interesse der Industrien , die
hs als Rohstoffe gebrauchen , nicht durch Zölle ver -

schärft werden darf . ' Erdlvachs muß man frei lassen .
nm »nsrer Kabelfnbrikation die Konkurrenz auf dem Welt
markt zu ermögliche ». Stearinsäure ist der Rohstoff der
Kerzenfabrikation , die so wie so schon durch die Konkurrenz andrer

Beleuchtungsarten verdrängt wird . Weichparaffin muß man
frei lassen , weil dieses der Stoff ist . der gebraucht wird , wenn man
in der Zündholzfabrikation den weißen Phosphor verdrängen will .
Bei den sogeuannten schwedischen Zündhölzern wird dort Weich
Paraffin gebraucht , wo bei Phosphorhölzcrn Schwefel gebraucht wird

Gothein (frs . Vg. ) legt dar , wie wichtig es für die blühende
heimische Kabclfabrikation sei , daß ihr das Ccresin als Roh -
Material nicht verteuert werde . — Die heimische Kerzenfabrikation
erheische eine Minderung des Zollsatzes für Stearin und Paraffin .

Blell (frs . Vp. ) tritt ebenfalls für eine Herabsetzung der Zost
sätze ein .

Herold ( C. ) erklärt , im Interesse der Kerzenindustrie für den
Antrag Gothein zu Pos . 248 stimmen zu wollen .

Stadthage » : In der Kerzenfabrikation ist noch eine weitver
breitete Kleinindustrie vorhanden , die eine Erhöhung der Preise der
Rohstoffe nicht vertragen kann . Die Rohstoffe werden von Groß
industriellen gefordert , die in Syndikaten vereinigt sind . Die Kerzen -
' abriken würden der Willkür des Parafsinsyndilats preisgegeben ; ei »,
wenn das Syndikat noch durch hohe Schutzzölle gestärkt würde .

Nach weiterer Debatte werden die Zollsätze der Regierungs
Vorlage mit der Abänderung angenommen , daß der Zoll für
Stearinsäure ans 10, der Zoll auf C e r e s i n auf 6 M. nach
dem Antrag Gothein ermäßigt wird .

Die nächsten Positionen werden wieder zusanmwngefaßt . Sie

legen ans Schmierseife , feste Seife , feine weiche
Seife Zollsätze von 5, bezw . 10 , beztv . 30 M. wie bisher .

Die Socialdemokraten beantragen Zollfreiheit .
Stadthagen ( Soc . ) : Die Seifenfabrikanten haben keine Ev

höhung der Zölle gewünscht . Der Grund liegt Ivohl darin , daß
Repressalie » von andren Ländern befürchtet werden . Diese sind völlig
ausgeschlossen , wenn wir Zollfreiheit haben . Die Erhöhung des

Seisenverbrauchs ist im Interesse der Kultur und der Gesundheit zu
ivünschen . Die Ausfuhr von Seife übersteigt die Einfuhr erheblich
1901 wurden 16043 Doppelcentner eingeführt und 68898 Doppclcentner
ausgeführt . Sollte durch den Zoll der Preis der Seife steigen , dann
werden die Waschfrauen , die doch sehr arme Leute sind , geschädigt . Die

Anmerkung zu diesen Positionen , wodurch Ersatzstoffe mit 30 M.

verzollt werde » sollen , hindert den Kultursortschritt . Solche Ersatz -
stoffe sind jetzt zollfrei . Ein Grund wird für de » Zoll nicht an -

gegeben . Man setzt hier aber den hohen Satz von 30 M. fiir Ersatz
stoffe fest , die Produkte ersetzen sollen , die mit 5 M. versteuert werden .

Diese Art Zollpolitik ist geradezu unverständlich .
Geheimrat v. Henle : So lange die Rohstoffe , ans denen Seife

hergestellt ivird , nicht zollfrei sind , inuß auch für Seife Zoll erhoben
werden . Die Ersatzstoffe sollen in demselben Verhältnis verzollt
werden , wie die Seife , die sie ersetzen sollen .

Nach weiterer Debatte werden die Sätze der Regierungsvorlage
angenommen .

Für Glyzerin wird , wie bisher , Zollfreiheit bewilligt .
Der Zoll auf V a s e l i n (s a I b e) und Lanolin soll nach der

Vorlage von 10 auf 12 M. erhöht werden . Gothein (frs . Vg. )
beantragt den bisherigen Satz , während die Socialdemokraten Zoll -
freiheit verlangen .

Stadthagc » ( Soc . ) : Lanolin und Vaselin werden auch z » Heil -
zwecken gebraucht . Man solle die zu Heilzwecken dienenden Stoffe
nicht durch Zölle verteuern .

Geyer ( Soc . ) : Die Zölle auf Heilmittel treffen die Krankenkassen
schlver . Die Krankenlassen leiden schon schwer unter den exorbitant
hohen Apothekerpreisen .

Unter Ablehnung aller Anträge werden die Sätze der R e -

giernngsvorlage angenommen .
Die nächsten Positionen legen auf Wagenschmiere und

andre Schmiermittel einen Zoll von 10 beziehungsweise 12 M.

( bisher 10 M. ) .
Stadthagen ( Soc . ) tritt für Zollfreiheit ein im Interesse der Land -

Wirtschaft . Die Landtvirte kommen hier als Hauptverbraucher in

Betracht . Für den hohen Zoll ivird nur angeführt , daß die Zoll -
abfertignng dadurch erleichtert wird . Bisher wurde für Wagen -
schmiere aus mineralischem Oel 10 M. Zoll und ohne solchen Zusatz
3 M. Zoll erhoben . Können die Zollbeamten die verschiedene » Arten
nicht unterscheiden , dann hätte man nicht de » höchsten , sondern den

niedrigsten Satz nehmen sollen .
Rettich (l . ) erklärt , mit Wagenschmiere würden die Landtvirte

am ärgsten angeschmiert . Das würde noch schlimmer werden , wenn
die ausländische Schundware zu niedrigem Zollsatze eingelassen
werde .

Die Sätze der Vorlage werden angenommen , ebenso ihre Sätze
auf Schuhwichse , die eine Erhöhung des Zolles auf flüssige Wichse
um 3 M. bringen . # •

«

In der Nachmittagfftzung werden zunächst die Zollsätze auf
Putzmittel und F o r >n e r a r b e i t e n beraten .

Die Socialdemokraten beantragen Zollfreiheit .
Stadthagc » : Für die Zollerhöhungen wird angefühtt , daß die

Forinerarbeitcn aus Stearin , Paraffin in der Regel sehr fein ge -
arbeitet sind . Von den hier genannten Waren hat Deutschland eine

erheblich größere Ausfuhr als Einfuhr . Man fordert durch solche
Zölle Repressalien heraus , Ivodurch die deutsche Industrie schwer ge -
schädigt wird . Eine Anzahl von Unternehmern , welche die hier ge -
nannten Waren herstellen , wollen keine Zollerhöhung . Sie be «

Haupte » , daß nur einige besonders unfähige Fabrikanten Anhänger
deS Schutzzolls seien .

'
Man darf aber nicht die Unfähigkeit durch

Zoll fördern .
Nach längerer Debatte werden die Sätze der Regierungsvorlage

angenommen .
Quecksilber bleibt wie bisher zollfrei , ebenso Alkalien -

metalle und auf Antrag Gothein andre sonst nicht benannte
Metalle .

Brom und seine Verbindungen sollen nach der Vorlage zollfrei
bleiben .

Direktor Mermuth : Seit einer Reihe von Jahren erscheint
immer ein Doppclcentner in der Einfuhr . Die Ausfuhr aber beträgt
2281 Doppclcentner . DaS Syndikat bat immer die Preise erhöht
und zwar in ganz kurzer Zeit von 230 M. ans 375 M. Amerika
habe gar kein Interesse daran , den einen Doppelcentner billiger
einzuführen . Das Syndikat zu unterstützen , hat die Gesetzgebung
keine Ursache .

Molkcnbnhr : Die Petition , welche diesen Zoll verlangt , ist der
Gipfelpunkt der Unverfrorenheit . Die Produktion ist
in Händen eine ? Syndikats . Der Zoll von 100 M. würde eine Er -
höhung des Preises von 100 M. bedeuten . Der Zoll würde nur
bewirken , daß Deutschland und Amerika , die einzigen Brom erzeugenden
Länder , den teuersten Brom auf der Welt haben ; die Bromverbraucher
würden geschädigt werde » .

Dr . Arendt ( Rp. ) : Schon früher sei es zu Zivistigkeiten zwischen
dem deutschen und dem anwrikanischen Bromsyndikat gekommen .
Damals sei das deutsche Syndikat gezwungen gewesen , amerikanisches
Brom aufzukaufen , um es zu vernichten .

Direktor Mermuth veriveist darauf , daß die Bromerzeugung
sehr rentabel gewesen sei . Als der Preiskrieg zwischen dem deutschen
und dem amerikanischen Syndikate ausbrach , stieg die Einfuhr auf
56 Doppclcentner , der Preis aber ging trotzdem nicht zurück .

Stadthagen ( Soc . ) : Die Eosinfabriken klagen schon jetzt über
hohe Brompreise . Die Preissteigerung sei ganz enorm gewesen .
Wenn das Syndikat trotzdem behaupte , nicht existieren zn können ,
dann müsse die Bromfabrikation verstaatlicht werden .

Dr . Hahn ( B. d. L. ) beantragt nunmehr auch für Brom -
Verbindungen einen Zollsatz von 100 M.

Herold ( C. ) ist gegen den Zoll , weil die Syndikate es zu leicht
hätten , ihre Abnehmer zn schädigen .

Dr . Miiller - Sagan (frs . Vp. ) giebt seiner Ueberraschnng über
die Anträge Ausdruck , die doch nur den Effekt hätten , zwei Kartelle
zu unterstützen .

Nach weiterer Diskussion wurden die Anträge Arendt und Hahn
abgelehnt und die Vorlage wird angenommen .

Jod bleibt wie bisher zollfrei, ' ebenso auf Antrag Gothein
(fcs . Vg. ) P h o S pH o r , der in der Regierungsvorlage mit einem
Zoll von 10 M. ans roten und 3 M. auf gelben Phosphor belegt
war . Zollfrei bleiben ferner Schwefel und Salmiakgeist .

"

Hierauf werden die Verhandlungen auf Mittwoch
'

10 Uhr
vertagt . _

Die Znckerstcner - Kommission deö Reichstag ? trat am
Dienstag nach den Pfingslferien zu ihrer ersten Sitzung zusammen .
Auf Anregung des Vorsitzenden wurde der Berichterstatter für das
Plenum sofori bestimmt und der Abg . Speck ( C. ) dazu ernannt .

Es wird beschlossen , zunächst die Generaldebatte zu eröffnen .
Abg . Müller - Fulda ( C. ) fragt an , wie es denn mit der

Möglichkeit eines Anschlusses von Rußland und Amerika an
die Brüsseler Konvention stehe .

Direkror im Auswärtigen Amt Dr . v. Körner erwidert , daß
Rußland a » den einleitenden Verhandlungen über eine Konvention
im Jahre 1893 sich beteiligt habe , im späteren Verlauf der Ver -
Handlungen aber nur informiert worden sei . Es liege nichts vor ,
ivas den Beitritt Rußlands zur Konvention ausschließen könnte . Amerika
dagegen sei zur Konferenz nicht erst eingeladen worden , weil man
bei ihm eine stritte Ablehnung voraussah .

Abg . Gras Limburg - Stirnm (k. ) hält eS für durchaus sicher ,
daß weder Rußland »och Amerika der Konvention beitreten werden .
Beide Staaten gingen zietbeivußt darauf aus , de » Jnnenmarkt zu
erhalte » und »ach Möglichkeit zu exportieren . England habe sich bei
der Konvention ziemlich freie Hand vorbehalten . Nach dem Wort -
laut des Vertrages ist es nicht ausgeschlossen , daß England rafft -
niertem Zucker eine Prämie gewährt .

Direktor im Ausivärtigcn Amt Dr . v. Körner hält diese Auf' -
assung des Grafen Limburg für durchaus unrichtig . Durch die

Konvention sei unbedingt festgesetzt , daß Prämien unter keinen Um -
' tänden gewährt werden dürfen .

Abg . Speck ( C. ) : Wenn die Auslegung der Konvention , wie sie
Herr v. Körner gegeben hat , von England bestätigt wird , dann würde
viel weniger Widerspruch erfolgen .

'
Man hätte bei den Verhand -

lungen in Brüssel dahin ivirken sollen , daß absolut jede Prämie
direkter oder indirekter Natur verboten lvürde .

Abg . Miiller - Fulda ( C. ) hält die Aufklärung , die Herr V. Körner
gegeben hat , sür dürftig » nd stellt weitere Fragen in Bezug auf
England .

Geheimrat Kühn erklärt , daß jedes Land bezüglich der Zoll -
gesctzgebung selbständig sei . England könne nach der Konvention
leinerlei Begünstigung einführen . Die internationale Kommisston ,
die in der Konvention vorgesehen sei , sei besonders wertvoll .

Direktor im Auswärtigen Amt Dr . v. Körner veriveist auf
Art . l der Konvention , ivonach keine Prämien mehr zugelassen
ivcrden sollen . Die Protokolle der Brüsseler Konferenz seien
informatorischer Natur ; maßgebend sei immer nur der Wortlaut
der Konvention , der zum Teil mit den Protokollen nicht
übereinstimme .

Abg . Müller - Fulda ( C. ) : Die Erklärungen der Regierung hätten
eine Bedenken beseitigt , so namentlich bezüglich dcs Entreport - Systems .

Auch bezüglich der Melasse müsse jede Begünstigung ausgeschlossen
' ein .

Nachdem auf eine Anregung des Abg . Müller - Fulda ( C. ) ans
billige Frachten für Zucker im Interesse der Landwirtschast der
Schatzsekrctär Frhr . v . Thielmann mitgeteilt hat , daß bereits
Frachtcrinäßigungc » stattfänden , so von Magdeburg »ach Straßburg ,
ivird die G e n e r a I d i s k n s s i o n geschlossen .

In der Specialdiskussion über die Brüsseler Konvention ent -
pinnt sich erst bei Artikel 3, der von der Legitimierung des Ueber -

zolls handelt , eine Debatte , die im wesentliche » auf die in der
Generaldiskussion erörterten Fragen zurückgreift . Die verschiedenen
Auffassungen über die künftig « Znckcrpolitil Englands kommen dabei

zum Ausdruck . Von Negierimgsvertretem wird versichert , daß
mehr von England nicht zn erreichen gewesen sei .

Abg . Müller - Fulda ( C. ) fragt die Regiernng , welche Gründe
maßgebend gewesen seien , die Konzession Englands , die Konvention
erst 1904 ( statt 1903 ) eintrete » zu lasse », nicht zu acceptieren .

Direktor V. Körner erwidert , daß England als Gegenleistung
nr diese Konzession die Herabsetzung der Surtaxe aus 5 Fr . verlangt

hätte .
Auf eine Iveitere Anfrage des Abg . Müller - Fulda erklärt

Schatzsekretär v. Thielmann , der Zückerzoll des Zolltarifs würde
daö Maximum der Surtaxe zum Ausdruck bringen .

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. ) hält es für
'

wünschenswert , die

ganze Surtaxe abzuschaffen. Die Surtaxe ermögliche immer noch die
Bildung schädlicher Kartelle .

Wurm ( Soc . ) vertritt den gleichen Standpunkt . Wenn auch Müller -
Fulda von der Konkurrenz der Schwarzen , der Kulis und Nigger , die den

Rohzucker herstellen , gesprochen hat , so muß festgestellt werden , daß
auch die Arbeiter in der heimischen Zuckerindustrie die Kulis unter
den deutschen Arbeitern seien .

Bei Artikel 5 wird die Weiterberatung auf M i t t >v o ch 10 Uhr
vertagt . _ _ _

Partcilitteratnr . Die von der Bnchhaildlnng Vorwärts in
Wochcnheften zu 10 Pf . herausgegebene Illustrierte Romanbibliothel
„ In freien Stunden " liegt jetzt bis zum 2t . Heft vor . Neben
dem mit prächtigen , für den Inhalt charattcristischen Zeichnungen
geschmückten Roman „ Der Bastard " von Spindlcr , der bei dem
Leserkreis reichen Beifall gefunden hat , fesselt auch der stimmnngS -
volle Lotische Sioman „ Ein Seemann " namentlich die Frauenwelt und
die Jugend , so daß wir wiederholt unsre Leser auf diese Roman -

bibliothek aufmerksam machen , die zur Verdrängung der leider auch



m imfrcn SfrBeitcihctfcn noch Dtclfach verbreiteten Schundroman -
Litteratur bestimmt ist . Jede Buchhandlung und jeder Kolporteur
nimmt Bestellungen entgegen .

In den bedauerlichen Zwistigkeiten , die seit zwei Jahre »
in der socialdemokratischen Partei in Nürnberg eingerissen sind .
spielte von Anfang an der freisinnige . Fränkische Kurier ' eine nicht
geringe Nolle . Das Blatt bemühte sich stets — und nicht immer
mit den reinlichsten Mitteln — den Ziviespalt in den Reihen unsrer
Genossen zu schüren , um für die eignen Parteizwccke im Trüben zu
fischen . Besonders suchte es durch seine sogenannten Zuschriften „ aus
socialdemokratischen Kreisen " gegen die Führer unsrer Partei zu
Hetzen und sie vor der Masse der Genossen zu verdächtigen .
Neuerdings ist es der Vorsitzende des socialdemokratischen Vereins ,
Genosse Rudolph , den sich das Blatt zum Zielpunkt seiner
Machinationen ausgesucht hat . Es brachte eine Zuschrift , abermals
„ aus socialdemokratischen Kreisen " , in der dem Genossen R. vor «
gctvorfcn ivird , daß er für den . Kurier " gegen die Partei geschrieben
habe . Die Zuschrift Ivird ohne jede Bemerkung abgedruckt ,
obwohl die Redaktion ganz genau lvciß , däfi die Be -
schuldigung nichts als eine elende Verdächtigung ist . Man
rechnet eben auf das Mißtrauen und die erregte Stimmung der
Nürnberger Genossen . Um solche Verdächtigungen für die Zukunft
abzuschneiden , sah sich Genosse Rudolph genötigt , den verantivort -
lichen Redacteur des „ Kurier " wegen verleumderischer Beleidigung
zu verklagen .

Im Wahlkreise AnSbach - Sch wabach versammelten sich am
Sonntag die Vertreter unsrer Partei , um die Kandidatenfrage fiir
die nächste » Rcichstngswahlen zu regeln . Kandidat Ivar bisher der
erst kürzlich ans� dem socialdemokratischen Verein Nürnberg ans -
geschlossene Genosse N o ß k o p f. Er wurde mit S gegen ö Stimmen
wieder als Kandidat aufgestellt .

Die Genossen in Ansbach hätten wohl die Angelegenheit ver -
schieben können , bis der Landcspnrteitag geiprochen hat . Rotzkopf ist
allerdings durch den Beschluß des Nürnberger Vereins noch nicht
endgültig aus der Partei ausgeschlosscu , aber ' es kann doch unmöglich
der Partei zum Vorteile gereichen , wenn ihre einzelnen Organisations -
glieder so gegeneinander beschließen .

Im 14 . sächsischen Rcichstags - Wahlkreisc . dem Wahlkreise
Fregcs , wird vom 1. Juli ab zugleich für den 11. Kreis mit ein
neues Partciblatt erscheinen mit dem Titel „ Volkszeitung , Organ
für die Interessen der ivcrkthätigen Bevölkerung im Mnldenthale und
in den Auitshauptinannschaften Borna und Oschatz " . Das Blatt
wird täglich erscheine » und ivird gedruckt und herausgegeben von
der Druckerei der „ Leipziger Volkszeitung " unter der Redaktion des
Genosse » Schöpflin .

Genosse Schöpflin ist auch von einer BertranenSinänner -
Konferenz des 14. Kreises als Kandidat für die nächste Reichstags -
wähl aufgestellt worden .

_

Vevfanttnlnngen .
Tie Große Berliner Straßenbahn nnd ihre Nrbciter .

Eine stark bestichte Versammlung der in den Hauptiverkstätten der Großen
Berliner Stratzenbahn - Gesellschaft beschäftigten Arbeiter tagte Montag -
abend im Lokal „ Marienbad " in der Badstraße . Die Vorgeschichte dieser
Versammlung ist folgende : Auf Veranlassung der Metallarbeiter -
Getverkschaft hatten sich die Arbeiter der Hauptlverkstättcn bereits
am 29. April mit einer eingehenden Erörterung ihrer mißlickien
Lage befaßt . Danach werden die Handwerker daselbst mit 3S Pf .
und die Hilfsarbeiter mit 27 % Pf . Stundenlohn eingestellt , der
bei ersteren stufemveise nach 10 Jahren auf 45 Pf . , bei letzteren
nach 7 Jahren auf 35 Pf . steigt . In letzter Zeit gcuiert es die
Betriebsleitung jedoch nicht, sogar Handwerker niit 30 Pf . nnd Hilft -
arbeitcr mit 25 Pf . Stundenlohn einzustellen . Die Lohnzahlungen
erfolgen monatlich mit wöchentlichen Vorschnßlciftungcn von 10 bis
15 ivk. ; auch herrschen in dem Betriebe noch Mißstände andrer
Art . — Damals wurde beschlossen , an die Direktion der „ Großen
Berliner " eine Petition zu richten , in welcher unter Hinweis
auf die schivierigen Existenzverhältnisse der Arbeiter höflichst um
eine Lohnzulage von 5 P f. pro Mann und Stunde , solvie
um wöchentliche Lohnzahlungen gebeten wurde . Außerdem
wünschte » die Arbeiter eine bessere Ventilation besonders in der
Anker - Reparaturwerkstatt . — Zwecks mündlicher Verhandlung mit
der Betriebsleitung hatte man gleichzeitig eine Kommission gewählt ,
deren heutiger Bericht den Mittelpunkt des Interesses bildete .
W o r b s und Birnbacher als Kommissionsmitglicdcr führten aus :
Von den 560 Werkstättenarbeitern hätten 514 die Petition unter -
zeichnet , die alle mit Spannung einer Antwort der Direktion e»t -
gegensahen . Ilm eine Unterhandlung herbeizuführen , sei aber erst ein
ziveites Schreiben nötig gelvcscn . Hierauf seien fünf Mann der zwölf -
gliedrigcu Kommission zum Herrn Oberingenienr Peiser beschieden
worden . Als diese die Wünsche der Arbeiter nochmals vorgetragen hatten ,
sei die erbetene , so überaus bescheidene Lohnerhöhung rundweg von
ihm abgelehnt worden , Ivcil in andren Betrieben angeblich auch
kein höherer Lohn gezahlt würde . Erst nach langem Hin und Her
bnbe er sich bereit erklärt , nach einer Frist von 6 Monaten eine
Zulage von 2>/2 Pf . zu b e f ü r w o r t e n. Dem Ersuchen um
wöchentliche Lohnzahlung habe der Oberingenienr st a t t -
gegeben . Eine bessere Ventilation habe er für über -

flüssig und unpraktisch erklärt . Den Hinweis auf mehrere
durch den schädlichen Dunst erkrankte Arbeiter habe er mit der
Bemerkung abgethan , die Leute seien wohl schon vorher
krank gewesen . sAlle eingestellten Arbeiter werden von einem Ober -
stabsarzt genauestens untersucht . ) Der Wunsch , eine » Arbeiter -
a u s s ch u ß für den Betrieb einzuführen , sei ebenfalls von
ihm abgelehnt mit der Motivierung , die Arbeiter könnten ihre
Wünsche und Beschlvcrden ja einzeln und persönlich vorbringen . Eine
Entfenmng des unteren Fensteranstriches wurde in Aussicht gestellt .
Als dann aber auf die erfolgten Neueinstellungen von Handwerkern
zu 30 Pf . und Arbeitern zu 23 Pf . Anfangslohn hingelviesen ivnrde ,
crividerte Herr Peiser sehr erregt , dies ginge niemand etivas an , er
laste sich keine Vorschriften machen , wem es nicht passe , könne gehen.

Wie ivenig Verständnis für die sociale Lage der Arbeiter bei
den Herren der Betriebsleitung vorhanden sei, ' könne man auch
ans einigen Bemerkungen des Ingenieurs Wille entnehmen .
Dieser Herr stellte sich ganz erstaunt darüber , daß die deutschen
Arbeitcr mit den hier gezahlten „ hohen " Löhnen nicht auszukommen
vermöchten . Chinesische Kulis z. B. st e l l t e n niemals
Lohnforderungen , arbeiteten für acht Pfennig
die Stunde , seien ebenso intelligent und aus -
dauernd wie hiesige Arbeiter und lebten dabei
sehr glücklich ! !

Das Resultat der Verhandlungen war schließlich folgendes An -
gebot der Betriebsleitung : Die Handwerker erhalten eine Zulage
von L' /s Pf . pro Stunde zuerst »ach halbjähriger , dann nach 2, 5,
10, 13jäbriger Beschäftigung . Früher wurden ' die Zulagen nach 1,4 ,
7, 10, 14 Jahren gewährt . Die Hilfsarbeiter erhalten Lohn -
aufbcsscrungen von 21/2 Pf . nach 1/2, 4, 7 Jahren . Früher nach 1,
4, 7 Jahren . Außerdem sollen wöchentliche anstatt der bisher
üblichen monatlichen Lohnzahlungen eingeführt ivcrdcn .

An der Diskussion beteiligten sich D a n n e n b e r g e r ,
Wiesner , Cohen und Edelmann . Alle bedauerten lebhaft , daß
die Arbeiter in jenem Betriebe so mangelhaft organisiert seien . Dies
sei auch der Grund , tveshalb man keine klipp und klare Forderung
gestellt, ' sondeni die Form der Petition , des Bettelns gewühlt habe .
Wie wenig man damit den Unternehmern zu imponieren vermöge ,
das zeige die Behandlung der Kommission und das noch weniger
ivie geringfügige Resultat der Verhandlungen . Sämtliche Aus -
führungen fanden lebhaften Beifall . Zum Schluß Ivnrde einstimmig
eine Resolution angenommen dahingehend , daß die Versammlung
mit Bedauern Kenntnis nimmt von der Ablehnung der minimalen
Forderungen durch die Betriebsleitung und wird die Konimission be -
auftragt , jetzt bei der Direktion selb st und nicht mehr bei
der Betriebsleitung dieserhalb vorstellig zu werden . —

lieber die Schntzgesetze der Bäckerei - Arbeiter nnd deren
Gegner referierte der ReichStagS - Abgeordnete A. Bebel
Dienstagnachmittag in einer stark besuchten , öffentlichen Bäcker -
Versammlung bei Keller , Koppenstr . 29 . Der Referent verwies
darauf , daß die derzeitigen Erhebungen der Kommission für Arbeiter -
statistik noch weit schlimmere Mißstände zu Tage gefördert haben .
als sie vordem in den verschiedenen Broschüren behauptet , von de »
Gegnern aber als übertriehcn bezeichnet wurden . Trotzdem sei
die Bäckerei - Verordnnng . die in vielen Punkten durchaus ungenügend
ist , bei den Unternehmern dem heftigsten Widerstand begegnet
und ist alles versucht worden , die Verordnung aufzuheben
oder deren Bestimmungen wenigstens erheblich einzuschränken ,
so daß sie gänzlich bedeutungslos wären . Das Bestreben der
Bäckermeister hat im Reichstage viel Unterstützung gefunden . Nicht
nur die Konservativen , sondern die Parteien bis hinüber zu Eugen
Richter wollten eine Abänderung herbeiführen , so daß es lediglich
die Socialdenwkratie war , die für die Regiernngs - Verordnung
eintrat , trotz der mannigfache » Mängel derselben . nur
um �eiue Verschlechterung zu verhindern . Ebenso wie von
der Socialdemokratie ist schließlich auch von allen Gewerbe -
inspektoren ausnahmslos erklärt worden , daß die Verordnung bei
einigem guten Willen der Unternehmer sehr wohl durchführbar ist .
Der Redner , der auch auf die Arbeiterschutzbestimmungen in andren
Ländern hinwies , die verschiedentlich viel einschneidender und wirksamer
sind , beleuchtete sodann in eingehender Weise die Notwendigkeit der
Organisation , durch die die Arbeiter im stände sind , die Unternehmer
zur Jnnehaltung der Verordnung zu zwingen und die jetzt noch
bestehenden skandalösen Zustände zu beseittgen .

De » Ausführungen des Referenten , die oftmals durch stürmische
Zustimmungskundgebungen nnterbrochen wurden , folgte eine längere
Diskussion im Sinne des Referat ? und der nachstehenden, einstimmig
beschlossenen Resolution : „ Die versammelten Bäcker Berlins erklären
zum wiederholten Male , daß die BundeSratS - Vcrordnung vom 4. März
bei weitem nicht geeignet ist , die Gesundheit der Bäckerci - Arbeitcr
auch nur in der notdürftigsten Weise zu schützen . Zum Ueberfluß
wird diese Verordnung auch nicht einmal eingehalten . Die
Kontrolle der Polizei ist eine mehr als laue . Die Bestrafungen für
Uebcrtretungen find nur allzu geringe . Darum fordern die Ver -
sammelten von neuem , Fachleute zur Kontrolle der Bäckerei - Schutz -
gesetze heranzuziehen , ferner einen Erlaß sanitärer Schutzbestimmungen ,
die immer noch in den Ministerien liegen . Im weiteren
protestieren die Versammelten gegen die Verschlechterung der
Sonntagsruhe , die den Arbeitern Mehrarbeit und Verschlechtening
ihrer Arbeitsbedingungen gebracht hat . Da die Versammelten
jedoch der Ansicht sind , daß sich die Behörden ihren Ver -

pflichtungen , die Gesundheit der Arbeiter zu schützen / shstemakisH .
entziehen und nur für den Schutz des Profits der Unters
nehmer sorgen , io verpflichten sie sich, sämtlich der Organisatton�
dem deutschen Bäckerverbande , beizutreten , um sich durch die Macht
der Selbsthilfe die Freiheit , die Familie , die Beseitigung der Nachts
arbeit , bessere Löhne , den Zehn - und später den Achtstundentag zu
erringen . "

Welchen Standpnnkt muß der moderne Arbeiter zu » ?
Alkoholfrage einnehmen ? lautete das Thema einer öffentliche »

Volksversammlung , die am 22 . d. M. im Hofjnger - Palnst , Hasen «'
Heide , stattfand .

'
Der Referent , Genosse Dr . P. B e r n st e i n , be <

leuchtete die Alkoholfrage vom hygienischen und ökonomischen Stand - '

punkte auS , schilderte die schweren physischen nnd sittlichen Schäde »
des Alkoholgenusses und zeigte an der Hand leichtfaßlichcr Beispiele .
wie unökonomisch derjenige handelt , der das flüssige Brot dem aus

Mehl bereiteten vorzieht , es den Versammelten überlassend , ihrcnStand «

Punkt zur Alkoholfrage nach ihrer modernen Anschauung selbst zu be -

stimmen . Dr . Otto Jnliusburger , Münzer , Goge , Jacobsen präci -

sicrten diesen Standpunkt näher und ließen ihre Ausführnnge » dahin

ansklingen , daß die „ moderne " Arbeiterschaft eine Diskussion mit

den Alkoholgegnern scheue , was ihnen der stets schwache Besuch
der Versammlungen beweise . Nachdem noch Gen . Fülle nnd Münzer

einige Entgleisungen des Gen . Müller , der die Führer der social «
demokratischen Partei für die Haltung der Arbeiter in der Alkohol «

frage vcrantivortlich machte , richtig gestellt bezw . zurückgewiesen hatten ,
erfolgte Schluß der Versammlung .

Die Frauen im Segment . Die am Mittwochabend bei Muster
in Reinickendorf einberufene Mitgliederversammlung wurde

aufgelöst . An der Versammlung nahmen 42 Parteigenossen und
14 Frauen teil . Die Frauen hatten an einem besonderen Tische

Platz genommen , der , in Ermangelung einer besseren Einrichtung ,

jedem Äuge sichtbar , von dem Versammlungsräume durch eine Leine

abgetrennt war . Der Vorsitzende , Genosse Otto , eröffnete die Ver «

sammlung und forderte die Anwesenden auf , das Andenken de ?

verstorbenen Genosten Gerstcnberger durch Erheben von deu

Plätzen zu ehren ; was auch geschah . Als darauf Genosse
Otto zur weiteren Verhandlung schritt , forderte ihn der

Gendarm auf , dafür zu sorgen , daß die Frauen den Saal

räumten . Genosse Otto wies auf den bekannten Erlaß des Ministers
des Innern hin , wonach den Frauen der Besuch von Vereins «

Versammlungen gestattet wäre , sofern sie — wie hier — einen ge¬
sonderten Raum inne hätten und sich an den Verhandlungen nicht

beteiligten , und fragte den Gendarm , ob ihm denn dies nicht bekannt

wäre . Vergeblich — der Gendarm löste die Versammlung auf . —

Gegen diese widerrechtliche Auflösung ist Beschwerde erhoben . —

Diese Versammlungsauflösung ist übrigens nur ein Glied
in der Kette polizeilicher Maßregeln , die seit kurzem

gegen uns ( insbesondere gegen die Parteigenossen im Weste » )
augewandt werden . — Daß unsre Maifeier in beiden Ortsteilen ge «
hindert wurde , ist seiner Zeit berichtet worden . Nun ist auch die

Wirtin des Festlokals , in dem die Maifeier für West abgehalten
werden sollte , mit 30 M. in Strafe genommen , wegen Duldung
eines nicht genehmigten Vergnügens , auch ist ihr die sonntägliche
Tanzerlaubnis um eine Stunde gekürzt , und als am zweiten Pfingst «

tage eine größere Zahl Genossen mit ihren Angehörigen im Lokal

gemütlich beieinander waren , erschien um 12 Uhr abends die heilige

Hcrmandad und gebot Feierabend , obgleich die Wirttn bis 1 Uhr

nachts Konsens hat . Auch der Vorsitzende des Gesangvereins soll

wegen der Feier am 1. Mai 30 Mark Strafe zahlen . — Selbst «

verständlich ist wegen all dieser Borkommisse der Beschwerdeweg be «

schritten .
Kranke , i - lknterstiitzmiflsverein der Xabakarbeiter ( E. H. Nr . 8S,

Berlin ) . Mittwoch , den 28. Mai , abends S' /e Uhr , bei Feind , Wciiisir . 11 :
Generalversammlung . Tagesordnung : Rechnungslegung , Abänderung der
zz 2, 3, ö, 7, 9 und 12 des Statuts .

Eentral - Kranken - und Begräbniskaffe für Frauen und Mädchen
Deutschlands . Mittwoch , abends 8 Uhr , im Gewerlschaftshause , Saal 1:
Mitgliederversammlung . Tagesordnung : 1. Statutcnberatung . 2. Wahl
der Delegierten zu der am 27. Juli d. I . stattfindenden Generalversammlung
zu Berlin . 3. Wahl eines Beirats zur Generalversammlung . 4. Ver -
schiedene Kassenangelegenhciten . Mitgliedsbuch legitimiert .

Eentralverband der Handlungsgehilfe » und ( ijehilfinnen Deutsch -
lands . ( Bezirk Berlin . ) Heute abend S Uhr in den „Anninhasten " ,
Kommandantenstr . 20 : Borttag des Herrn Dr . Juliusburger : „ Zur Alkohol -
frage " . Gäste willkommen . _

Witternngsübcrsicht vom 27 . Mai 1902 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
' Berlin
Frankf . /M.
München
Wien

Wetter

Wetter

4 wolkig
IRege »
2zvolklg
2 wolkig
3 heiter
2 heiter

Prognose für

Wetter

4bedcckt
2 wölke »!
3bcdcckt

— wolkenl

» s :

i »

4
»
12

IS

Mild , jedoch vorherrschend
mäßigen südwestlichen Winden .

Mittwoch , den 28 . Mai 1902 .
wolkig , mit leichten Regensällen und

Für de » Inhalt der Inserate
übernininit die Nednttiou dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Zterantwortniig . _

Thrafrv .
Mittwoch , den 28. Mai .

OperuhanS . Gastspiel der Jtalieni -
sehen Oper . Aida . Anfang
TV, Uhr .

Schauspielhaus . Iphigenie auf
TauriS . Anfang T/ } Nhr .

Nene » Opern > Theater tKroll ) .
Geschloffen .

Schiller . Unter blöden Bestien .
Der Thor und der Tod . Para -
celsns . Dost , festum . Ansang
8 Uhr .

Deutsches . Die Weber . Anfang
7 % Uhr .

lverllner . Alt - Heidelberg . Anfang
7' / , Uhr .

Lesslug . So leben wir . Anfang
7' / , Uhr .

Weste » / GaSparone . AnsangT ' �Uhr
VteneS . Die Großstadtluft . Anfang

7V- Uhr .
viesidenz . Einquartierung . Ansang

7' / , Uhr .
Central . Toralle u. Cie . Anfang

7V, Uhr .
Thalia . Gastspiel der Schlierseer .

Der Amerika - Scppl . Anfang
8 Uhr .

BkUe - Ülllianee . Die Dame aus
Troiivill «. Hieraus : Er . Ansang
7 % Uhr .

Luise » . Geschloffen .
« arl Weist . Die Viper . Anfang

8 Uhr .
Seeessionsbühne . Ein Abenteuer

in den Blumensälcu . Hierauf :
Ein gerissener Schwiegersohn . An-
sang 8 Uhr .

E. v. Wolzogens Buntes Theater
( Ueberbrettl ) . Aufang 8 Uhr .

Schall und Ranch . Serenissimus »
Zwischenspiele . Der Fall Moncel .
Schöne Seelen . Kollegen . An-
fang »>/ , Uhr .

Orpheus . SpecialitiittN - Vorstellung ,
Ansang 8 Uhr .

Frledrich - Wilhelinstädtlsclies .
Lunwacivagabundus , oder : Das
liederliche Kleeblatt . Anfang
71/2 Uhr .

Chari ' vari . Täglich Vorstellung .
Anfang 8 Nhr .

Metropol . ( Morwitz - Oper . ) Der
Troubadour . Ansang 8 Uhr .

Apollo . Lysistrata . Specialitäten -
Vorslcllnng . Slnsang 8 Nhr .

Palast . Ben - Ali - Bey und sein
orientalisches Zauber - Ensemble .
Ansang 8 Uhr .

Easino - Theater . Hochzeitsreise .
Endlich . Specialitäten - Vor -
stcllnng . Ansang 8 Uhr .

Reichshalle » . Sieltiner Säuger .
Anfang 8 Uhr .

Passage < Theater . Specialitäten -
Vorstellung . Anfaiig nachmtttags
5 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciall -
täten - Vorstelluiig .

Urania . Taiibenste . 48/49 . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Die deutsche Ostseelüste .

Jnvalidenstraste 57/02 .
Täglich ; Siernloarie . _

CkMal- Thkattr .
M i t t w 0 ch a b e n d 7- / , Uhr : Zum

138. Male :

„ Coralie « . Cie . "
Schwank in 3 Akt. o. Albin Valabröque

und Maurice Hennequin .
Morgen » , solgende Tage : « » roll «

» V Cie .

Thalia - Theater .
Dresdenerstraste 72/73 .

Ansang 8 Uhr .
— Gastspiel der Schlierseer . —

Der Amerika - Seppl
Bauernpoffe mit Gesang und Tanz in

3 Aklen von Benno Rauchenegger .
Donnerstag und Freitag : Dieselbe

Vorstellung .
Sonnabend zum erstenmal : DaA

Glöikerl vom Birtenstein .
Bei günstiger Witterung : Oromo

Garten - Konzert .

Schilltt ' TljtM
( Walluer - Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Ontoi » t » lon «l «i > Nv » tl « n .

Komödie in 1 Akt von Max Dreyer .
1 » « « Thor and der Tod .

Von Hugo v. Hofmannsthal .
K» » ra . « « I « a » .

VerSspiel in 1 Akt von ArthurSchnitzler .
Po « t restnni .

Lustspiel in 1 Akt von Ernst Wichert .

Donnerstagabend 8 Uhr :
X%vei Wappen .

Freitagabend 8 Uhr :
Unter blonden Bestien .

Der Thor und der Tod . —
Paracelnan . — Post festum ,

farl Weiss - Theater .

Graste Fraiikfnrterftr . 182 .

AbendS 8 Uhr :

Die Viper .
Kriminal - Schauspiel in 7 Bildern von

H. A. Revel .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Jeder Abonnent de » „Berliner

Lotal - Anzeigcr " erhält an der Kaffe
gegen Vorzeigung der Abonnements -
auittung ein numeriertes
Parkett sür 60 Pf . " VB

Sonntagnachmittag 3 Uhr kleine
Preise : Die Räuber .

Im Garten : Täglich : Gr . Konzert ,
Theater und Specialitäten - Vorstellung .
Anfang SV, Uhr . _

letropol-Tlifiatfif
Anfang 8 Uhr . Morwita - Oper .
l > er WildtichtttK . Komische
Oper in 3 Akten von Lortzing .

Donnerstag :

Heinrich Bötel .
Martha .

— Freitag : Klgoletto . -

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Die deutsche

CASTANS

Panoptikum
Frledrlch - Straste 16S.

Nur noch kurze Zeit ;

Bärenweib !Das

SRiesenphotographien
von Sfartlniqne , der vom
Erdbebenheimgesuohtenlnsel

in West - Indien .
Neu ! Ber Boerenkrleg .

Apollo - Theater
Täglich um 7 Uhr :

GroMHea Garten - Konzert .
Um 8 Uhr :

8 vorzügl . Specialltttten .
Um » Uhr :

Mit koloHsalcm Erfolg :
PaulLIncke ' a Operette :

Lysistrata
iSÄ » „Grlgolalis ".

Im II . Akt : Der Flug durch den
ZaichauerrtHm , ausgeführt von

nPreclosa Grigolatls " .
— Kateeneröftntuig 7 Uhr. —

Passäge-Panopticu .
Die Seejnngfer .

Annetta , tätowierte Schönheit .
Der TlBcrhnabe , selt¬

samste Abnormität .

Von 4 Uhr nachmittags
halbstündlich ;

Damen- Ringkampf .

Casino - Theater
_ Lothringerstr , 37.

UM " 8 Uhr glänzender Erfolg !
,�HoehzeU » r « l » e " . ' „Endlich " .

6 erstklassige Specialitäten .
Sonntagnachmittag 4 Uhr : Pxtra -

Gala - VorHtclinnK ,
Ans. Wochent . 8 Uhr , Sonnt . 7' / , Uhr .

Passage-Thealfir. j
Anfang Sonntags 3 Uhr ,

| Wochentags 6, Endo 11 Uhr .

16 Elite - Nnmmcrn .

Ostbahn - Park .
AmKUatrlnerpIatz . RUdersdorfentr . TI .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . ioiwtt , Theater
und Specialttäteu -

Relle - AIlianee - Tliealer .
Abends 7' / , Uhr : Zum Ik ! ?. Male :

Die Daiiie ans Trouville.
Schwank mit Gesang u. Tanz in 3 Akten .

Mlzzl Birkner . Rosa Marion .
Ferd . Worms . — H. Werokmelster ,

Hierauf : . . Er " . Lebensbild in
1 Akt. — Morg . : Dieselbe Borstellung .

Sehail und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .

Mittwoch , 28. Mai , ahds . S' /j Uhr :

Serenissimns - Zwisclieuspiele
Gastspiel von Emannel Reicher .
Der Fall Moncel . Schöne Seelen .

Kollegen .

W. Noacks Theater .
Vriinnenstraße 18.

Täglich :

Ksiizert, Theater- n. Speck-
litattk - VorstekW.

Nord und Süd .
Operette in 1 Akt von Rod . Linderer .

Musik von Richard Thiele .
Im Saal : Tanizhrltnaehen .

Wintergarten.
Heute :

Das neue Dlai-Programiiil
Interossant !

Amüsant ! Sensationell l

Bass ' Salon nnd Stehbierhalle�
Gr . Fronkfurterstr . 86 .

Jeden Sonntag , Dienstag , DonnerS ,
tag , Freitag : Ball . Empfehle »icinxit
Saal nebst Garten an Vereine zu
Festl -chkeiteil an Souiiabende ».
3837 L» Otto Thett .



Reichshalle n .
> Täglich :

Stettiner Sänger .
Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse 11 - 1>/iUhr .

Mater - Thklitkr
Kastauieii - Nlleo 7 — g.

W ? " Täglich : - ME

DillÄ fremde Zchiild .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten .
Vallsttge ». Cstrlol . Tyrolienne Mary
Ellys . Grotesque - Kom. Paul Coradlni .
Brothers Fred , inuflk . Excentrics . Mr.
Bertling , Ich. Photogr . Fred Marzahn !
Troupe , Pantom . Musikantenstreiche .
Bartlinge elektrische Feerte . ( 3000
Gltihkörper . ) Konzert u. Ball . Anfang

* Uhr Eintritt 30 Pf. , niinierterter
■Ploch 50 Pf . Kalbo .

Fröbels

Allerlei Theater
früher Pnhlmann - ME

Schönhauser - AHee No. 148.

� Duichtveg glanzvoll erneuert !
Täglich : Kr. Oartenkonzert , Theater ,

Speclalitäten - Voretellung .
Komme » ! Sehen ! Stannen !

Allabendlich siimnischer Beifall des
erstklassigen Riefeuprograinms .

ym Prachtfaal : vi », « all .
Anfang Konzert 5 Uhr , Porst . 6 Uhr .

Sittree 30 Pf . , Sperrsitz 50 Pf .
DM " Vorzeiger dieser Annonce
zahlen auf all . Plätzen d. Hälfte .

Bei ungünstiger Witterung finden
die Vorstellungen im Saal « statt .

Palast - Theater
( früher Feen - Palast )

Bnrgstr . SS .
Täglich abends 8 Uhr :

Ben- AIi - Bey
u. sein Orient . Zauber - Ensemble .

Vorverkauf d. Logen u. nuni .
Sitze an der Theaterkasse des
Warenhauses A. Wertheim ,
Leipzigerstr . Preise der Plätze :
Logensitz 2,50 M. , Sperrsitz l, 50,
numer . Parkett u. numer . Rang -
Balkon 1 M. , Parterre 50 Pf. ,
Stehpart . u. unnum . Rg. 30 Pf .

Am Ktfnigsthor 4203L *
Am Friedrichshain

_ Täglich : _

Konzert, Theater, Tpeciali -
tiiten -Ärjtellnng und Ball .

Volksbelustigung . Freier Damentanz .

Ä Susanne im Bade.
An Wochentagen ist die Kaffceküche

von 3 —6 Uhr geöffnet .

HI . Wahlkreis .
Donnerstag , den SS . Mai , abends 8v , Uhr , in der Reasonrce ,

Kommandantenstraste 57 ;

Versammlüng des socialdetn . Wahlvereins .
TageS - Ordnung :

Bortrag des Reichstags - Abgeordneten Max Schippe ! :

„ Die agrarische Obstruktion ,
und der Brüffeler Zuckervertrag . "

Diskussion . 240/13 *
Gäste willkommen . Für Frauen ist die Galerie reserviert .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Borftand .

Wahrer !
Donnerstag , den SS . Mai , abends 8Va Uhr ,

im GewerkschaftShaufe , Saal I :

Bdllilkpiltmttu - Vkrssmmliing .
Tages - Ordnung :

1. Die Situation in « nsrem Gewerbe . 2. Diskussion .
Werte Kollegen ! Die Wichtigkeit der Tagesordnung gebietet , es , daß

jeder Bau durch einen Kollegen vertreten fein muß . Es erwartet zabl -
reichen Besuch Die Berbandsleitung . I . A. : K. Panier . s139/i3 »

Sanssonci
Kottbrnserstr . 4 a ,
Station der Hochkahn .

Täglich im Garten , bei im -
günstig . Witternng imSaal :

Hoir » ,n „ iiH

Nokddtutslhc Sanger
und Konzert .

Sonntag , Montag und
Donnerstag nach der
Soiree : Tanzkränzchcn .

Tanz frei !
Anfang des Konzerts 6 Uhr , der Soiree
8 Uhr . Eniree 30 Pf. , ab 0 Uhr 20 Pf .

Max Kliems Soiamer - Theater
l . THasenhelde 13 —15 . — Artistische Leitung : CJaetav Beck .

Str Täglich : - WU
��Ir . �anmcrt , Theater - u. Specialitiiten - Fareitellnns .
. Jeden Montag : Sommerfest . - Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Glite - Tag .
. Die Kaffeekiiche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . - Mg

2 hochelegante Kegelbahne », Würfelbuden , Konditorei , Blumenstand :c.
Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

�ainilion - NvÄttMen .

Hasenheide 108/114 . �[ © 11 © Wdt » Haeenhelde 108/114 ,
Direktion : Arnold Scholz . Artistischer Leiter : Rod. Trinkkeller .

Heute , Mittwoch , 28. Mai :

Grosses Konzert untl Variete -Theater -Vorstellung.
Gr. Kinderfest mit Fackelpolohaisa , Bonbonregen u. Gratlsverlosung .

rr0 / für Mädchen : eine silberne Damenuhr ,Hauptgewinne ! Knaben ; eine silberne Eemontoiruhr .
Aafanjp 4 Uhr . - MD

Die Katkeeküche ist geöffnet . 3 Kegelbahnen stehen zur Ver -
j fügung . — Morgen , Donnerstag , den 29 . : Flite - Tag . Doppel -

Konzert , Gala - Vorstellung und Monstra - Feuerwerk .

Achtung ! Achtung !

KMMeittr - VttbMDtMMs
Berlin III tDekatenre ) .

Mittwoch , den 28. Mai 1302, abends 8 Uhr , bei Feuerstein ,
Alte Jakobftrahe 75 :

UMP * Versammlung .
Tagesordnung : 1. Bortrag des Genossen H. S ch i�b e r t. 2. Dis -

. fussion . 3. Verschiedenes . — Gäste , Herren und Damen , willkommen . s107/3
Pünktliches Erscheinen ist Pflicht aller Mitglieder . Der . Borstand .

Ccatral -Verhaah der TW .
Mittwoch , de » S8 . Mai 1902 ,

abends 6Vi Uhr :

Mitglieder - Versammlung
bei Keller , Koppenstraße SS ( großer Saal ) .

Tages - Ordnililg :
1. Bortrag des Herrn Rechtsanwalts V. F r ä n k l über : „Recht -

sprechung und moderne Arbeiterbewegung . " 2. Bericht des Gesellen - Aus -
fchusses über die Gründung eines paritätischen Arbeitsnachweises .
3. Gewerkschaftliches . 195/15

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet Der Borstand .

deutsch . Metallarbeiter - Verband
Verwaltangsstelle Berlin .

Bnrean ; Engel - llfer 15 , Zimmer 1 - 5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Mittwoch , den 28 . Mai 1902 ,
, abends SVj Uhr :

Kezirksversammlnng für den Osten
bei Keller , Koppenstratzc SS .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag deS Reichstags - Abgeordneten Rosenow über : Arbeiter -

bewegung einst und jetzt . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenhciten .
Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltuug . s115/13

Filialen :

Berlin , Chanffeesiraste 54 und
Belleallianeestraste 38 .

Stettin , Magazinstraste S und
Hohenzollernstrafte 3

Mass - Anzüge
24 und 30 M.

Paletots nach Mass 22 H.
Alle diejenigen

welche in irgend einer Weife mit
ihren Mag - Anzügen nicht zufrieden -
gestellt wurden , sollen unbedingt bei
mir den Versuch machen .

Liefere von prima 2594b *

Stoffresten
die feinsten Mah - Anzüge unter
Garantie des Gutsitzens zu obigen
Preisen .

Engros - Rester • Kandlnng
Belleallianeestraste 98 , 1 Tr .

und
Chansseeftraste 54 . 1 Tr .

Wegen groben Andrangs bitte recht
zeitig zu bestellen .

30 Mark
hochfeine Sommerpaletots .

30 Mark
hochelegante Herrenanzüge .

IS Mark hochelegante Beinkleider .
Anfertigung nur nach Mast .

Guter Stoff , tadelloser Sitz . f4044Ii »
14 Krauseustrafte 14 ,

1 Tr . . Tel . - Amt I Nr . 3708 . 1 Tr .

Frncblweiine :

süss und
herb

ipfelvein * Fl. 0,25 M. 0,30 M.

Johannisbeerwein , Sg 0,65
Stachelbeerwein ,
Heidelbeerwein ,
Kirschwein ,
Brombeerwein ,
exkl . Flasche , welche mit 10 Pf . berechnet

und zurückgenommen wird .
Die Frachtweine sind eritter QaaUtht .

Zu haben auch in unseren ca . 30O Sf lederlasen .

0,65

0,65

0,65

0,75

Hermann Meyer & Co. , wattstr . 11/12
Fernsprecher Amt III No . 3524 . 4143L *

En grom - Rolltabak - En detail

Alle Sorten in grober Auswahl zu den äubersten Preisen . 41082 *
Rud . V aIcker & Sohn , Berlin , Köpnickerstrabe 45.

Teilzahlung
monatlich 10 M. liefert elegante

Herren - Garderobe c

nach Mab , auch bar Kasse allerbilligste
Preise . Fert . Garderobe stets vorrätig .

(I . Etage ) Ecke Drcsdcnerstrabe .
Ehrenerklärung .

Ich nehme die Behauptung , der
Gastwirt Wilhelm Krüger zu Berlin ,
Naunynstrabe 6 , habe mich bei der
Polizei denunziert , mit dem Ausdruck
des Bedauerns hiermit zurück .

Rndolf Jnrran ,
Gastwirt ,

Naunyn st raste Nr . 80.

Vereine u. Gesellschaften
für halbe und ganze Tage . Zu er-
fragen bei Rudolf Hartcflel ,
Mühlenstrastc 67 a. _ 37512 *

Dr . Simmel , Prluenstr . 41.

Specialarzt für 22/5 *
Haut - und Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Wir gestatten un « hiermit «tft »
Verlobung ganz ergebenst anzuzeigen .

Hod) achtungsvoll

kilartba stiege . Will/ Jonclc .
Berlin , im Mai 1902. 2913b

Am 25. Mai verstarb unser
langjähriger 2. Vorsitzender , der
Malermeister 2902b

Glluarl ! Riess .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 29. Mai , nach -
mittags 4 Uhr , von der Woh -
nung Koppenftraste 82 aus nach
dem Georgen - Kirchhos , Lands -
berger Allee 21/23 , statt .

Der Vorstand
der Orts - Krankenkasse

der Maler .

Yereiiiim; der fflaler.
( Filiale Berlin I . )

Unser » Mitgliedern hierdurch die
Nachricht , dast der Kollege

WHh. WeissmanR
am Sonntag gestorben ist.

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 29. Mai , nachmittags 4 Uhr , vom
Krankenhause am Friedrichshain nach
dem Anferstehungs - Friedhos an der
Lichtenbergerstraste in Weistcnsee statt .

Um rege Beteiligung ersucht
124/10 Die Ortsverwaltung .

Danksagung ! 2907b
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme und die Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Sohnes ,
unfres guten Bruders , Schwagers
und Onkels Hermann Manthet
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten unsren herzlichsten Dank .
Wilhelmine Manthei nebst Kindern .

Danh « agnnx .
Für die grobe Beteiligung und die

zahlreichen Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben ManncS
und unfres unvergestlichen Vaters ,
des Drechslermeisters

Albert �Verdermann
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , sowie Genossen
W. Manasse , dem Socialdemokratisch .
Wahlverei » Osten , den Genossen des
109. Stadtbezirks , den Arbeitern der
Werkstatt Barth , dem Rauchklub
„ Rübezahl " u. der Drechsler - Jnnung
unsren tiefgefühlten Dank . 2910b
Die trausrnds Witwe nebst Kindern .
74 , Erich Lazarus 74 .

Prakt . Zahn - Arzt , Berlin NO.
74 Gr . Frankfnrterstr . 74 .
Nahe Kaiserstr . , Alexanderplatz .

Sprechstunden : 9 —7 Uhr .
Schmerz ) . Zahnziehen in Bromaethyl
( gefahrloses Betäubungsm . ) 3 M.
Plomben , kunstl . Zähne v. 2 M. an .

Auf Wunsch wöchentl . oder
monatl . Teilzahlung ! Umarbeitung
schlecht sitz . Gebisse . Zahnarzt
bei Berliner Orts - Krankenkassen .

ftdtltd ? Unverfälscht . Deutscher
Bienenhonig , best. Oualit .

vers . die 10 Psunddose zu 0,50 M. , 5 Pfd .
4 M. franko . Garant . Rücknahme .

ERhil Mordloh , Bahnhof
. BCll , Augustfehn , Oldenbg .

Deutscher Hslzurdeiter -Berbuuh.
Sonntag , den 1. Juni . vorm . 10 Uhr ,

! AyUVlIll Villi U5V I im Gewerkschaftshaufe , Engel - Uftr . 15 :

Branchen - Versammiung .
Tages - Ordnung :

Die gegenwärtige Lage in unsrer Branche . Diskussion .
83/17 * Der Obmau » .

Kleine Anzeigen . IE
M * 6 Buchstaben gählri r*- - - -rrr jjHHWf SA �10 W b'

Anzeigen
in den An na Arnes teilen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4- Uhr angenommen ,

rden JA
Un

s
Verkäufe .

Restauration , gutgehend , um-
Mndehalber billig zu verkaufen . Zu
erfragen bei Benthin , Beufselstraste 03.

Schankgeschäft sofort zu verkaufen .
Näheres bei Anders , Salzwedeler -
straste 8. s83

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
Woche 1,00, gebrauchte tadellos , fpott -
billig Köpnickerstrabe 60/61 , Lands -
bergerstraste 82 I. chsiO*

Groste Betten , 11 Mark an. echt
chinesische Mandarinendaunen Pfund
1,90 . Fabriklager Landsberger Allee
Nr . 37, I. 1089K *

ff. Gras - Tafelbutter versende ich
tägl . aus meiner Meierei in Postkollis
5 Kilo M. 7,80 p. Nachm . L. Gcnuth ,
Oszangen , Gr. - Kraulciden , Ostpr .

Kolonialwaren - , Grünkramgeschäft
verkauft sofort billig Glogauer -
straste 31. 2392b

Gardinenhans GrosteFrankfnrler -
straste 9, parterre . _ t37 *

Borjährige elegante Herrenhose »
aus feinsten Stoffen 9 —12 Mark .
Berkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhans Germania , Unter den
Linden 21, II . _ 1030S *

Tuchstoffreste , spottbillig , Aachener
Fabrikate , Hohensteinweg 15, Hof . *

Weiche Hcrrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Bessere Sachen
enorm billig . Hutfabrik , Comptoir
Kaiserstraste 25A , früher Baruim -
straste 4 und 5. Sonntags ge-

tzffnet . _ [1088. <t *
Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen

lGrößen für die Hälfte des Wertes im
. Teppich läget Brünn , HackescherMarkt 4,
Wahnhos Börse . _ _ 111/7 *

J Teppiche , gute Qualität , kleine
" Webfehler , alle Gröben , spottbillig .
Fritz Stoehr , Münzstrnste 17. *

Möbel , mehrere Zimmer , sofort
verkäuflich , Vertiko , Muschelfchrank

; 26,00 , Taschenfofa , wie neu , 45,00 ,
Spiegel 10,00 , Säulcn - Tnimean 35,00 ,
rPaneelfosa , Bettstellen , Säulen -
ffchränle , Tische , Rohrstühle 3,00 ,
- Teppiche . Oelgemälde , Ktichenmübel
spottbillig Gartenstrabe 148 I, links .

Steppdecken spottbillig , Fabrik
fiL einstraste 20 I.

_
2872b

Herrenanzüge . Paletots , elegante
plusfühning , geringe Teilzahlung .
Jurzberg�andsbergerstmstebk . 1140K *

Teppiche mit Farbenfehler »
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter -
straffe 9, parterre� _ �37«

Pianino , Schwechten , wenig ge-
braucht , sofort , billig verkäuflich .
Ritterstraste 120 1 beim Wirr . 12/7 »

Nähmaschinen , spottbillig . Riesen -
auswahl . Pfandleihe Alexandrinen -
straffe 73. 24/9 »

Lanbenban ! Gebrauchte neue
Bretter , Kantholz , Latten , Leisten ,
Thüren , Fenster , Dachpappe , Theer
billig Kottbuserdamm 22. 2459b *

Cigarren aus rein überseeischen
Tabaken , Mille Marl 30, 34, 42, 48,
00, Probezehntel , enthaltend 20 Stück
jeder Sorte , 4,80 franko . Heinrich
Gelhaus , Cigarrenfabrik , Rehuie ( West -
salen ) . _ 11453 *

Malztraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vr« Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraste 119. 117/7 »

Haarfärbemittel , unübertroffen ,
überzeugungshalber Fünfzig Pfennig -
Probeflaschen , Eharlottcnstrabe 3. *

Steppdecken billigst Fabrik Grobe
Frankfiirterstrabe 9, parterre . - f37 »

Kanarienvögel
Schmidstrahe 31.

taust Konopka ,
24/20

Bett umständehalber 17. 00. Michel ,
Köpnickerslraße 20.

_
29056

Cigarrengeschäft . schöne Woh¬
nung , krankheitshalber sofort ver -
käuflich Stephanstraße 11. 2909b

Spottbillig ! Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Rcpetieruhren ,
Regulatoren , Leihhaus Neander -
straste 6. Teilzahlungen gestattet .

Kleines Segelboot , Kahn , Segel -
kästen , 5 Meter Länge , ist umstände -
halber billig zu verkaufen . Bootsbauer
Hennig , Schmöckwitz . 2915b

Eigarrengeschäft mit Wohnung ,
elegant eingerichtet , als Nebenverdienst
für 700 Mark verkäuflich . Offerten
„Cigarrengeschäft " Postauit 22 er-
beten . 2908b

Sofa verkauft , 12 Mark , Köller ,
Salzwedlerstraße 13. t84

Vermischte Anzeigen .

RechtSburea » Fabifch , Andreas¬
strabe dreiundsechzig . Rechtshilfe ,
Eingabengesuch «, Raterteilung . l2890b *

ttusallfachen , Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
straffe 65. L542b »

Äugusta - Bad . Köpnickerstrabe 60,
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken¬
kassen. 1120g *

Knnststopferei von Frau Kokoskp ,
Steinmetzftraffe 48. Quergebäude hoch -
parterre .

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Kuttersachen 15 Mark .
Stoffreste zum ganzen Anzug 10 Mark .
Wagner . Schneidermeister , Frank -
furterstraffe 59, III . 2870b *

Uhreu - ReparamrwerkftaU Wilhelm
Fläde , Putbuserstratze 20. tl43 *

Pfandscheine , Bücher
haus Elsasserstraffe 59 I.

lauft Leih -
143/3 *

Aufpolfternng . Matratze 5,00 ,
Sosa 6,00 . Roller , Neue König -
straffe 2. 2904b

Brockhanslexikon und alle andren
Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochsttaffe 50, I . Amt VI , 3397 . *

Bivisektio » ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
nnterrichien will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Ticrsd ) Ntz-
verein , Königgrätzerstraffe 108. Um
gütigen Abdruck wird gebeten . 101b *

Mittagstisch nach Wahl , mit Bier
50 Pfennige , Bereinszimmer ( 40 Per -
sonen fassend ) , emvsiehlt Arnold
Schyia , Oberschöneweide , Wilhcl -
minenhofftraße 40. 2494b *

Zum gemütlichen Thüringer , vis -
a- vis den Kirchhöfen in Wilhelms -
berg . Empfehle mein Lokal , Kaffee -
küche, Garten , Kegelbahn . Augnst
Günther . _ 1- 118»

Vereins - Haps Chorinerstraffe 55
empfiehlt sein Lokal zu Vereins -
zwecken und Zahlstellen . Bseske . 103 *

VereinSzimmer mit Pianino
empfiehlt Conradi , Luisen - User 51. [*

BereinSzimmer für 40 Personen
noch einige Tage frei . Ladcwig ,
Kommandantenstraße 65. 1090K '

Taubeiiboden im Norden gesucht .
Sroka , Kolbergerstrahe 23. 2903b

�RechtSburea » , Prozeffbeistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung . Falk ,
Brunnenstrabe vierzig . 2914b

EhcscheidnngS - , Unfallsachen !
Strafberufungen ! Eingabengesuche !
Klagesachen ! Raterteilungen ! Linien -
straffe 36. 148/20

Vermietungen .
Wohnungen .

Stube , Küche, 1. Juli , Görlitzer -
straße 42, Quergebäude HI . Sieben -
eicher . 1- 148

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , Herrn , 9 Mk. ,
vermietet Winter , Prinzenstraffe 107,
vorn IV . 28686

Leeres Zimmer Oranienstraffe 204,
vorn III links . 1- 148

Möbliertes Zimmer
Fließ , Britzerstraße 20.

für Herrn .
2912b

Schluftriellsn .

Wallstrafte 21 22 Quergebäude IV ,
Kurth , separate Schlafstelle . 2867b *

Möblierte Schlafstelle , Herrn .
Hasner , Bülowstraffe 53, 4. Aufg . III .

Möblierte Schlafstelle vermietet
Menz , Oranienstraffe 187, vorn III .

Mädchen findet Schlafstelle Friedrich -
straffe 207. _ _ 29006

Freundliche Schlafstelle für Herren ,
Schliemannstraffe 17, IV links . t63

Möblierte Schlafstelle , monatlich
8 Mark , Eberthstraffe 19, vorn parterre ,
Sturin . _ +104

Möblierte Schlafstelle vermietet
billig Blümel , Kottbuserstraffe 9, IV .

Schlafstelle bei Kindler , Gubener -
straffe 60, vom parterre . -s- lOl

Mietsgesuche .

Herr sucht kleines möbliertes
Zimmer . Offerten mit Preis unter
„ A. W. " Postamt 48. 29066

I Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Böeiftbierabzieher . zuverlässig ,
sucht noch einige Stellen . Baber
Kottbuser - Ufer 00. chl49

Blinder Sttihlflechtcr bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulacksiraffe 27,
A. Gläser . *

Stellenangebote .

Schriftmaler , geübte , verlangt
Hcckert , Prinzenftraffe 32. 2703b *

Geübte Korbmach ergescllen aus
grüne — eckige — Arbeit finden
dauernde Beschäftigung . Fr . Heinrich ,
Grob- Lichterfelde , Verlängerte Wil -
hclmstraffe 31. 1167K *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » koste » 40 Pf . pro Zeile

Arbeitsuachweis Deutscher
Gold - u . Silberarbeiter .

Engel - llfer 16 . 1115/12
Nach Antwerpen eine tüchtige

Kraft als Gold - und Silberschmied .
Stellung dauernd und gut .

1 Silberarbeitcr auf Mefferhefte
nach Köln a. Rh .

Achtiiilg! Holzarbeiter!
Gesperrt sind folgend - Werkstätten :
Leibe u. Co. , Groffbeerenstr . 54.

Tischler und Maschinenarbeiter .
Grün n. Hottwig , Gucisenaustr . 44/45 .
Wegner , Wilmersdorf .

83/3 * Die QrtSverwaltnng .

Wuilg ! Holzarbeiter!
Zuzug von Tischlern und Drechslern

Werkstatt Max Kirchstein , Spandau�
ist fernzuhalten .

Tie Ortsverlvaltuug
des deutschen Holzarbetter «

Bergntwvktlicher ZWmctm : Carl Leid in Berlio Sür de » Jnserateatefl verantwortliche Xh . mtstp »IZlÄtS - Jtxui und Berl « von Max « adiug in Berlin

Berbaudes , Spandau ,



ig . » « . 2. Ktilllge
Uoksles .

Vedcnklichcr Monarchismus .
Von Zeit zn Zeit , so in Abständen von drei Wochen etwa , ehrt

die siutgesinnte , ans strenge » Monarchismus geaichte Presse de » Kaiser
durch eine Leutseligkeits - Anekdote . Gewöhnlich ist ein
gemeiner Soldat Objelt der nicht gerade durch Originalität aus -
gezeichneten Erzählung ; zuweilen überrascht der Kaiser den jungen
Krieger mit dem Liebchen im Arm , zulveilen prüft er dessen Geistes -
gcgcuwart beim Postenstehen oder bei sonst einer dienstlichen Gc -
lcgenhcit . Hin und wieder ist aber auch ein C i v i l i st Gegenstand
der LeutseligkeitS - Anekdote . Wir sind in militärischen Dingen zn
wemg bewandert , um wissen zn können , durch welche Mittel man in
der Armee das Ansehen des Monarchen hebt ; soivcit aber der
bunte Rock nicht in Frage kommt , fällt uns bei den
zum höheren Ruhme des Kaisers zum besten gegebenen Anekdoten
immer die Ungeschicklichkeit des Arrangements auf . Es ist ,
als ivollten die Verfcrtigcr solcher Geschichten das Zeitalter des alten
Fritz ans ihre Weise kopieren und nicht vom Wesen eines modernen
genannten Monarchen ein Bild geben .

Die neueste in dieser Art typische Kaiseranekdote spielt auf der
S a a l b n r g. Dort wird gerade im Beisein Wilhelms II . ein alt -
römisches Horn gefunden . Der Kaiser möchte hören , ivelche Töne cS
von sich giebt und da zufällig ein früherer Militärtrompeter unter
den Arbeiter » ist . wird dieser von einem Banrat Jacobi znm Blasen
herbeigerufen . Nachdem dann geschildert ivorden , ivie zuerst der
Arbeiter und dann der Kaiser — ohne das Horn abzuwischen , wie
berichtet wird — vergeblich versucht hat , dem Instrument Harmonien
zu entlocken , fährt die Erzählung wörtlich fort :

„ Der Kaiser gab das Horn an Herrn Banrat Jacobi
zurück llnd schenkte dein Arbeiter eine Cigarrc , die dieser sorgfältig
in seinem Kittel verbarg . «Willst Du sie nicht rauchen ? " fragte
der Kaiser . — «Nein . Majestät . " — „ Warum nicht ? " — „ Die
heb ' ich mir auf als Andenken , die muh ich meiner Frau und
meinen Kindern zeigen , Majestät . " — „ So, " erwiderte der Kaiser .
« da wird aber nichts draus , mein Junge ; die Cigarre steckst Tu
Dir jetzt au — — hat einer der Herren Feuer ? " sDas ganze
Gefolge fährt in die Tasche , und ein General entzündet ein
Schwedisches , das er dem Arbeiter reicht . ) „ So , so, sie brennt
ja ganz schön , und hier hast Du eine zweite , die kannst
Du meinetwegen als Andenken aufbewahren . " Sprach ' s und ver -

abschiedete sich dankend von dem Arbeitsmann . '

In dem mit zlvci Cigarrcn beehrten Arbeiter in der Anekdote
haben wir es mit einem gedienten Soldaten , mit einem Manu
nnndestcns Ende der Zivanziger zu thun . Er ist . da man wohl an -
nehmen darf , daß er sich die bürgerlichen Ehrenrechte durch kein
Verbrechen verscherzt hat , Wähler zum Reichstag , zum Landtag
und zur Gcmcindekörperschaft und genießt sonst alle staats -
bürgerlichen Rechte , die den vor dem Gesetz auSnahms -
los gleichen und von Standesunterschieden befreiten Preußen
so hübsch auf dem Papier serviert werden . Ferner ist der erwähnte
Arbeiter Familienvater ; er hat in dieser Eigenschaft sein gutes Stück
Geld an Steuern , Zöllen und Verbrauchsabgaben zu zahlen und darf
inithi » von sich sagen , daß er zu den Lasten des Staates , zur Er -
uährung der Armee :c. sein wohlgemessenes Teil beiträgt . Mit
einem Wort , er hat das vom Standpunkt der staatserhaltenden
Presse aus gar nicht hoch genug einzuschätzende Glück , Bürger des

geeinten , freien Deutschen Reiches zu sein ; und da es heute schwerlich
einen Arbeiter giebt , der nicht in Versammlungen und durch Zeitungen
über seine staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten unterrichtet tväre ,
so tveiß er auch jedenfalls , was das zu bedeuten hat .

Diesen Mann nun läßt der Verfasser der Anekdote die Rolle eines

unerwachsenen Schuljungen spielen . Ersteht stramm bor dem Kaiser
und der Monarch , der seine Umgebung und die andren in der
Anekdote auftretenden Personen geziemcnderweise mit „ Meine
Herren ' und . Sie " anredet , sagt zu deni Arbeiter - Staatsbürger
mit völlig unmotivierter Beharrlichkeit . Du " . Der Kaiser tveiß
schon vermöge seiner Gymnasialbildung , wie er auch mit solche »
Leuten , die nicht im Verhältnis eine « Lakaien zu ihm stehen , um -
zugehen hat , und unmöglich wird eine Uutcrhaltnng zwischen ihm
und einem Arbeiter sich daher in den vom Anckdoteuschreiber gc -
schilderten Formen abgespielt haben . Wozu also das beharrliche
Duzen in der Anekdote ? Heutigen Tages ist in Deutschland auch der
einfache Arbeiter , selbst wenn er noch nicht das Glück gehabt hat , durch die
Socialdemokratie belehrt zu sein , in Bezug auf die Behandlung seiner
Person ebenso empfindlich wie die Angehörigen andrer Gesellschafts «
schichten und ebenso wie diese fühlt er sich getroffen , wenn er . dazu
noch zum Unterschied von andren Leuten , mit . Du " angeredet wird .

Zu Gunsten des AnekdotenschreibcrS nehmen ivir daher an , daß er
nicht bedacht hat , einen wie schlechten Dienst er dem Monarchen
und der Monarchie leistete , als er in seiner Geschichte den

Kaiser jenen Man » in der befremdlichen Weise ansprechen

lieh . Wer als Arbeiter die Geschichte liest und sie
für bare Münze nimmt , wird in seinen

'
monarchischen Gefühlen ,

soweit er überhaupt solche bei sich trägt , jedenfalls nicht befestigt
werden . Wir habe » ja kein Interesse an der Erhaltung dieser Ge -

fühle und daher läßt uns die Anekdote an sich überaus kühl . Wohl
aber glauben wir an ihrer Fassung einmal zeigen zu müssen , wie

ungeschickt jene guten Leute sind , die in monarchischen Purzelbäumen
sich jeden Tag überschlage », lvie wenig sie in ihren plumpen

Monarchenverherrlichungen den Ton der Volkstümlichkeit zu treffen
wissen .

Dritter Wahlkreis . Donnerstag , de » 2S. d. M. , abends 8 Uhr ,
Versammlung des Wahlvcreins in der „ Ressource ' , Kommandanten -
straße S7. Tagesordiiimg : Vortrag des Reichstags - Abgeordneten
Max Schippe ! über : ., D i e

'
a g r a r i s ch c O b st r u k t i o ir

und der Brüssclcr Zuckervcrtrag " . Arißcrdem DiS -
lusston . Den Frauen ist die Galerie reserviert . Der Vorstand .

Zwei neue städtische Jrrrnanstalteu . Die städtische Deputation
für die Jrrcnpflcge beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung mit dem

Antrage , „ zwei neue Irrenanstalten zur Ausiiahme pflegebedürftiger
Kranker zn errichten " . Vor einigen Jahren genügte für Berlin die

Anstalt Dalldorf noch vollständig zur Aufnahme der städtischen , einer

Anstallspflege bedürftigen Kranken . Als sich dann eine Zunahme
dieser Kranke » bemerkbar machte , wurde Dalldorf , wo jetzt durch -
schnittlich rund 3000 Irre und Idioten behandelt werden , ver -

größert und Herzberge gebaut . Auch diese Anstalt , die

sich in Lichtenberg befindet , mußte bald vergrößert werden .
Es werden dort durchschnittlich rund 1800 Kranke be -

handelt , davon befinde » sich stets eine geringere Zahl
in Familicnpflege und in Privatanstalten . Eine dritte , bc -
deutend größere Anstalt ist in Buch an der Stettiner Eisen -
bahn im Bau begriffen . Sie geht in nächster Zeit ihrer Vollendung
entgegen . Da sich in der letzten Zeit die Anmeldungen geisteS -
kranker , einer Anstaltspflege bedürftiger Personen vermehrt haben
und eine Abnahine kaum zu erwarte » ist , so hat die Deputation für
die städtische Jrrenpflege beschlossen , de » Gemeindebehörden den Bau

von zwei neuen Irrenanstalten vorzuschlagen und diesen Antrag

des . Amiills "
damit zu begründen , daß die Irrenanstalt Buch nicht genügt , auf

Jahre hinaus die steigende Zahl von geistcs - und pflegebedürftigen

Personen aufzunehmen .

Der Abriß der Hänscr , an deren Stelle das neue städtische
Verwaltungsgebäude später errichtet wird , sollte nach einer Zeitung ? -
Meldung noch in diesem Monat vollendet sein ; auch sollte im übrigen
der Neubau rüstig vorwärts schreiten . Diese Nachricht trifft nicht
zu . Der Abriß wird noch den ganzen nächsten Monat andauern ,
und der Neubau an der Seite der Klosterstraße lag gestern vor -

mitiag ganz still ; nicht ein Maurer wurde beschäftigt . Am Ende
müssen erst lviedcr Gipsmodelle für die nunmehr zn bauenden

Kellerfcnster angefertigt Iverden . Das ist ja die bekannte städtische
Art , für Arbeitsgelegenheit zu sorgen . Nur ja keine Uebcreilung . >

Es bleibt avcS beim Alten . An der Erhebung der

G e ni e i n d e - E i n k o m m e n st e u e r von den Einkommen

zwischen 660 und 900 Mark wird bekanntlich von einer ans

Freisinnigen bestehenden Mehrheit der Stadtvcrordnetcn - Versammlung
„ aus P r i n c i p

" immer noch f e st g e h a l t e n. Der im letzten
Winter von der socialdemokraiischeu Fraktion erneuerte Versuch ,
einen endlichen Verzicht auf diese „ Viermark - Steucr " durchzusetzen ,
ist leider auch diesmal wieder gescheitert . Das einzige , wozu man

sich herbeiließ , war eine Vertröstung auf das Jahr 1903 ; bis dahin
aber — und wahrscheinlich noch länger ! — bleibt eö beim

Alten . Mcrkwiirdigerlvcise ist aber auch in Bezug anf
die Benachrichtigung der „ V i e r m ä r k e r " über

ihre Steuerveranlagung immer noch nichts g e -

ändert worden . Wiederholt ist gefordert worden , daß auch diese

kleinsten Stenerzahler , wenn sie durchaus zur Entrichtung ihrer
Steuer herangezogen werden sollen , eine schriftliche Mitteilung er -

halte » — genau so, wie jeder andre Steuerzahler . Aber eine

Benachrichtigung der „ Viermärkcr " ist in diesem Jahre ebenso wenig

erfolgt wie in den früheren Jahren . Auch in dieser Beziehung ist
alles beim Alten geblieben . Nach wie vor begnügte sich die Steuer -

Verwaltung mit einer öffentlichen A n s 1 e g u n g d e r L i st e n
der » Viermär ker " , nur daß die Auslegung diesmal nicht schon
im Februar vor Beginn des neues Steucrjahres , sondern erst jetzt
im Mai bewirkt worden ist . Dementsprechend läuft auch die Frist
für etwaige Berufungen diesmal erst mit dem 30. Juni ab . Die

Listen liegen b i S einschließlich 2. Juni in den BurcauS der

Steuervcrwaltnng Spandauerstr . 16/17 täglich von 9 bis 1 Uhr aus .

Vermächtnis . Dem städtischen Kaiser und Kaiserin Friedrich -
Kinder - Krankenhanse haben die verstorbenen Rentner Wilhelm
B o t h e und Karl Theodor Wilhelm R ö s i ck e je 3000 Mark
testamentarisch mit der Bestimmung zugewendet , daß die Zinsen von
3000 M. zur freien Behandlung und Verpflegung armer Kinder ver -
wandt werden . Die restlichen 3000 M. sind dem Krankenhnuse ohne
Zweckbestimmung zur freien Verwendung vermacht . Der Magistrat
wird die Stadtverordncteu - Vcrsammluug um die Zustimmung zur
Annahme der beiden Legate ersuchen .

DcS Kaisers LieblingSblnmc . Wilhelm II . will am 19. Juni
Aachen besuchen . Um der Loyalität des monarchisch gesinnten
Teils der Bevölkerung einen deutlich erkennbaren Ausdruck zn geben ,
sollte nach dem Vorschlag eines Patrioten jedermann , der den Kaiser
empfangen helfen wollte� eine rote Nelke im Knopfloch tragen .
Denn die Meldung des „ Berliner Lokal - AnzcigerS " , wonach die rote
Nelke die LieblingSblnme des Kaisers ist , ist bereits bis in
die Rheinlande gedrungen . Der vorgeschlagene Blumenschmuck
wäre sehr schön gewesen , aber nun hat sich, wie das „Verl . Tgbl . "
meldet , der Polizeipräsident von Aachen „ durchaus und mit
aller Bestimmtheit " gegen das Tragen der roten Nelke erklärt .
Offenbar kalkuliert der Polizeipräsident ganz richtig , daß die S o c i a l -
d e m o k r a t c n sich in ihrer alten Gewohnheit , rote Nelken zn
tragen , auch heute noch nicht beirren lassen und daß daher die Böcke
von den Schafe » , die Roten von den Schtvarze » und Blauen am
Tage des Monarcheneinzugs nicht ordentlich unterschieden werden
können .

Jntereffnute SchaNdämpfniillS - Versnrfje fanden dieser Tage
auf Veranlassung der Akticngesellichaft Siemens u. Halste
innerhalb des Geleisedrciecks der Hochbahn statt . Um das Zug -
geräusch abzumildern , hat ein Techniker eine sogenannte „t a u b e
Schwelle " konstruiert , welche eine längliche Schachtel aus Eisen
darstellt . Diese Hohlschwclle wird unter die Schienen gelegt und in
die Sandschüttung eingelassen . Da die unmittelbare Befestigung
der Schienen auf den Unterbau dabei vermieden und der Schall
durch den Hohlraunr wesentlich gedämpft wird , so würde sich ein
Versuch mit der „ tauben Schwelle " wohl empfehlen , wenn der AuS -
führung sich nicht Schwierigkeiten konstruktiver Art entgegenstellten .
Ob diese zu beheben sein werden , sollen die weiter anzustellenden
Versuche lehren . Ebensogut wirkte eine e l a st i s ch e Auf -

lagerung der Schienen auf Langschwellen von Holz , auf welche
die Fahrschieucn in Abständen von dreiviertel Meter aufgelegt wird .
Die zunächst auszuführenden Versuche zur Dämpfung des Zug -
geränschcs in der Gitschinerstraße und am Halleschen Thore solle »
anf diesem System bewirkt werden . Das Material ist bereits in

Bestellung gegeben , so daß voraussichtlich in einigen Wochen mit
dem Einbau der Langschwellen wird begonnen Iverden können .

Hunde nlö Straßenbahn - Paffagicre . Auch auf den städtischen ,
nominell der Firma Siemens n. Halske gehörenden Straßenbahn -
linien werden vom 1. Juni ab für Hunde 10 Pfennig Fahrgeld
erhoben . Größere Hunde , auch Jagdhunde , werden überhaupt nicht
in den Wagen zugelassen .

Zwei Straßcnbahuunfälle ereigneten sich gestern durch die

Unvorsichtigkeit der Verunglückten . Am Vormittag versuchte ein Herr
vor dem Hause Berlinerstraße 133 in R i x d o r f einen in Fahrt be -

findlichen Straßenbahnwagen zu besteigen . Er glitt vom Trittbrett
ab , fiel zu Boden u » d geriet unter «inen ArbeitSwagen . Die
Räder des schweren Gefährts gingen über den Unglücklichen hin -
weg . dem die rechte Hand zermalmt und außerdem noch innere

Verletzungen zugefügt wurden . Der zlveite Unfall ereignete
sich gegen 12 Uhr nachts in der R u d o w e r st r a ß e in

Britz . Ein Zwciradfahrer fuhr unmittelbar hinter der
Hintcrplattfonn eines SudringwagenS der südlichen Vorortbahn
und bog nnmittelbor vor einem aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Motorwagen über daS Nebengeleife . Der Radfahrer
stieß mit seiner Maschine gegen die Vordcrplattform des Kraft -
Wagens und wurde zur Seite geschleudert . Er erlitt außer erheb -
lichen Wunden am Kopf auch schwere innere Verletzungen . Die
beiden Verunglückten wurden besinnungslos ins Krankenhaus Britz
gebracht . Ihre Personalien konnten infolgedessen bisher nicht fest -
gestellt werden .

Gestohlene Cigarre » . Durch echte Importen verraten wurde
der Kellner Max Krämer anS Grimmen , als er eine „ Sore " „ ver -
schärfen " wollte . Krämer kam gestem zn einem Trödler und bot
ihm 600 Cigarrc » verschiedener Sorte zum Kaufe an . Der geringe
Preis von 12 M , den er verlangte , fiel dem Trödler auf , da er
unter der Ware auch echte Importe » erkannte . Uni den Mann noch
weiter auf die Probe zu stellen , bot er ihm nur 4 M. . und als er
sich anch hiermit zufrieden erklärte , da er Geld brauche , schickte er

zur Polizei und ließ ibn festnehmen . ES stellte sich heraus , daß die

Cigarren von einem Eiubrnch herrührten , der in der Nacht zum
Söimiag im Parkrestaurant zu Südende verübt wurde und bei dem
die Diebe 2000 Stück erbeutelen . Der Verhaftete ist wegen Dieb -

siahls schon vorbestraft .

Der Wohnungsschwindler und Dieb » der mit großer
Dreistigkeit seit einigen Wochen in dem Westen Berlins sowie Char -

mm . 28 , pi 1902 ,

lottenbnrg und Schöncberg sein Unwesen getrieben hat , ist nunmehr

verhaftet ' und als Iliitersiichnugsgefangcner in das Charlottenburger

GcrichtSgefäiignis eingeliefert worden . Er wurde als der einer gc -

achteten Berliner Familie angehörende Kuustmaler HauS Lemke , im

Jahre 1879 zu Berlin geboren , festgestellt . Lemke hatte in derBayrcnther -
straße , wieder für seineu „ Freund " , eine Wohnung gemietet , sich aber

dann schnell geflüchtet , als eine Uhr . die er der Vermieterin gestohlen

hatte , ans seiner Paletottasche auf den Boden herabfiel . Zufällig

suchte die Vermieterin kurz darauf eine gleichfalls in der Bayrcuther -

straße wohnende Bekannte auf , die möblierte Zimmer vennicten

wollte . Sie traf dort mit Lemke zusammen . der sie nicht

sofort wiedererkannte , sich als Obcrlicutenant vorgestellt� hatte und

gerade im Begriffe war , eine goldene Kette , in deren Nähe er sich

in auffälliger Weise zu schaffen machte , zu entwenden . ES gelaim ,
den Gauner noch kurze Zeit hinzuhalten , bis die inzwischen beiiach -

richtigte Kriminalpolizei ihn in Empfang nchmen konnte . Zwanzig

Dicbsiahlsfälle hat Lemke , der in der letzten Zeit nur m Hotels

wohnte , bereits zugegeben . Einmal war er schon vor kurzem feiner

Verhafliiiig nur mit knapper Not ciitgauge ». Er wollte bei einem

Berliner Pfandleihsr eine gestohlene Uhr versetzen . Dem Pfaudleiher
kam die Sache verdächtig vor und er sagte im Nebenzünmer zu
ci »e,l , Dieiistiiiädchcn , eS solle einen Schntzniaun herbeiholen . Dies

hatte Lemke gehört , der dann unter Zurücklassung der goldenen Uhr

sofort die Flucht ergriff und eilikain .

Wegen SittlichkeitSvergehenS w» rde gestern der 33 Jahre

alte , a » S Wien gebürtige Kellner Aiiion Täuber , ivelcher Skalitzer -

straße 127 wohnt , in einer Lallbeukolouie nahe dem Tempelhofer

Felde festgenommen . Täuber soll sich Schulkindern gegenüber , die

dort spielten , unzüchtiger Haudluiigeii schuldig gemacht haben , lvobei

er von einem Schlächtcrgescllen überrascht ivurde .

Selbstmord » ach einer elterlichen Zllchtignng verübte die

16 Jahre alte Schiielderiu Charlotte S p r e e w i tz aus der Templiner -

straße 13. Das Mädchen ging am Sonutcig vor vierzehn Tagen
ohne Erlaubnis der Eltern zum Tanz imd ließ sich abends spät
von einem juilgeu Mauue nach Hause bringe ». Frau Spreewitz
stellte deshalb ihre Tochter zur Rede und gab ihr ein paar Ohr -
feigen . Am nächsten Morgen ging das Mädchen zur gewohnten
Zeit vo » Hause weg , aber nicht zur Arbeit , sonder » in den

Hnmboldthafe » . Tort fand ein Siromarbeiter gesier » die Leiche des

Mädchens .

In den Tod geradelt ist gesteru . Dienstag , vorniittag der
24 Jahre alle Bautlempucr Gustau Diller ans der Rostockcr -

straße 7. Als er übermäßig schnell von der Flciisbiirgcr - in die

Klovstockstraße einbog , geriet er unter einen von dem 29 Jahre alten

Kutscher Hugo Blischkamp ans der Lüneburgerstraße 20 geführten
ArbeitSwagen , wurde überfahre » und auf der Stelle getötet . Augen -

zeugen geben nicht dem Kutscher , sondern dem Rodler selbst die

Schuld .
'

sTie Berliner RettnngSgesellfchaft hat n » sämtliche Kranken -

kasie » Berlins und der Nachbargeuleiuden ein Rundschreiben gerichiet ,
in ivelchcm sie bittet , daß vor Uiiterbringimg eines Kranken in einem

Krankenhnuse jedesmal bei der Centrale angefragt wird , in welchem
Krankciihanse ei » Bett für den betreffenden Patienten verfügbar ist .
Eine solche Anfrage ist auch für alle andren Fälle bei Niiterbringnng
in Ärankeiihänsern anzuraten , In gleicher Weise bedarf die Empfehlung
der Gesellschaft , nicht stimdenlang z » warten bevor ein Krankenhaus
aufgesucht wird , driugcud der Beachtung , da es sonst vorkommen

kann , daß vorher als frei bezeichnete Betten in der Zwischenzeit von
andren Patienten eingenommen iverden .

Ter Arbciter - Nndfnhrer - Bnnd Solidarität ( Gan IX ) hält
am Sonntag , lö . Juni , in » Moabiter Gescllschnftshaus , sein dies -

jähriges G ä n f e jt ab . DaS Fcst wird durch Reigenfahren , turnerische

Aufführungen und Gesaugsvorträge so interessant ivie angäiigig ge -
macht . Wir zweifeln nicht daran , daß uusrc Leser ivie früher , so auch

jetzt der Veraustaltmig der Arbeiter - Radfahrer lebhaftes Juieresje
e »tgege » bri »geii werden .

DaS bekannte Straffcn - Fahrplanbnch „ Berliner Weg -
weiser " ist bei Georg Bonus jetzt in » euer Auflage erschiencu . Das

Buch hat dadurch an Wert gewoimeii , daß alle Linien auch bildlich

dargestellt sind und so dein Leser ! genauer , als cS bisher möglich
war , über die Straßeubahu - Verbiuduugcn »uterrichten . Auch über
die Omnibus - , Eisciibahu - und DampsichisfS - Verbiuduiige » enthält
der Wegweiser das »otivciidigste , ferner ist er mit ciiism Stadiplan
und einer Karte der Nmgcgeud Berlins ausgestattet . Der Preis des

Büchleins beträgt jetzt 20 Pf .

Orgelkonzert . De » Orgclvortrag des Mnsikdirekior Otto
Dicnel in der Marienkirche am Mittivoch , de » 28. Mai , mittags
12 Uhr , unterstütze » Fr . Adele Pein - Walluiauii , Frl . Valerie Zitcl -
maini , der Cellist Herr Paul Ncnmau » und Herr Ad. Bolte . Der
Eintritt ist frei .

Der Zoologische Garte » hat mehrere bemerkenswerte Geschenke
erhalte ». Herr » v a u Bosch bcrdault der Garte » drei K o d i l a » g -

Bülbiil . Pyenonotus aurigaster Vicill . aus Japan ,
einen Singvogel , der »och niemals lebend eingeführt worden ist .
Er hat die Größe einer Drossel , ist grau mit schivarzcr Gesichts -
maSke und schön dotiergelbeu Unterschwauzdeckcn . Die sogeuamite »
Bülbüls oder Kitrzfußdroffeln scheu uuseril Drosseln zicmlicki
ähnlich , haben aber rundere Flügel und ein sehr weiches
Rückciigcficocr . Viele können auch die Kopffedern haubeiiförmig
sträube » ; alle singen sehr hübsch und leben wie die Grasmücken
im Busch und niedere » Wald . Mau keimt eine große Menge von
Arte » auS Asien und Afrika . Kodilaug ist der eiuheiinischc Name

für diesen Vogel . Fräulein G r e t ch e n W e i d e r in a » n . Burg
bei Magdeburg , hat de »» Garten eine Campbells Meerkatze
geschenlt , eine dunlelgrüiie . in der Hintertl , Körperhälftc schtvärzNche
Meerkatze mit Heller Slirubiude , ivelche Westafrika von Liberia

herunter bis zur Goldküste bcivohut . Auch diese Art ist selten in
den Zoologischen Gärten und darum sehr interessant .

Aenerbcricht . Die letzte » 24Stuudeii weisen eine ganze Reihe
von Alarmierimgc » anf . DienStnguachmittag gegen 1 ilhr ivurde
die Wehr nach Weidenweg 10 gerufen , wo ein Kücheubraiid befürchtet
ivurde . ES stellte sich iudeS heraus , daß lediglich Fleisch in einem

Kochtopf angebrannt war , ivcShalb die Wehr ohne weiteres ivicder
abrücke » kou' ute . Kurz vorher hatte » in der Steglitzerftr . 30Klcidi »igS «
stücke in einer Wohnung Feuer gcfaugcu . Früh gegen 9 Uhr gingcu
in der Juvnlidcusir . 80 Gardinen , Wäsche ec. in Flammen auf . In
der SolmSstr . 38 mußte Montagabend ei » Brand abgelöscht werden ,
der de » Fußboden und die Schaldecke ergriffe » hatte , während in der

Gerichistr . 57 in einer Wohnung ein kleiner Brand nntgckominen
ivar . Nach der Alcxanderstr . 27a wurde die Wehr gerufen , iveil sich
hier in einem Drogenkcller auSgelnnfcncS Pelroleuui entzündet
hatte . Durch schnelles Eingreifen der Wehr konnte jedoch größere
Gefahr abgewendet iverden . Kleinere Brände wurden »och gemeldet
ans der Skalitzersir . 41 , Steglitzerftr . 15, Schönebergcrstr . 6 und

PallaSstr . 16.
_

AnS den Nachbarorten .

Mit der Frage der Mildernng der WohnnngSnot wird

sich die Charlottenburger Sladivcrordueten - Versaiumliliig nun endlich
am Mittivoch nach fast zweijährigen Vorberniungcn in DcputaiionS -
und AuSschußsitzimgeii befassen . Das Sprichwort „ WaS lange währt ,
wird gut " bewahrheitet sich in dieseni Falle nicht , denn je länger die
Vorberatuiigeii dauertei, , desto mehr ivurde daS ursprüngliche Projekt
verschlechtert , bis jetzt endlich ganz nichtssagende Anträge a » daS

Plenum gelange » . Anträge , die bei der Bevölkerung den Anschein
erwecke » sollen , daß eiivaS zur Beseitigung der Wohnungsnot ge -
schicht , während in Wirklichkeit allcS beim alten bleiben wird und
die Mieter nach wie vor schutzlos der Ausplüiiderung durch die HnnS -
agrarier preisgegeben werden .



Der Magistrat hatte der Stadtvervrdneten - Versammlung in

Ucbereinstininiuilfl init den Beschlüssen einer neimschten Deputation
eine Vorlage unterbreitet , lvonach mit der versuchsweisen Errichtuilfl
von Häuser » mit kleinen Wohnungen vorgegangen werde » soll , nnd

zivar sollte der Bau der Wohnhäuser nicht in eigner Regie aus

geführt , sondern der Berliner Vangenossenschaft übertragen werden
Die Wohnungen sollten in erster Linie an städtische Arbeiter
nnd Beamte , in ziveiter Reihe an Arbeiter , die seit mindestens
2 Jahren in Charlottenburg ivohncn , abgegeben und zu diesen
Versuch ein Teil des von der Luisen - Kirchcngemeinde anzukaufenden
Geländes in der Sophie - Charlottenstrabe zur Verfügung gestellt
werden .

Wenn diese Vorlage auch bei weitein nicht den Wünschen der
Bevölkerung gerecht wurde , und wenn sie auch weit hinter unsren
Forderungen zurückblieb , so hätte sie doch in etwas der Wohnungsnot
steuern können ? es wären doch immerhin ein paar Hundert kleiner
Wohnungen errichtet nnd der Spekulation entzogen worden . DerAgitatio »
der Hnnsagrarier aber ist es gelungen , die Vorlage zu Falle zu
bringen . Der Ansschiisj erkannte zwar an , daß in Charlottcnbnrg
ein Bedürfnis zur Beschaffung von Wohnungen für minderbegütcrtc
Klassen vorliegt , d. h. daß in den lehten Jahren durch Bebauung
von feiten der Privathiteresscnteii nicht für genügend Wohnungen ge -
sorgt ist , er konnte sich aber nicht entschließen , Mittel zur Abhilfe zu
bewilligen , sondern sucht die Sache dilatorisch zu dchandeln . Er
beautragt nämlich : a) AllcS zu thu », imi der Privatiudustrie durch
Ausschließung von » » bebauten Stadtteilen Gelegenheit zu geben , den
Bau von Wohnungen von ein bis drei Zimmern , mehr als bisher ge�
schehen , in die Hand zn nehmen , b) Durch öffentliche Bekannt
machung Bauunternehmer , Handwerker und Genossenschaften
zur Abgabe von Vorschlägen für die Erbauung von kleinen
Wohnungen ans Grund der Bedingungen , unter denen die Erbauung
kleiner Wohnnngc » mit ein bis drei Zimnrern seitens der Stadt
Charlottcnbnrg untcrstüht werden soll , aufzufordern und über das
Ergebnis dieser Ausschreibung der Stadtvcrorducten - Vcrsaniinlung
demnächst eine Vorlage zn machen , o) Weitere Angebote aus ver -
schicdeuen Stadtgcgcndeu zur Erweiterung des städtischen Grundbesitzes
und zur Sicherung von Baustellen für kleinere Wohuungen einzuziehen
und nach vorheriger Anhörung der GruiideigcntnmS - Depiitation der
Stadtverordneten - Versammlung Vorlagen zn machen . Zn diesem Zweck
wird einschließlich der Summe für die zur Zeit in Erwägung gezogenen
Grundstücke , falls deren Ankauf in nicht öffentlicher Sitzung be >chlossen
werden sollte , ein Betrag von 3 < XX) cX » M. ans Auleihemitteln anSgcsetzt .
Bis das Ergebnis über die Ausschreibungen der Stadtverordneten
Versammlung vorgelegt ist , soll die Beschlußfassung über die Ma
gistratS - Vorlage ausgesetzt werden . Darüber werden natürlich
iviedcr Jahre vergehen . Daß das Ergebnis ei » negatives sein wird ,
läßt sich bereits heute mit Sicherheit voraussehen , denn die privaten
Bauunternehmer ruid Haiidwcrlcr werde » sich hüten , bloß um der
schönen Augen der Charlottenburger willen auf Bedingungen ein -
zugehen , unter denen sie kein Geschäft machen werden . So wird
denn das Komödienspiel noch einige Zeit weiter getrieben werden ,
vorausgesetzt , daß die Eintvohnerschaft sich daS gefalle » läßt .

Die Debatten dürften sich am Mitlivoch recht interessant ge -
stalten .

Schöneberg . Die Stadtverordnete » - Stich ivahl
im vierten Bezirk an Stelle des bisherigen Stadtv . Schiin ck.
dessen Mandat bekanutlich auf unfern Protest vom Bezirksausschuß
für ungültig erklärt worden ist . ist sicherem Veriichmeu nach auf
Dienstag , de » 17 . Juni , angesetzt wordeil . Da uns nur
wenige Wochen von diesem Termin trennen , so ist es Pflicht der
Genolsen , schon jetzt in die Agitation für diese Nachwahl cinzulretc »,
dann wird auch dies Mandat , welches uns schon bei der vorjährigen
Hauptwahl zufiel , wieder zurückerobert werden .

Die Schöucbcrgcr Siadiverordnetcn - Versamiiilung hatte
sich am Montag mit einer umfangreichen Tagesorduuug zu be -
schäftigcn . Der wichtigste Teil derselben betraf wiederum die
Krankenhaus - Angelegenheit . Daß sich diese überhaupt
so lauge hinziehen koimte , ist nur dem iic » vorgelegten
Magistratsprojekt zuzuschreiben , durch welches die früheren , mit großer
Mehrheit gefaßte » Beschlüsse , die sich auf einem andren Standpunkt
bewegten , illusorisch gemacht wurden . Bekanntlich halte das alte Projekt
eine zweiteilige Banpcriode mit dem Höchstbestaude von 000 Betten
vorgesehen , während nach der neueren Magistratsvorlage nur ein
Krankenhaus mit höchstens 350 Betten in Aussicht genommen war .
Begründet hatte der Magistrat die » e » e Vorlage damit , daß inner¬
halb der nächsten zwei Jahre noch verschiedene Bauten unbedingt
ausgeführt werden müsieu : zwei Volksschulen , eine höhere Schule ,
die Kanalisation mit einem Koftcuanswaud von etwa 10 Milliouen
Mark , ein Armen - und Siechenhaus , zwei Fcncrwehrdepvts , ein
Straßen - nnd Verkchrsdepot . Die Kosten für Errichtung des
Krankenhauses sollen deshalb de » Betrag von Millionen Mark
nicht übersteigen .

In der Kommission hatte man die Frage der Errichtung zweier
Austnlteii mit einem Betleubostand von z u s a in m e n 000 erwogen .
die Differenz jedoch zwischen einer Centrale beläust sich auf etwa
11/3 Millionen Mark , ebenso würden die Berwaltungskosten bei ge «
trennte » Häusern ungefähr 50 000 M. mehr erfordern . Der Stadt -
vcrordneleu - Versammluug lag nun folgender Beschluß des AuS -
schusscs vor : . 1. Die M a g i st rn t s v o r l a g e wird abgelehnt .
2. Die Stadtverordneten - Versammlung hält ' au dem früheren
Bau Programm für das Krankenhaus mit der Maßgabe fest ,
daß unter den in Aussicht genommenen 000 Betten 48 Betten
I . und II . Klasse eingerichtet werden . Für den ersten Bauabschiiilt
sollen , äußersten Falls unter vorläufiger Verminderung der Betten -
zahl , nicht über vier Millionen Mark aufgewendet iverden . " —

Nach Annahme der Dringlichkeit und eingehender Begründung
durch den Stadtv . Dr . v. G o r d o n gelangte der Ansschußantrag ,
der nur geringen Modifikationen seitens des Hochbau - Amtes unter -
Wvrfeu werden durfte , ohne Debatte zur e i u st j m in i g e n A n -
nah m e. Da anzunehmen ist , daß der Magistrat diesem Beschlnssc
nicht weiter entgegentreten wird , so dürfte damit endlich eine An «
gelegenheit zum' Abschlüsse gelangen , zu deren Vcrivirklichung die
rege und imermüdliche Agitation der Arbeiterschaft ein gutes Teil
beigetragen hat .

Sodann beschäftigte sich die Versammlung noch mit dem von
uns bereits gekennzeichneten Magistratsantrage , den , evangelischen
Gemeinde - Kirchenrat den von der Stadtgemeinde seiner Zeit jür
75 000 M. erworbene » Platz Y nördlich der Grunewaldstraße zwecks
Erbauung einer Kirche zn überlassen . — Mit der eigentüm¬

lichen Begründung des Magistrats , daß durch eineu monumeiitalcn
Kirchcubau die Erschließung und Entwicklung (! !j deS westlichen Ge¬
ländes nur gefördert iverden könne , und nachdem unfre Vertreter sich
in scharfen Worten gegen eine Schenkung zu derartigen Zwecken
ausgesprochen hatten , daß vielmehr einem lange gehegten Be -
dürsnis auf Errichtung einer Bade - Anstalt auf
diesem Platze näher getreten iverden möge , wurde die Angelegenheit ,
die nicht viel Aussicht auf Erfolg haben dürfte , einem Ausschuß über -

wiesen .
Ein andrer wichtiger Punkt betraf die Einsetzung einer gemischten

Deputation zur Beratung mit den Berliner Behörden um Er -

Haltung des Botanischen G a r t e » S in seinem ganzen
Unisange als Parkanlage . Durch gemeinsames Vorgehen mit der

biachbarkörperschnft hosit man die StaatSregierung zum Aufgeben ihres
ursprünglichen Projekts der Parzellierung des 120 000 Quadratmeter
große » Geländes zu bewege » . DaS Miquelsche Stcuerprojekt , welches
vekauullich aus dieser Spekulation 10 Millionen herauSwirtschasteii
wollte , wird Ivohl über diese Wünsche der interessierten Stadt -

gemeinden zur Tagesordnung übergehen , so sehr auch wir die Er -

Haltung dieses Platzes wünsche » .
Sodann wnrdc die Magistratsvorlage , betr . den Erwerb von

Grundstücksparzellen zwecks E r r i ch t n n g einer höheren
Töchterschule an der Martin Lutherslraße , Wegen der von den

Eigentümern Richnow , Engel nnd Schulze geforderten zu hohen
Preisen e i n st i in in i g abgelehnt . Bekanntlich hatten diese

Herren für das größtenteils aus Hinterland bestehende Terrain nur
die Kleinigkeit von 2250 M. pro Quadratrute verlangt , was selbst
der sonst nllcS bewilligenden Mehrheit zu hoch erschien .

' Mit dem Schöneberger Stadt - Theater , dessen Erbauung
schon vor längerer Zeit geplant war , scheint es nun doch ernst zu
iverden . Der dazu eingesetzte Ausschuß hat einstimmig beschlossen ,
daS Theater , welches den » Charakter eines besonders guten Volks -

theaterS ( ?) " erhalten soll , ohne Anspruch auf städtische Mittel zu
errichten . Es soll Ausficht vorhanden sein , daS erforderliche Kapital
durch private Zuwendungen zu beschaffen .

Rixdorf . Zun , Erlaß eines OrtSstatntS über die Kranken -

Versicherung der H a » s i n d n st r i e l l e n in Rixdorf hatte die

hiesige Stadtverordueten - Versammlung auf den Autrag der social -
demokratischen Fraktion eine gemischte Deputation niedergesetzt . In
einer Sitzung dieser Deputation machte deren Vorsitzender
Mitteilnnq davon , daß der Bundesrat den Versicheriings -
zwang für die Hansindustriellc » allgemei » einführen wolle .
Er legte den zur Aeußerung dazu eingegangenen Entwurf
des Bundesiats vor . dessen Inkrafttreten für den Beginn des

JahreS 1903 vorgesehen ist . Mit Rücksicht auf das Vorgehen des
Bundesrats wurde augeregt , von dem Erlaß eines OrtsstatutS , das
1903 doch seine Rechtskraft verlöre . Abstand zu nehmen . In der

Besprechung der Angelegenheit konnte ein bürgerliches Mitglied der

Deputation , einer der mit Besitz nnd angeblich auch mit Bildung
gesegnete » Vertreter der Hausbcsitzervereiue , es nicht unterlasse », dem
Bundesrat ob seines socialpolilischen Entschlusses die nnglaublichstei , —

Tensuren auszustellen . Der Herr kouute sich nicht genug darin thun .
daS glänzende Los der Hausindustriellen zu rühincn . Angeblich will

er es von der Weberei her kennen . Die Deputation beschloß , die

Frage der ortsstatutarischcn Ausdehnung des Vcrsichernngszwanges
auf die Hausindustriellen vorläufig ruhen zu lassen und dem

Regicruiigspräsideiitcn mitzuteilen , daß sie ans den , Boden der
BimdeSrätSvorlage stehe und die allgemeine Eiusührung des Ver -
sicher , » igszwangcS für die Hausindustrie vo », 1. Januar 1903 ab

wünsche .

Steglitz . Die Gememdcvertretung beschloß i » geheimer Sitzung .
eine Anleihe von L' /r Millionen Mark aiifzunehincn . Von
dieser Summe sollen ca. 2 Millionen zur Deckung schwebender
Schulden verwendet werden .

Spandau . Die socialdemokralischen Stadtverordneten hierselbst
hatten bekanntlich in , Januar dieses JahrcS wegen verschiedener
öffentlich gekennzeichneter Mißstände eine sehr umfangreiche Be
schwerde über die kommunale Verwaltung der Stadt an den

Regienmgspräsidentcn in Potsdam gerichtet . Jetzt endlich ist den
Beschwerdeführern folgender »Bescheid " zn teil geworden : Zur Ein

gäbe vom 11. Januar 1902 . Der Herr Oberbürgermeister Kocltze hat
Ihren Antrag , die Verlvaltung der dortigen S t a d t h n n p t k a s s e
einer gründlichen Revision zu unterziehen , dringend b e f ü r -
wo riet . Ich habe infolgedessen diese Revision am 10. , 11. und
12. April ausführen lassen . Die darüber aufgenonimene Verhandlung
wird der Stadtverordneten - Versammlung vorgelegt werden . Die
übrigen in der Eingabe vorgetrageucn Beschwerde » sind auf Grund
des nmfaiigreichen Aktcnn , atcrials geprüft ivorden , das Ergebnis
dieler Prüfung wird gleichfalls den städtischen Körperschaften mit
geteilt werden .

„ Der bestrafte Socialdcmokrat " . Zu unsrer Sonnabend
gebrachten Notiz wird uns aus Span da » ergänzend berichtet , daß
Zer Genosse Halleckcr nun doch mit der militärischen Einquartierung
bedacht worden ist , und zwar wurden ihm zwei „ Gefreite " anver -
traut . Hoffentlich war es der Kommandantur möglich , die beiden
Gefreiten gegen die socialislische Abfärbung geinügcud zu schützen

Zlns dem Spandancr Stadtparlninent . Vor Eintritt in die
Tagesordnung mußte ein Händler , der sich im Zuhörcrrau » , un -
gehörig betrug , aus den » Sitzungssaalc gcwaltsai » entfernt werden .
Alsdann wurde der in der Ersatzwahl am 5. April gcivähltc Stadt
verordnete Schmidt sSoc . ) vom zweite » Bürgcruieister Wolf ei »
geführt und vom Vorsteher Schröder mit einigen trockene »
Worten als neues Mitglied der Versaniniliing begrüßt . Eine
sehr ausgedehnte Debatte zeitigte der vom Magistrat vorgelegte
Ztachtrag zu dem Vertrage mit der S t r a ß e n b a h n - G e s e l l -
schaft . sA. E. - G. s Von verschiedenen Seiten wurde über die
llncoulanz der Gesellschaft Beschwerde geführt . Unsre Genossen
Pieper » nd R i e g e r traten u. a. auch für eine Relikten -
Versorgung der Strnbciibahn - Angcstellteu ein ; die Vorlage
wnrdc bieranf unverändert angenonimcn . Zu » , Schluß wurde der
Bericht über die durch Kominissare deS RegicnmgL - Präsidenlcn , auf den
Antrag der socialdeniokratiichcn Stadtverordneten nngcnommciie außer¬
ordentliche K a s s e ii r e v i s i o n verlesen . Stadtv . Riegcr <Soc . )
trat der Auffassung des Berichterstatters und deS MagistratsvcrtrctcrS
ciitgcgen , als ob die Kaffeurevision so „ glänzend " ausgefallen sei.
DaS Gegenteil beweise die Reihe der gezogenen Notaten . Im
übrigen erwarten unsre Genossen noch den Bescheid auf ihre Haupt -
b e s ch w e r d e n. Der Bericht wurde zur Kenntnis geilonunc ».

Ncberfahren wurde gestern abend gegen i/ell Uhr in Pankow
in der Nähe des alten Pferdebahnhofs der Klemper Stahl , als er
den Fahrdamm überschritt . Er geriet so unglücklich » ntcr eine »,
elektrischen Straßenbahnwagen , daß er schwer verletzt nach den »
Krankenhnnse gebracht werden mußte .

Der Gerichtshof fällte folgendes Urteil : Böhm 2 Jahre
0 Monate Gefängnis , Schreiner 1 Jahr 0 Monate

Gefängnis . Raphael 3 Jahre Zuchthaus , Ehrverlust
und Polizeiaufficht , Klinger 2 Jahre Zuchthaus . Ehr -
Verlust und Polizeiaufsicht . Herzberg wurde freigesprochen .
Bei den Verurteilten wurden je 3 Monate durch die erlittene Unter -

suchungShaft für verbüßt erachtet .

Eingestangene Trnckschpiften .
Von der „ Renen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben daS

34. Heft des 20. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des HckteS heben
wir hervor : Hohe Regierungskunst . — Die Negerfrage in Amerika . Von
Julius Vahlteich ( Chicago ) . — Die Volksschule in der Manufaktu Periode .
Von Heinrich Schulz . ( Schluß . ) — Die Zollpolitik und die Laudwirtschast .
Von Ernst Ebhard ( llommoroweii ) . — Kunst und Volk . Von Friedrich
Stmupser . — Die östreichische Gemeüideverivaltung nnd die Social -
demokratie . Von Ha » S Resel . — Litterarische Rundschau : Rudolf s - priuger ,
Der Kamps der üstreichischen Nationen mu den Staat . Von Dr . W. Ellen -
bogen . Jakob Hollitscher , Das historische Gesetz . Von M. Zetterbamn .
Dr . I . K. van Zanteu , Die Arbeilerichiitz - Gesetzgebung in den europäischen
Staaten . Spc >iia »ns Annalen 1901/02 . Konversationskalender für
jedermann .

Ter „ Süddeutsche Postillon " Nr. 11 ist erschieuen und durch alle
Buchhaiidliiiigen und Zeituugsträger zum Preise von 10 Pf . zu beziehen .

Geviikxks - Isttunq .
Der avoße Diebstahls - nnd Hehlcreiprozrst gegen Böhm

nnd Genossen , welcher die » cmile Strafkanimer des Landgerichts l

sechs Tage lang beschäftigt hat , gelangte gcsteni zum Abschluß . Kurz
vor Schluß der Beiveisausiiahine erhielt die Berhaiidlimg »och da -
durch einen etwas draniatischen Anstrich , daß der Angeklagte
Schreiner plötzlich erklärte , er ivolle ein Geständnis ab -

legen . Alle Übrigen Angeklagte » wurden hinausgeführt .
Darauf erklärte Schreiner, ' daß er im Dczcmber 1890

zu drei vcrschiedeiiei » Malen mit Böhm zusamnie » . der
ihn verleitet habe , bei der Finna Matz ü. Co. Lcderdiebslähke
ausgeführt habe . Sie seien in de » oberste » Lagerranm gedrungen
und bätleu von hier aus die Ledcibnllc » durch den Fahrstuhlschacht
in den Keller geworfen . Böhm habe dann in der Frühe das
gestohlene Gut geholt , aber nie verrate », wohin er es gebracht » nd keine
Aeußerung darüber fallen lasse », ob er schon früher de >arlige Diebstäble
ausgeführt habe , was » » bedingt der Fall gewesen sei » mußte . Er ,
Schreiner , wisse nur , daß Böhm die Ballen nach dem Gepäck -
rann , deS Bahnbofs Friedrichstraße gebracht und hier auf Klingers
Namen hinterlegt habe . Klinger habe die Ballen auch wieder ab -
geholt und später den Erlös unter sie verteilt . Es seien jedesmal 30 M.
auf den Kopf entfallen . Den Angeklagten Raphael ivollte Schreiner nicht
keinic » und ebenso wenig von dessen Thätigkeit als Hehler etivas wissen .
Obgleich eS ans der Hand lag . daß dies Geständnis nur ein halbes war ,
konnte Schreiner zn ivcitercn Bekenntnisse, , nicht bewogen werde » . Nim
wurde Böhm wieder in de » Saal geführt und ihm mitgeteilt , was
Schreiner eingeräumt . Böhm gab die drei Diebstähle zu . be -
haupiele aber , daß die Thüren unverschlosscl , gewesen seien , somit
»l,r einfache Diebstähle vorliege ». Auch die Vermittelung KlingrrS
wurde von ihm eingeräumt . Wer der Hehler gewesen sei .
wisse er auch nicht . er glaube von » liuger gehört zu
haben , daß cS ein HaudelSinami Gohlke oder Böhlke gewesen
sei , de » er aber nicht keuiie . Auch Kliugcr bezeichnete einen Handels -
mann Böhlke als den Hehler . Unter diesen Umstände » beharrte der
Angellagte Raphael bei seinem hartnäckigen Leligneil und war nicht
zu eiucm Gesläudiiisse zu bewegen . Als dann die Bciveisanfuahmc
geschlossen werden sollte , bequemte auch Klinger sich z » eine », Ge -
ständnifse . Auch er bezeichnete den niehr erwähnten Böhlke als den
Hehler . Derselbe war nicht zu ennitteln . —

Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten Böhm
vter Jahre , gegen Schrei » er drei Jahre und gegen
Herzberg ein Jahr Gefängnis . De » Angeklagte »
Raphael halte er für eine » der gefährlichsten Hehler Berlins .
Gegen ihn beantrage er eine Zuchihaus strafe von acht
Jahren , gegen Lklinger fünf Jahre Zuchthaus , gegen
beide außerdem Ehrverlust und Polizei - Aufsicht . Die Verteidiger
traten für mildere Strafe » ein .

Vevmifiszkes -
Uelier die Dlinaniitcxplosion zu Geesthacht in der Nähe von

Hamburg wird im Anschlüß an die gestrige » Mitteilungen noch
folgendes mitgeteilt : die bei dem Unfall getöteten Personen sind der

Vetricbschennkcr Beritt , 30 Jahre alt , aus Prag gebürtig , iind fünf
Arbeiter ,

'
die sämtlich verheiratet find nnd Kinder hinterlassen .

Die Explosion erfolgte im Mischschuppen der Robelschcn Nitro -

glycennfabrik und zerstörte noch fünf andre Schuppen . In dem

Mischschuppen ivare » noch zwei Oelmeister mid fünf weitere Arbeiter

beschäftigt , die aber die Gefahr rechtzeitig erkannten niid sich retten
komitcn . Die Leiche » der Verunglückte, , wurden vollständig zerrissen ,
einzelne Körperteile fand man außerhalb des Schuppens , andre

mehrere tausend Meter weit zerstreut . Die �Detonatio » wurde bis

Lanenburg und Buchen gehört . J » Grünhof , das dreiviertel Stunde
von der ÜnfaNstelle entfernt ist , wurde an , SchulhauS das Dach ein -

gedrückt und die Treppe aufgerissen .

Zn dem Eiscilbahiinngliiek auf Bahnhof Neust erfährt die

„ N. - Gr . Ztg . " . daß die Zahl der Verletzungen , ivelche seither an -

gemeldet würbe » , 00 erreicht hat . Die behördlichen Untersuchungen
hätten ergeben , daß der inzwiichen verhaftete Weichensteller sich um
die Stellung des AuSfahrtssignalS nicht gekümmert hat , die Ab -

fahrt des
'

nach Düsseldorf
'

bestimmten Güterzuges anordnete
oder wciiigsteiis zuließ , obwohl er keinen Auftrag dazu er -

halten hatte , daß ferner der Zugführer deS Güterzuges daS

Abfahrtfigliak dem Lokomotibfiihrer erteilte , ohne sich von der Fahr -
stellmig de § für scilicn Zug geltenden AuSfahrtSsigiials zu Über -

zeugen , was bei dem herrschenden klaren Wetter ohne Schwierig -
feit möglich war , daß auch der Lokomotivführer deS Güterzuges sich
nicht ncicki dem für ihn gestandene » Signal umsah und ebenso lvcuig
darauf achtete , daß die von ihn , zu befahreude Weiche für ihn falsch
lag . während dicht hinter ihm auf der rechten Seite dos Signal
für den Persoiieiiziig „ Auf Fahrt " stand .

Grubennngkiilk . Auf dem Schacht Osterfeld der Zeche Ober -

Hanse » in Oberhausen wurden zivei Berglente durch herabfallende
Steiiimasseii getötet .

Eine entspriingene Löwin . Als letzter Tage die Menagerie
Ehlbeck mittels Exträziiges von Biel nach S o l o t h n r n fuhr , sprang
eine Löivin ans dem Wagen , dessen Thür , ivie er scheint , niniigel -
Haft verschloffeu worden war , auf voller Fahrt ins Freie . DaS Tier

gelangte etwas unsanft zur Eide , erhob sich aber rasch , sah sich zn -
nächst ganz verwimdert um nnd wandte dann seine Anfinerksainkeit
einem eben deS Weges lonimende » Radler z», daß diesem sterbenS -
angst lvnrde ; glücklicherweise koimte der gewandle Radier das Weite

gewiniien , che die Löwin z » m Sprunge ausgeholt hatte . Durch die

Znrilfe mid de » Lärm der mit alle » möglichen Waffen herbeieilenden
Leute war das Ziigpersoiial anfmerksam gemacht worden ; man

brachte den Zug , der eben in die Station Malt einfuhr , zum
Slehen . Der Tierbändiger der Menagerie Ehlbeck versuchte dam ,
die Löwin durch Ziirnfe wicderun , i » seinen Gewahrsam z » locken .
Aber vergeblich : das mächtige Tier wandte sich knurrend von ihn ,
ab » nd verschmähie sogar einiqe gute Bisse », die ihm sein Herr und

Meister entgegenhielt . Unter solchen Uiiisländen blieb nichts andres

übrig , als das Tier »»schädlich zu machen , und so fand die Löwin

durch einen wohlgejielten Schuß ein vorzeitiges Ende .

„ Das Sweatingspsteui in der deutschen KonfektionS -
im. — „ Das Ardeiterelenb in der SonsektionSindustrie

Briefkasten der Redaktion .

Tie siulstlsche Sprechlmude findet täqlich mit Autuahuie de »
Souiiabeud » vo » ?»/ , bis ttV , Uhr abeudS statt .

Friedenau SS .
iiidustrle " von I . Tiinm . .. W

. . . . . .

■ .
vor dem Reichstag " . — Beide Broschüren slnd in der Buchhandlung
Vorwärts zu haben . - Wege » des Tartfes wenden Sie sich an daS Bureau
des Schiicider - Verbaiwes im Gewerkschastshaufe , Engeluser IS.

Zi » k . Fochzeituiigeli für die Kuopfbranche sind uns nicht bekannt . Für
Arbeiter dieser Branche besteht in Deuffchland kein Fachorgan .

Cid tSuglaud 100 . Uns uubelaniit , fragen Sie deswegen an unter
der Adrelie : 1». Zinner <D. Zinuer ) , Winterthur ( Schweiz ) .

W. « . 100 . Um Staub fernzuhalten , müssen Sie fleibig fegeu . DaS
Eindringen von Wafier läßt sich nur dadurch verhindern , daß eine stnger -
starke reine Ceineiitschicht ( ohne Sa! idbei »l >sch »ng) aus den Boden ge-
legt wird .

R. « . Die Polizeibehörde ist berechtigt , den Nachweis zu verlangen .
daß Sie sächsischer Stäatsangehörigcr sind, nicht aber , wo Sie sich aus -
gehalten haben . In Ihrem Falle crgiebt sich ans Ihren , Militörpapier .
>aß Sie Sachse sind , wenn uioil nicht der Militärbehörde grobe Ober -
flächlichkeit untersiellen will . Beschwere » Sie sich direkt beim Reichskanzler
darüber , daß »lau ihiicu entgegen dem Reichsgcsetz über Erwerbung der
Staatsangehörigkeit Erlchwerungen in den Weg legt und teile » Sie unS
das Resultat Ihrer Beschwerde mit . — Schöneberg . Nein . — 0 . O. Ja .
— W. At . Die vo » Jhueu dargelegte Haudlung kaun aus Antrag hin
vom Staatsanwalt alö Haiissriedensbruch , Körperverletzung und Beleidigimg
verfolgt werde ». — C. Eoethen . Das Reichs - Versicherungsamt lehnt ei
mit Recht ab, Tabellen für den Verlust von Gliedmaßen auszustellen . Solche
Tabelle » sind unmöglich , weil von Fall zu Fall verschieden zu entscheiden
ist. Di - Berussgenoffenschasten und deren litterarische Handlanger haben
solche Tabelle » aufgestellt ; sie haben lediglich für gewlsienlose Vertrauens -
ärzte Bedeutiiug . lieber die Bewertung des Verlustes der rechten Hand
liegen Entscheidungen vor , die zwischen 20 und 6ö Prozent schwanken . —
( ö. St. 4 » . Haben die Betreffenden stch Ihnen oder bei Ihrem Haus -
wirt alö Ihrem Vertreter bis August verpflichtet , so haben sie biS dahin
Miete zu zahle ». Liegt aber nur ei » Gespräch mit Ihrem Hauswirt vor ,
dann können sie biö am 15. zum Ersten kündige ». — T. I . 20 . Nein .
- Zl. T . R- Ja . - I . Bs . 1. Ja . 2. Sie müssen zunächst den Wirt
auffordern , die Renovierung innerhalb einer von Jhncli zu bestimmenden
aiigemeffeuen Frist vornehmen zu lassen und ihm androhen , eventuell die
Rciiovicruiig aus seine Kosten vorzunelilneli . — Soldntciifreund , Genf .
Ihre allgemein gehaltene Aufrage läßt sich nur dahin beantworten : so
lange das Vergehen nicht verjährt ist, wird der Zunickkehrend « verfolgt .

« . A. . Eharlottendurg . I. Die Klage gegen den Acccptanten ver -
jährt in 2 Jahren . 2. Der Wechsel muß erst ausgeklagt werden , bevor
Psäiidung fiattstiiden kann . — ®. )Jf. 635 . Wenu in Ihrem nicht mit -
geteillen Mietsvcrtrag »lckt das Gegenteil steht , haben Sie das Recht ,
HaiiSliere zu halten . — Sl . B. C. 1. Bei dem Amtsgericht , in dessen
Bezirk der Beklagte wohnt . 2. Bei dem Vorstand der Beruis -
geiiossenschast . — Heiuiat 80 . Umschreibung ist erforderlich . — K. Ja .
— 3t . I . 50 . Eine Kündigung vor dem 1. Juli wäre ohne rechtliche
Wirkung . Mit dem 1. Juli hört der Vertrag ohne weiteres aus , wenn
nicht beide Parteien mit seiner Fortsetzung über diese Zeit hinaus einig
sind . — Eommis . In der Fachschule sür Tapezierer , Albrechtstr . 20, wird
auch Unterricht in der Dekoratioil gelehrt . — P . K. 3. Die Strafanzeige
ist an die Staatsanwallschakt zu richte ». Liegt nach deren Ansicht Betrug
vor , io hat sie Anklage zu erhebe ». — W. M. Pl . l . Nein . 2. Sie
könilten die Sachlage dem Gewrrbe - Jnspcltor und der Staatsanwaltschaft
durch einen driticu »littcilcn . — M . SÄ. 2- 4. Wenden Sie sich an einen
Arzt , zu dem Sie Vertraue » haben . Wir sind nicht in der Lage , Ihnen
einen Arzt zu stellen . — 91. M. . Rixdorf . Nein . — C. L. 100 . Ja .
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